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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
r + 
Berantwortlih für die Schriftleitung: Heinr. Warkmann in Thorn. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Jernſprecher 57 
Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


Das Blatt wurde beſchlagnahmt, erſchien aber aum 


Zuſtand war es nicht. Manche Schwierigkeiten 
waren während der Regentſchaft zu überwinden, 
die nur mit Hilfe einer Interpretation der 
Verfaſſung beſeitigt werden konnten. Der König 
betonte, daß er jederzeit beſtrebt geweſen 
ſei, das Wohl des ganzen Volkes ohne jeden 
Anterſchied der Landesteile, der Stände und der 
Erwerbsklaſſen zu fordern; er hoffe, daß es ihm 
möglich ſein werde, noch mehr für ſein Volk zu 
leiſten. Nach einem Hinweis auf die Geſchichte 
des Frankenkreiſes betonte der König alsdann: 
Durch die Gründung des Reiches ſind wir ja 
nach außenhin geſichert, wenn es einmal ſein 
ſollte, daß wir um unſere Exiſtenz kämpfen 
müſſen, ſo zweifle ich nicht, daß das bayeriſche 
Volk, wie zu allen Zeiten, treu zu ſeinem 
Königshauſe ſtehen wird. Gebe Gott einen 
langen Frieden! Sollten wir aber gezwungen 
ſein, wieder vor den Feind zu ziehen, ſo vertraue 
ich, daß unter der Führung des deutſchen Kaiſer⸗ 
die bayeriſche Armee ſich neue Lorbeeren holen 
werde. Das materielle Wohl, wie das geiſtige, 
kann nur dann gedeihen, wenn Friede unter den 
einzelnen Volksteilen beſteht, und wenn man 
nie vergißt, daß man einem Volke angehört. Der 
König ſchloß mit der Hoffnung, daß dem vergan⸗ 
genen Jahrhundert noch viele glückliche für 
Franken, für Bayern und für das deutſche Reich 
folgen mögen. i e 


Serbiens Umtriebe. 
(Von unſerem Berliner Mitarbeiter.) 

Der ſerbiſche Geſchäftsträger in Berlin hat ſich 
beeilt, mehreren deutſchen Zeitungen gegenüber im 
Laufe des Montags zu erklären, daß das Königreich 
Serbien mit der Mordtat von Serajewo nichts zu 
tun habe. Die Polizei hat aber bei dem Mörder 
bereits Briefe und Zahlungsanweiſungen des Bel- 
grader großſerbiſchen Aktionskomitees gefunden, 

und damit ijt die Herkunft der Verſchwörung feſt⸗ 
gelegt. Von allen Seiten wird jetzt überdies ge- 
meldet, daß die blutigen Pläne der Belgrader 
Nationaliſten ſchon früher ruchbar geworden ſeien. 
Man wird ſogar einigen Zweifel darüber hegen 
dürfen, ob wirklich Miniſterpräſident Paſchitſch ſo 
ganz ahnungslos geweſen iſt. Eine große Bel⸗ 
grader Zeitung ſchrieb bereits vor einigen Wochen, 
Erzherzog Franz Ferdinand ſolle ſich Bosnien nur 
recht genau anſehen, denn — es fei das letztemal 
in ſeinem Leben. 
In Serajewo ſelbſt konnte über die Stimmung 
des ſerbiſchen Teiles der Bevölkerung keine Anklar⸗ 
heit herrſchen. Bereits am 25. Juni hatte der 
„Narod“ geſchrieben, daß der Beſuch Franz Ferdi- 
nands die bevorſtehende Bildung des großſerbiſchen 
Staates, zu dem auch Bosnien, Kroatien, Slawo⸗ 
nien gezählt werden, nicht aufhalten werde. Das 
war alſo eine offene Ankündigung der Losreißung, 
wie fie von den ſerbiſchen Amtrieben gefördert wird. 


2 1 NN AO 
Politiſche Tagesſchau. 
Eine neue Marinevorlage? 

Der won einer Berliner Korreſpondenz 
gebrachten Meldung, es ſei eine neue Marine⸗ 
vorlage in Vorbereitung tritt der „Berkiner 
Lokalanzeiger“ entgegen. Von der Vorbereitung 
für eine Flottenvorlage kann keine Rede fein. 
Zur Durchführung der im Flottengeſetz vorge⸗ 
ſehenen planmäßigen Indienſthaltungen, im 
beſonderen der Auslandsſchiffe, im Rahmen 
dieſes Geſetzes und mit vorhandenen Schiffen iſt 
— wie bereits ſeit längerer Zeit bekannt iſt — 
noch eine Mannſchaftsvermehrung erforderlich. 
Auf die Notwendigkeit einer baldigen Vermeh⸗ 
rung der im Auslande befindlichen Schiffe hat 
Großadmiral von Tirpitz bereits im letzten 
Reichstage hingewieſen.“ Die „Germania“ be⸗ 
merkt zu dem Dementi: „Etwas Wahres iſt alſo 
doch an der Korreſpondenznachricht: Es ſteht jetzt 
ihom nicht nur eine Mannſchaftsvermehrung, 
ſondern auch eine Vermehrung der im Aus⸗ 
lande befindlichen Schiffe in Ausſicht.“ ; 

Schwere Steuerlaſten. 

Die direkte Steuerlast läßt fih in den Ge 
meinden des deutſchen Reiches nicht weiter er⸗ 
höhen, ſodaß den Gemeindeverwaltungen kein 
anderer Weg, als der äußerer Sparſa m⸗ 
keit mehr offen ſteht. Was über die Höhe des 
kommunalen Belaſtung der Einkommenſteuer von 
der Regierung der Kommunalabgabenkommiſſion 


Sonntag in ſerbiſchen Farben und voll von neuen 
landesverräteriſchen Außerungen. Die von Serben 
bewohnten Häuſer Serajewos zeigten beim Einzuge 
des Erzherzogs gar keinen oder national ſerbiſchen 
Fahnenſchmuck. Die ſerbiſchen Konſulatsvertreter 
in gan, Bosnien und der Herzegowing wartet vor⸗ 
her „auf Arlaub“ verreiſt, eine Demonſtration, 
deren Dreiſtigkeit allein ſchon Bände ſpricht. Die 
verhafteten Attentäter lebten ſeit 14 Tagen in 
Serajewo, ohne ſich polizeilich anzumelden, und die 
zum großen Teil aus Schutzleuten ſerbiſcher Natio⸗ 
nalität beſtehende Polizei hatte nichts getan, ob⸗ 
wohl der Hauswirt des Mörders ſie auf die Nicht⸗ 
meldung ſeines Mieters eigens aufmerkſam gemacht 
hatte. Auch können die Belgrader Blätter, obwohl 
ſie in ein paar banalen Wendungen ihrem Mitge⸗ 
fühl Ausdruck gebe, ihre heimliche Genugtuung kaum 
verbergen; der „Odjek“ ſchreibt beiſpielsweiſe 
triumphierend, daß nunmehr die ſerbiſche Nation 
ihren größten Gegner verloren habe. 

Gegenüber dieſem erdrückenden Material erſchei⸗ 
nen die Ausführungen des ſerbiſchen Geſchäfts⸗ 
trägers in Berlin als gegenſtandslos. Der Erz⸗ 
herzog⸗Thronfolger ſelbſt wußte beſſer Beſcheid um 
die ſerbiſche amtliche Unterſtützung jener nationa⸗ 

liſtiſchen Umtriebe, die zur gewaltſamen Losreißung 
der ſüdſlawiſchen Gebiete Oſterreich⸗Ungarns führen 
ſollten; er lehnte es daher auch wiederholt ab, den 
gegenwärtigen ſerbiſchen Geſandten in Wien in 
Audienz zu empfangen, weil dieſer mit allen anti⸗ 
öſterreichiſchen Propagandiſten in Bosnien in Ver⸗ 
bindung ſteht und ihnen auch Geldmittel zugeführt 
hat. Man mag jetzt in Belgrad anfangen, was man 
will, man wird den Mörder nicht von den Rock⸗ 
ſchößen ſchütteln können. Wenn in Wien daraus 
die nötigen Folgerungen gezogen werden, dann 
werden die Schüſſe und Bombenwürfe von Serajewo 
den Sorben noch teuer zu ſtehen kommen. 


— — . —— 
König Ludwig III. über die 
Mönigsfrage. 
Aus Anlaß der Jahrhundertfeier der Stadt 
Würzburg fand dort am Sonntag Mittag im 
Weißee Saale der kgl. Reſidenz ein Feſt⸗ und 
Huldigungsakt ſtatt bei dem der König von 
Bayern in Erwiderung auf eine Begrüßungs⸗ 
anſprache des Oberbürgermeiſters eine Rede 
hielt, in der er auf die Königsfrage zu ſprechen 
kam. Er betonte, er habe die Königswürde nur 
angenommen, weil er wußte, daß es der Wunſch 
des ganzen Volkes war und weil er damit ein 
Anrecht wieder gut machen wollte. Der König 
führte weiter aus, daß leider die Verfaſſung 
früher keine hinreichende Vorſorge dafür getrof⸗ 
fen habe, daß die Königswürde nicht an einen 
unheilbaren Geiſteskranken übergehen könne. Ich 
weiß nun, fuhr der König fort, daß die Regenk⸗ 
ſchaft unter meinem höchſtſeligen Herrn Vater Regierung wendet aber der 
eine ſehr glückliche war, aber ein normaler Aufmerkſamkeit zu. 


wurde, wird nicht nur den bedrückten Steuerzah⸗ 
lern noch lange in den Ohren klingen. ſondern 
auch den Kreiſen, die ſich in der Auferlegung 
kommunaler Laſten nicht genug tun können, den 
Beweis erbringen, daß es ſo nicht mehr 
weiter gehen kann. Eine Belaſtung der 
Einkommemnſteuer mit Gemeindezuſchlägen über 
150 Prozent in drei Vierteln aller 
Städte und in zwei Dritteln aller Land⸗ 
gemeinden und mit über 200 Prozent in 
dem dritten Teil aller Städte und Landgemein⸗ 
den bedeutet, daß in dem überwiegenden Teile 
der Gemeinden Preußens die höhere Einkom⸗ 
menſteuerzahler allein aus der Einkommenſteuer 
mit 9 bis 13 Prozent des Einkommens ſteuer⸗ 
pflichtig find, wobei Wehrbeitrag, Vermögens- 
ſteuer und alle Realſteuern, d. h. Grund», Ge- 
bäude⸗ und Gewerbeſteuern, in ihren zumteil 
recht eindringlichen und drückenden Formen noch 
ganz außer Anſatz geblieben ſind. 


Keine Feſtlegung des Oſterfeſtes. 


Frage fortaeſetzt ihre 


Das Borgunweſen. 

Die Beobachtungen und Erhebungen 
Dr. Schoppens über das Borgunweſen werfen 
ein intereſſantes Licht auf die Kreiſe der Borg⸗ 
kundſchaft. Die Kundſchaft eines Damen⸗ 
ſchneiders, der gleichzeitig mit der Ablieferung 
des angefertigten Gegenſtandes Rechnung 
ſendet, wies in der Art der Zahlung folgende 
Abſtufungen auf: 
Nach 1-30 Tagen zahlten Geſchäfts⸗ und 
Kaufmannsfrauen, nach 90 Tagen zahlten 
niedere und mittlere Beamtenfrauen, nach 
6—12 Monaten zahlten höhere Beamten⸗ 
frauen, ſowie Angehörige des Adels. 

Sodann wurden bei ihm bezahlt: 

5 Proz, des jährl. Umſatzes innerhalb 8 Tagen, 
20 Proz. des jährl. Umfages innerhalb 8—30 Tagen, 
30 Proz. des jährl. Umſatzes innerhalb 30—90- Tagen, 
40 Proz. des jährl. Umſatzes innerhalb 4—12 Mon,, 

5 Proz. des jährl. Umſages noch ſpäter. 

Starke Überzeichnung der franzöſiſchen Anleihe. 

Dem „Matin“ zufolge ift die franzöſiſche 800 

Mill. Franks⸗Anleihe, die am 7. Juli zur 
Ausgabe gelangt, gegenwärtig bereits 15 mal 
überzeichnet worden. Der Finanzminiſter habe 
das Anſuchen der großen Zeichner, ihnen eine 
Mindeſtzahl von Nententitres zu ſichern, abge- 


Sa Ein Lob Deutſchlands. 
In der ſpaniſchen Kammer rühmte der 
Liberale Rivas Mateos die deutſche Pädagogik 
und den in der deutſchen Schule in Madrid gege⸗ 
benen Unterricht. Es fei wünſchenswert, daß 
die Wiſſenſchaft des Auslandes, beſonders dir 
deutſche Wifſenſchaft in Spanien ihren Einzug 
halte, denn Deutschland führe das Szer ker aller 
Zweige des menſchlichen Willens. i 
Vertagung der ruſſiſchen Duma. 
Durch einen Erlaß des Kaiſers iſt die Reichs⸗ 
duma bis zum 28. Oktober vertagt worden. 
Die Unterdrückung der Meuterei in Kalgan. 
Die Plünderung in Kalgan iſt nach in 
Peking eingelaufenen Nachrichten weniger 


bedeutend als die früheren ähnlichen Erhebungen 


in China. Die Meuterei kam durch einen Streir 
zwiſchen Soldaten und Polizei zum Ausbruch. 
Über 90 Läden wurden geplündert oder ver⸗ 
brannt. Viele Plünderer wurden hingerichtet, 
die übrigen haben ſich zerſtreut. 40 Mann, meiſt 
Soldaten, wurden getötet. k $ 
R In Spaniſch⸗Marokko N 
iſt nach amtlicher Mitteilung ein Lebensmittel- 
Transport angegriffen worden; die Spanier 
verloren einen Oberſtleutnant, einen Leutnaat 
und zwei Eingeborene tot, zwei Leutnants, ſechs 
ſpaniſche und neun eingeborene Soldaten ver⸗ 
wundet. ; 
Zum Präſidenten von Kolumbien 
für die nächſte Amtsperiode iſt nach Meldung 


des Preußiſchen Abgeordnetenhauſes mitgeteilt aus Bogota Dr. Concha gewählt worden. 


Wieder ein Deutſcher in Mexiko ermordet. 

Wie die Frankfurtrr Zeitung meldet, ſoll in 
Torreon (Mexiko) der deutſche Monteur Kar! 
Strehle, der ſeit Ende vorigen Jahres als Oberſt 
unter General Villa diente undzin Torreon den 
Straßenbahnverkehr leitete am 21. Mai erſchoſſen 
worden ſein, ob ſtandrechtlich oder ermordet, iſt 
noch nicht bekannt. 1 
. . . — 


Deutſches Reich. 
> Berlin, 29. Juni 1914, 

— Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die 
Kaiſerin ſind heute früh 9 Uhr mit Sonderzug 
von Kiel abgereiſt. Zur Verabſchiedung hatten 
ſich eingefunden Prinz und Prinzeſſin Heinrich 
der Stationschef, der Stadtkommandant, der 
Polizeipräſident der großbritanniſche Botſchaf⸗ 
ter, Admiral Warrender, Mr. Armour u. a, 
— Die Ankunft auf der Wildparkſtation er⸗ 
folgte um 310 Uhr. Nach der Begrüßung 


Eine Feſtlegung des Oſterfeſtes ift für abſeh⸗] durch Prinz und Prinzeſſſin Auguſt Wilhelm 
bare Zeit nicht zu erwarten, da die einer ande⸗ begab ſich das Kaiſerpaar in das Neue Palais. 
ren Regelung entgegenſtehenden Schwierigkeiten 
auch jetzt noch nicht behoben find. Die preuß ſche Sonnabend auf dem Truppenübungsplatz Kö- 


— Der König von Sachſen wohnte am 


Rigsbrück der Beſichtigung des preußiſchen 
Gardegrenadier⸗Regiments Nr. 5 aus Spandau 


bei. Zugegen war auch der kommandierende 
General des preußiſchen Gardekorpvs Freiherr 
von Plettenberg (dem der König am Schluß der 
Beſichtigung das Großkreuz des Albrechtordens 
verlieh) ſowie die direkten Vorgeſetzten des 
Regimentes. Das Gardegrenadier⸗Regiment 
Nr. 5 und das 5. Garde⸗Regiment zu Fuß ſind 
am 23. Juni zu mehrwöchigen Regiments- und 
Brigadeübungen, auf dem Königsbrücker 
Übungsplatz eingetroffen. i 
— Der Bundesrat hielt am Freitag eine 
Sitzung ab. Ben 
— Der Kapitän erſten Ranges Rimski⸗ 
Korſakow- ijt zum ruſſiſchen Militär⸗ und Ma⸗ 


rineagenten für Deutſchland und die Niederlande 


ernannt worden. 1 M 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
Staatsminiſter von Breitenbach hat feinen 
Sommerurlaub angetreten und iſt nach der 
Schweiz abgereiſt. 

— Der Staatsſekretär des Reichsſchatzamts 
Kühn ift von feiner Reiſe zurückgekehrt i 

— Wie Wolffs Bureau erfährt, hat die Ge- 
neſung des Präſidenten des Abgeordnetenhauſes 
Dr. Grafen von Schwerin⸗Löwitz weitere erfreu⸗ 
liche Fortſchritte gemacht, ſodaß die Überſiede⸗ 
lung nach Löwitz ſtattfinden konnte. Freilich 
wird der Präſident in den nächſten Wochen noch 
der vollkommenſten Ruhe und Enthaltung von 
allen geiſtigen Arbeiten bedürfen. Ob zur 


völligen Wiederherſtellung im Spätſommer noch 


eine Kur in Bad Gaſtein erforderlich ſein wird, 
werden die Arzte ſpäter entſcheiden. 
— Fürſt Bülow, 


der mit ſeiner Gemahlin 


geſtern aus Hamburg in Berlin eingetroffen 


und im Hotel Adlon abgeſtiegen iit. wird hier 
einige Tage bleiben. Von Berlin kehrt der 
Fürſt wahrſcheinlich zunächſt wieder nach 
Hamburg zurück, bevor er nach Norderney zum 
Sommeraufenthalt überſtedelt. 

— Der frühere Reichstags⸗ und Landtags⸗ 
abgeordnete Geheimer Juſtizrat Lerche iſt 79 
Jahre alt, in Nordhauſen geſtorben. Er ver⸗ 
trat den Wahlkreis Nordhauſen von 1881 bis 
1892 im Reichstag und von 1893 bis 1898 im 
Landtag und gehörte der fortſchrittlichen 
Volkspartei an. ; 

— Fünfzehn neue Kreisſchulinſpektorſtelle 
werden gegenwärtig in Preußen eingerichtet und 
treten am 1. Juli inkraft. Damit iſt die Zahl 
dieſer Stellen auf 1367 angewachſen. Die neu- 
geſchaffenen Amter haben ſtaatlichen Charakter, 
von den übrigen 1352 ſind 421 ebenfalls ſtaatlich, 
931 nebenamtlich. Von den letzteren ſind 650 
durch Geiſtliche, 189 durch Seminardirektoren, 
35 durch Stadtſchulinſpektoren und 57 durch an- 
dere Lehrperſonen beſetzt. 

— 78 868 000 Mark hat der Wehrbeitrag im 
Königreich Sachſen einer ſoeben erfolgten amt⸗ 
lichen Bekanntmachung zufolge ergeben. 127 347 
Perſonen, das ſind 2,4 Prozent der geſamten 
Bevölkerung, wurden veranlagt. Den Haupt⸗ 
anteil der Steuer erbrachten Dresden mit 22,5 
Millionen und Leipzig mit 21,6 Mill. Mark. 


— Zur Feier des 25jährigen Jubiläums des 


Direktors der Continental⸗Telegraphen⸗Com⸗ 
pagnie Dr. jur. Mantler fand heute in dem 
Konferenzzimmer der Geſellſchaft ein Feſtakt 
ſtatt, bei dem der Vorſitzer des Aufſichtsrats, 
Herr Dr. Paul Schwabach dem Jubilar den 
Dank des Aufſichtsrats für 
und erfolgreiche Arbeit zum Ausdruck brachte, 
der das Wolffſche Bureau feine hervorragende 
Stellung und die Feſtigkeit ſeiner wirtſchaft⸗ 
lichen Grundlagen in erſter Linie verdanke. 

— Nach Angaben eines Eſſener Blattes ſoll 
in Eſſen ein Vorzeichner namens Wiederholt 
verhaftet worden Jein, weil er Staatsgeheimniſſe 
an eine auswärtige Macht, wie es heißt, an 
Frankreich verraten habe. J 

— Die Berliner Ortskrankenkaſſe läßt die 
beunruhigenden Meldungen über ihre Finanz- 
lage als grundlos bezeichnen und verſucht die 
Urſachen der „vorübergehenden“ Schwierig⸗ 
feiten, darzulegen. 

— Zur Landesverratsaffäre 
wird der „Barmer Ztg.“ gemeldet, daß die 3 


verhafteten Leute Vorarbeiter ſind die in der 


Geſchützabteilung der Rheiniſchen Mat 
waren- und Maſchinenfabrik beſchäftio! 9 
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jeine hingebende 


in Düſſeldorf 


kräftig erwidert wurde, und zeichnete viele der 


von 


zelten bewirten ließ. Anweſend waren etwa 1500 


Nordmark durchdringen würden. 


ffiziere, à 
K 1 00 mit dem Rufe: 


Frankreich verkauft. 


— Das Erlöſchen der Maul- und Klauen⸗ 
ſeuche ijt gemeldet vom Viehhof zu Berlin am 28. 


Juni. 


— ——............. ET EEE ER VERRSTEEEEEEEE SEES 3 EA 


Die Düppelfeier. 


Freitag Abend 7 Uhr nahmen die zur Düppel- 
feier in Kiel eingetroffenen Veteranen zu einer 
Huldigung für den Kaiſer Aufſtellung auf dem 
Strandweg, weit über tauſend an der Zahl. Jeder 
trug die Kriegsdenkmünze und andere Auszeich⸗ 
nungen, jeder einen Lorbeerkranz um den Hut. 
Auf den Flügeln ſtanden etwa 30 alte Generale 
und alte Herren in Zivil mit hohen Orden, unter 
ihnen Staatsminiſter a. D. von Podbielski, ſowie 
die Fahnen der Kieler Kriegervereine. Der Kaiſer 
in Admiralsuniform trat kurz vor 7% Uhr aus 
dem Portal des kaiſerlichen Jachtklubs. Brauerei⸗ 
direktor Jacobjen als Voriger des Kreiskrieger⸗ 
vereins erſtattete den Rapport. Der Kaiſer ſchritt 
die Fronten ab, indem er von Gruppe zu Gruppe 
ein: „Guten Abend, Veteranen!“ entbot, welches 


alten Leute durch freundliche Anſprachen aus, be⸗ 
ſonders ſolche, die das eiſerne Kreuz trugen. Dann 
wurde zum Parademarſch angetreten. Die Kapelle 
des Seebataillons ſetzte mit dem Düppel⸗Marſch 
ein in einem nicht allzu ſchnellen Tempo, und nun 
zogen die alten Düppelſtürmer vorüber, keiner 
unter 70 Jahren, entblößten Hauptes, voran die 
Generale und Exzellenzen, dann die Sſterreicher. 
Der Kaiſer grüßte andauernd. Nach dem Vorbei⸗ 
marſch unterhielt er ſich noch einige Zeit mit den 
alten Generalen. Zuletzt ſprach er auf das freund⸗ 
lichſte mit einigen Invaliden, die nicht hatten mit⸗ 
marſchieren können, beſonders mit einem alten 
Mann, der, einbeinig, ſich der Krücken bedienen 
mußte und dem man zwei Mann von den Sßern 
zur Anterſtützung beigegeben hatte. Er trug ſeine 
Kriegsdenkmünzen vollzählig auf der Jacke und 
hatte ſeinen Lorbeerkranz um die alte Soldaten⸗ 
mütze gewunden. Das Publikum brachte den Vete⸗ 
ranen und dem Kaiſer ſtürmiſche Huldigungen dar. 
— Am Abend veranſtaltete zu Ehren der Vete⸗ 
ranen von 1864 die geſamte Kieler Studentenſchaft 
einen Fackelzug, an den ſich eine von der Stadt 
veranſtaltete Begrüßungsfeier anſchloß. Ober⸗ 
bürgermeiſter Lindemann eröffnete nach einem 
Kaiſerhoch die Reihe der Anſprachen mit Dankes⸗ 
worten an die Helden von 1864. Er ſchloß mit 
einem ſtürmiſch aufgenommenen Hoch auf die Güfte, 
Es folgten Dankesworte einiger Veteranen von 
1864 für die herzliche Gaſtfreündſchaft der Stadt 
Kiel und in weiterer Folge patriotiſche Geſänge, 
Muſikvorträge und turneriſche Vorführungen. Der 
Düppel⸗Marſch ſchloß die erhebende Feier. 

Die Stadt Sonderburg war am Sonnabend 
großartig geſchmückt. Eine Feſtſtraße zieht ſich 
durch die ganze Stadt nach dem Düppeldenkmal. 
Eine feſtlich geſtimmte große Volksmenge erwartete 
die Ankunft der Kriegsſchiffe „Stettin“, „Danzig“, 
„Augsburg“ und „Stuttgart“, welche die Veteranen 
n Kiel dorhin brachten. Die Schiffe kamen 
zwiſchen 10 und 12 Uhr an. Die Veteranen wurden 
nach dem Empfang von Schülern der Oberrealſchule 
und von der Jugendwehr in ihre Quartiere geführt. 
Für die Offiziere fand ein gemeinſames Mittags- 
mahl ſtatt, während der Feſtausſchuß die Vete⸗ 
ranen in den auf dem Schloßplatze errichteten Feſt⸗ 


Veteranen, wovon 50 Offiziere ſind, darunter 
Feldmarſchall Graf Haeſeler, Feldmarſchall Frei⸗ 
herr von der Goltz und General von Podbielski. 
Sämtliche Truppenteile, die 1864 am Kriege be⸗ 
teiligt waren, haben Abordnungen von Offizieren 
und Mannſchaften entſandt. 

Eine Düppel⸗Gedächtnis⸗Ausſtellung iſt Sonn⸗ 
abend Nachmittag in Sonderburg durch ihren Pro⸗ 
tektor, den Herzog Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein, feierlich eröffnet worden. An den Eröff⸗ 
nungsatt ſchloß fih eine Fahrt nach den Schlacht⸗ 
feldern und den Exinnerungsſtätten bei Düppel 
und auf der Halbinſel Broacker an. Die Geſamt⸗ 
zahl der teilnehmenden Veteranen betig etwa 
2000. Bei der Eröffnung der Ausſtellung ſchilderte 
der Leiter der Ausflellung Amtsrichter Dr. Ewoldt, 
in einer Anſprache das Werden der Ausſtellung, 
die dazu dienen ſoll, die Veteranen und ihre Taten 
für das Vaterland zu ehren. 

Der zweite Tag der Düppelfeier (Sonntag) 
begann morgens mit einem Dreikampf der am 
Sonnabend und Sonntag eingetroffenen ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Jugend. Um 9% Uhr bewegte ſich 
der Feſtzug zum Düppeldenkmal hin. Gegen 10 Uhr 
traf Prinz Heinrich auf ſeiner Jacht „Carmen“ 
von Kiel hier ein und begab ſich im Auto durch 
die prächtig geſchmückte Feſtſtraße nach dem Feſt⸗ 
platze. Er ſchritt dort die Front der Ehren⸗ 
kompagnie ab. Auf dem Feſtplatze waren die 
Veteranen verſammelt, die Abordnungen der Regi⸗ 
menter, die Ehrengäſte, Kriegervereine und etwa 
20 000 Zuſchauer. Die Feier begann mit einem 
Feldgottesdienſt. Darauf hielt Graf von Haeſeler 
eine Rede, in der er des hochſeligen Königs Wil- 
helm I. gedachte, welcher ng dem Sturm hierher 
geeilt ſei, um jeine ſiegreichen Truppen zu be⸗ 
grüßen und ihnen feinen Dank auszusprechen. Ihm 
gebühre in erſter Linie der Dank dafür, daß er für 
die Zukunft Preußens durch die Armee⸗ 
organiſation geſorgt habe. Er gedachte alsdann 
der tätigen Mithelfer der damaligen Zeit, Bis⸗ 
marés, Moltkes, Noons, des Generalfeldmarſchalls 
Grafen Wrangel, des Kronprinzen Friedrich Wil⸗ 
helm, ſowie des Prinzen Friedrich Karl, des Gene⸗ 
rals von Falckenſtein und der ßbſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Bundesgenoſſen. Er wies zum Schluß 
darauf hin, daß nunmehr wieder ein König und 
Kaiſer an der Spitze des deutſchen Reiches ſtehe, 
der wiederum die Armee neu organiſiert und dazu 
eine mächtige Flotte geſchaffen habe. Er ſchloß mit 
einem dreimaligen Hurra auf den Kaiſer. — Hier⸗ 
auf hielt Prinz Heinrich eine Anſprache, in der er 
zunächſt betonte, daß ein jedes Volk und ein jeder 
Staat ein Recht habe, jene Begebenheiten zu feiern, 
welche für das Volk eine elhitte rundlage 
geſchaffen haben. Er drückte ſeine große Freude 
aus, die Veteranen hier begrüßen zu können. Der 
heutige Tag ſolle uns an die Zukunft mahnen und 
daran erinnern, daß das, was die Veteranen mit 
ihrer ſelbſtloſen Hingebung, ihrer Aufopferung und 
ihrem Todesmut geſchaffen hätten, feſtgehalten 
werde, und er hoffe, daß in Zukunft deutſcher Geiſt 
und deutſches Weſen bis an die Grenze unſerer 
Ex begrüßte die 
erſchienenen Abordnungen, die fremdherrlichen 
ferner die Kameraden von Sſterreich und 
„Die Düppelſtürmer leben 
b — Nunmehr wurde eine große Menge 

inze am Denkmal niedergelegt, worauf die 

raneh die Schlachtfelder beſuchten, um dann 


EN 


Sie haben Teile von Exploſtonsgeſchoſſen nach nach Sonderburg zurückzukehren. Prinz Sehe 


hatte die Rückfahrt nach Kiel angetreten. Nach⸗ 
mittags fand ein gemeinſames Eſſen für die Offi⸗ 
Pele und die Ehrengäſte im Kurhauſe, für die 
eteranen in den Feſtzelten ſtatt. Während des 
eſtmahls nach dem Kaiſerhoch des Herzogs Ern 
ünther erhob fiğ Oberpräſident von Bülow un 
jagte u. a.: Gleich Euch (zu den Veteranen ge⸗ 
wandt) ſind auch wir jetzt königstreue Diener und 
wollen gute Wacht halten an der Nordmark des 
Landes, die uns anbefohlen iſt. Von den Düppel⸗ 
ſtürmern wollen wir lernen, daß nicht Mutloſigkeit 
den Kampf bis zum Siege führt, ſondern allein 
der altpreußiſche Glaube, daß Preußens Könige 
immer iger und alsdann den Sieg en Das 
mögen fi diejenigen gejagt jein laſſen, die die 
Hand noch immer ausgeſtreckt halten nach unſerem 
Lande, die von Düppel nichts gelernt haben und 
glauben, was ſie ehedem gegen Schleswig⸗Holſtein 
tun mochten, jetzt auch gegen Preußen — das iſt 
erſtaunlich, zu jagen —, gegen den Hohenzollern⸗ 
taat und das deutſche Neich wagen zu können. 
njere Schuld ſoll es nicht fein, wenn der Irrtum 
zu ſpät erkannt wird. Redner ſchloß mit einem 
Hoch auf die Befreier, die Sieger von Düppel und 
Alſen, das ſtürmiſch von der Verſammlung aufge⸗ 
nommen wurde. Nachmittags erfolgte ein 
Huldigungszug der Jugend vor den Veteranen. 
Abends fand eine Abendtafel ſtatt. Am Montag 
erfolgt die Einſchiffung der Veteranen nach Arnkiel, 
wo eine Feier ſtattfindet, bei der General⸗ 
feldmarſchall Graf Haeſeler eine Anſprache hält. 
Darauf erfolgt die Rückkehr nach Sonderburg. 
Nach einem gemeinſchaftlichen Abendeſſen verlaſſen 
die Veteranen Sonderburg. 

Die Veteranen haben an den Kaiſer ein 
Huldigungstelegramm geſandt, auf das ein in 
gnädigen Worten gehaltenes Antwort⸗Telegramm 
eingegangen iſt. 


Dom Balkan. 


Aus Albanien. Turkhan Paſcha iſt Sonntag 
Abend nach Wien und Rom gereiſt. Die Reiſe 
ſoll angeblich eine aktivere Hilfe der europäiſchen 
Kabinette gegen die Aufſtändiſchen erwirken. 
Am Abend wurde in nordöſtlicher Richtung von 
Durazzo ein Brand beobachtet; vermutlich ſteht 
das Dorf Duscu in Flammen. Am Montag 
wurden auf dem Raſtbul ſtarke Anſammlungen 
und Bewegungen der Aufſtändiſchen wahrgenont- 
men. — Die Agenzia Stefani meldet aus Du⸗ 
razzo von Sonntag: Amdi Bei Islam, einer 
der verwundet gefangen genommenen Führer 
der Aufſtändiſchen. hat an die Aufſtändiſchen 
einen Brief geſandt, in dem er ſie ermahnt, die 
Feindſeligkeiten einzuſtellen. — Die Aufitän- 
diſchen arbeiteten heute an mehreren Punkten, 
um Verſchanzungen herzuſtellen und ihre Stel⸗ 
lungen zu verſtärken. In Tirana ſoll heute 
eine Verſammlung der Aufſtändiſchen ſtattge⸗ 
funden haben. — Im Zuſammenhange mit 
mehreren Plünderungen und Gewaltkaten der 
Mirditen iſt der Fürſt erſucht worden. zu ver⸗ 
anlaſſen, daß den Betroffenen von der Regie⸗ 
rung Entſchädigungen gewährt werden. 
Der Hafenkapitän Simermet iſt unter der Be⸗ 


ſchuldigung verhaftet worden, mit den Aufſtän⸗ 


diſchen in Verbindung geſtanden zu haben. 
Zwei der Spionage verdächtige Serben ſind 
verhaftet und ſogleich ausgewieſen worden. — 
Banden von Epiroten haben am Sonntag die 
albaniſchen Dörfer Labova, Kontkucci. Kume- 
ritza und Kaze Tepelen ibeſchoſſen. Die Ban⸗ 
den ſtanden, wie die „Agenzia Stefani“ meldet, 
unter dem Befehl griechiſcher Offiziere, die ſich 
die in Albanien herrſchende Unordnung zunutze 
machen, um die von den Griechen geräumten 
Gebiete wieder zu beſetzen. 

Die Spannung zwiſchen Griechenland und 
der Türkei. Die von Griechenland geforderte 
unverzügliche Bildung einer gemiſchten Kom- 
miſſion zur Überwachung der Auswanderung 
iſt vorgenommen worden. Mitalieder der 
Kommiſſion find der frühere türkiſche Geſandte 
in Athen Mukar, der Zivilinſpekteur Schukri 
und die griechiſchen Konſuln in Konſtantinopel 
und Adrianopel. Die Konſtantinopeler 
Zeitung „Saban“ veröffentlicht eine ausführ⸗ 
liche Erklärung des von ſeiner Reiſe z urückge⸗ 


kehrten Miniſters des Innern Talaat Bey, in 


der er ausführt, er habe keinerlei Anſtiftung 
der griechiſchen Regierung feſtgeſtellt, welche 
die griechiſche Bevölkerung zur Auswanderung 
hätte veranlaſſen können. Wohl aber habe er 
zahlreiche Briefe von Griechen geſehen, die 
weggezogen wären, um ſich in Griechenland 
nieder zu laſſen und ihre Landsleute in der 
Türkei aufforderten, die Tüekei gleichfalls zu 
verlaſſen, und in Griechenland zu leben. Ab⸗ 
geſehen von den bedauernswerten Ereigniſſen 
in Phokea und Meneron ſeien nirgends 
Zwiſchenfälle zu verzeichnen geweſen. Der 
Miniſter iſt überzeugt, daß die Gefahr für die 
giechiſch⸗türkiſchen Beziehungen vorüber fei, 
da die Antwort Griechenlands eine entgegen⸗ 
kommende ſei. Das Patriarchat ſollte daher 
die Kirchen und Schulen wieder öffnen. Er 
werde hierüber mit den griechiſchen Deputierten 
verhandeln. — Ein Teil der türkiſchen Preſſe 
äußert noch immer ein gewiſſes Unbehagen 
bezüglich der griechiſch⸗kürkiſchen Ve ſehungen. 
„Jeune Turc“ beklagt die Einberufung der 
griechiſchen Reſerviſten für das Heer und für 
die Marine. „Tanin“ glaubte, es werde schwer 
eine Verſtändigung mit den Griechen herbeizu⸗ 
führen ſein, da iH die Pforte weigere in eine 
Beſprechung über die Frage der Auswanderung 
ſoweit dieſe innere Angelegenheiten der Til 
betreffe, einzutreten. Was die Inſele 
betrifft, erklärt das Blatt, jo werden wir fi 
über ſprechen, wenn der Augenblick hieß 
kommen iſt. 


Nur das Blatt „Tasfir“ zeigt ſich 
verhältnismäßig beriedigt darüber, 80 


Griechenland den Austauſch der Bevölkerung 
akzeptiert. 


Provinzialngchrichten. 


Marienwerder, 26. Juni. (Verdeutſchung.) Der 
Name der im Kreiſe Flatow belegenen Landge⸗ 
r Jaſtrzembke ift in Falkendorf umgeändert 
worden. 3 

Marienburg, 26. Juni. (In der heutigen Stadt⸗ 
verordnetenſitzung) wurde eine Gewerbeſteuerord⸗ 
nung für die Filialbetriebe auswärtiger Firmen 
genehmigt. Als Steuerſätze ſind feſtgelegt: 1 Mark 
pro Taufend bei einer Fabrikation bis 30 000 Mark, 


1,50 Mark von über 30 000 bis 150 000 Mark, 2 Mk. 


über 150 000 bis 500 000 Mark, 3 Mark pro Tauſend 
über 500 000 bis 1 Million Mark. Das Statut tritt 
am 1. Oktober d. Is. inkraft. i 

Dirſchau, 27. Juni. (Die Wahl des erſten Pfar⸗ 
rers an der evangeliſchen St. Georgenkirche) findet 
unter Leitung des Herrn Superintendenten Kubert 
aus Prauſt am Dienstag den 30. Juni in der St. 
Georgenkirche durch die Mitglieder des Gemeinde⸗ 
Kirchenrates und der Gemeinde⸗Vertretung ſtatt. 
Der Magiſtrat hat als Patron folgende drei Kandi⸗ 
daten zur Wahl vorgeſchlagen: Pfarrer Engelbrecht 
in Dt. Eylau, Pfarrer gen in Marienwerder und 
Pfarrer Hildtmann in Lulkau. 

Berent, 26. Juni. (Über den Bau der Bismarck⸗ 
Henne auf dem ATIT ift zu berichten, daß 
Donnerstag mit dem Abbruch des alten Turmes be⸗ 
gonnen worden iſt. Der Turmbau wird ſo gefördert 
werden, daß die Weihe des Turmes im nächſten 
Frühjahr wird erfolgen können. Die Grundſtein⸗ 
legung ſoll am 30. Auguſt ſtattfinden. Dann wer⸗ 
den die Fundamente fertig ſein und der unterſte 
Teil der Umfaſſungsmauerf fertig daſtehen. Unter 
Berückſichtigung des Ergebniſſes der Lotterie — der 
dritten Bismarckturmlotterie, die vom Oberpräſi⸗ 
denten genehmigt wurde — fehlen zum Bau des 
Turmes noch 6000 bis 8000 Mark. 

Allenſtein, 27. Juni. (Ein Bismarck⸗Denkmal. 
Zur Errichtung eines Bis marck⸗Denkmals hat fi 
in Allenſtein ein Ausſchuß gebildet. 

Allenſtein, 29. Juni. (Vom deutſchen 
7167 Auf das an den Reichskanzler gerich⸗ 
tete Telegramm ging folgende Antwort ein: 
„An den ſtellvertretenden Vorſitzenden des Haupt⸗ 
vorſtandes Juſtizrat Wagner: Euer LE 
boren und den Herren, die zum Deutſchen Tage für 
Oſtpreußen verſammelt ſind, danke ich verbindlichſt 
5 die freundliche telegraphiſche Begrüßung. Die 

rage des deutſchen Nationalbewußtſeins und 
deutſcher Kultur in den Oſtmarken bleibt für alle 
Zeit eine der wichtigſten ſtaatlichen Aufgaben, an 
deren Löſung mitzuarbeiten alle deutſchen Männer 
berufen ſind. Reichskanzler von Bethmann Holl⸗ 


Ortelsburg, 27. Juni. (Gondelfahrt zweier Gez- 
taner in einer Waſchwanne.) Ein aufregender Vor⸗ 
fall ſpielte ſich geſtern auf dem Kleinen Hausſee ab. 
Zwei Sextaner des hieſigen Gymnaſtums waren in 
einer Waſchwanne etwa 50 Meter weit auf den 
See hinausgefahren. Allmählich drang Waſſer durch 
die Fugen der Wanne, die unterzugehen drohte. 
Ein hieſiger Bürger, deſſen Wohnung ſich am See 
befindet, konnte die Knaben mit ſeinem Boote im 
letzten Augenblick noch retten. 

Marggrabowa, 26. Juni. (Ein Fall finſteren 
Aberglaubens) wird von hier berichtet: Ein Arzt 
wurde neulich zu einem fieberkranken Knaben ge⸗ 
rufen. Er erſuchte die Muter des Knaben, dieſem 
ein anderes Hemd anzuziehen. Als ſich die Mutter 
weigerte, fragte er nach dem Grund des eigentüm⸗ 
ichen Verhaltens, worauf er folgende merkwürdige 

ntwort erhielt: „Ja, Herr Doktor, ich würde gerne 
tipas je fagen. aber meine Nachbarin, erzählte 
mi“, daß ihr ar; 
nach dem Wechſeln der Anterwäſche geſtorben fei. 
Sie meint eben, „mit dem Hemd zieht man auch die 
Seele des Erkrankten aus“. 

Inſterburg, 27. Juni. (Aus der Stadtverord⸗ 
netenverſammlung.) Die Stadtverordneten be⸗ 
ſchloſſen, 1 Million Mark zur Hergabe von Bau⸗ 
darlehen von der eee und 
1 Million Mark zur Deckung laufender Ausgaben 
non der preußiſchen Pfandbriefbank als Anleihe 
aufzunehmen. uf eine Anfrage des Vorſtehers 
teilte der 5 mit, daß die Unterſchlagung 
des durch Selbſtmord geendeten Vollziehungsbeam⸗ 
ten Kahnwald ſich nach den jetzigen Feſtſtellungen 
auf 4000 Mark belaufen. Hiervon ſind 600 Mar 
durch Kaution gedeckt und 2200 Mark werden vor⸗ 
ausſichtlich durch die Lebensverſicherung gedeckt wer⸗ 


den können. 

Poſen, 27. Juni. (Selbſtmord.) Geſtern Nach⸗ 
mittag wurde der Gefreite der Reſerve Alwin Wa⸗ 
katz zwiſchen Lazarus und Dombrowka zwiſchen den 
Geleiſen völlig verſtümmelt aufgefunden. Was den 
jungen Mann, der ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht 
von einem Zuge überfahren ließ, in den Tod ge⸗ 
trieben hat, iſt bisher noch nicht ermittelt worden. 


verein oſtdeutſcher Holzhändler. 


Der Zweigverein Weſtpreußen des Vereins oſt⸗ 


deutſcher Holzhändler und Holzinduſtrieller hielt B 


am Sonnabend Nachmittag im Zoppoter Kurhauſe 
ſeine Generalverſammlung ab, in der der Vorſitzer, 
Herr Jewelomski, nach Begrüßung der Erſchienenen 
einige pee Mitteilungen machte und dann 
über die N Marktlage berichtete. Er legte 
dar, auf welchen Urſachen die aurzeit ſehr ungün⸗ 
ſtige Konjunktur im e beruht. Die 
vielen Falliſſements im Holzhandel im Often find 
keineswegs auf ungeſunde Verhältniſſe des Handels 
an ſich zurückzuführen; ſie beruhen vielmehr auf 
Arſachen, die mit dem Holzhandel jo gut wie nichts 
zu tun haben. Der Holzhandel ſelbſt habe ein In⸗ 
tereſſe daran, kranthafte Glieder abzuſtoßen. — 
Herr Michalski, der Vorſitzer des Zentralvorftxndes 
in Berlin, führte diejes im gleichen Sinne noch 
weiter aus, Er wies auf die widerſprechende 
Situation der verteuerten Einkaufsbedingungen 
bei geringem Bedarf hin. Er ging dann des wei⸗ 
teren auf die Punkte ein, die den Zentralvorſtand 
beſonders beſchäftigen, die Holzverkaufsbedingun⸗ 
gen des Fiskus, den ſtarken Übergang zur Be 
nutzung on Eiſen gegen Holz bei Waſſerbauten 
und die Frage der Lagerung an der Weichſel, bei 
der eine unklare grammatikaliſche Faſſung der 
Polizeivorſchrift bei Amts- und Landgericht einer- 
jeits und Kammergericht andererſeits zu ver- 
ſchiedenen Auslegungen geführt hat. Nach 
weiteren internen Vereinsangelegenheiten erfolgte 
die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden gewählt 
die Herten Jewelowski⸗Danzig (Vorſitzer), Kircheis 
Rückfort (Kaſſierer), Apred-Danzig (Schriftführer) 
und die Herren Lippfeld⸗Dirſchau, Jabian⸗Tuchel, 


Ol Direktor Kaiſer⸗Goſſentin, Münchau⸗Pr. Stargard, 
Seifert⸗Dt. 


Eylau, Grambach⸗Königsberg (Bei⸗ 
iger). — Herr Hermann Wolff, der Vorſitzer des 
ee Pommern, referierte über ge⸗ 
meinſame Beſtrebungen zur Beſſerung und Geſun⸗ 
dung des Holzhandels. Er führte aus, daß, um 


Mann, der an Krehs erkrankt war, 


aus den troſtloſen Verhältniſſen des letzten Jahres 
Masa fe ed eine Stabilität im Preiſe für 

olzankäufe und Verkäufe geſchaffen werden müſſe. 
Er hat ſich zu dem Zwecke mit den maßgebenden 
Inſtanzen in Verbindung geſetzt. Er ſtrebt an, daß 
die Wegeholzinduſtrie, die Platzhofhändler und die 
ſolide Agentur fih einzeln organiſieren. Jede 
Gruppe joll de Intereſſen feſtlegen, und danach 
ſoll ſyſtematiſch eine Geſamtorganiſation geſchaffen 
werden. — Herr Michalski führte dazu aus, daß 
die Vorſchläge des Referenten ſich nur dann gut 
durchführen laſſen, wenn ein einmütiges Zuſam⸗ 
mengehen mit den kleinen und kleinſten Inter⸗ 
eſſenten gewährleiſtet ſei; und er trat für eine 
größere Opferwilligkeit in Beiträgen der Holz⸗ 
intereſſenten zur An telung eines Syndikus im 
Hauptamt ein. — Herk Direktor Paul Metſcher 
referierte ſodann über die Waſſerbeſchaffung durch 
Rohrbrunnen. Er erläuterte zunächſt die Gründe 
für das Vorkommen und die Verteilung des 
Waſſers in der Erde und zeigte, wie ein allmäh⸗ 
liches Austrocknen des Waſſers auf der Erde ſtatt⸗ 
finde. Das durch die Rohrbrunnen beſchaffte 
Waſſer iſt hauptſächlich atmoſphäriſchen Urſprungs. 
Es geht in unſerer norddeutſchen Tiefebene bis 
etwa 200 Meter hinunter. In Danzig wird das 
Waſſer in 20—40 Meter Tiefe gefunden und treibt 
bis auf 5 Meter unter Erde auf. Einzelne Brunnen 
find bis in die Kreide geführt. Das Waller in der 
Kreide hat den Vorzug geringer Härte. Auch durch 
Rohrbrunnen erſchloſſene Waſſerläufe find nicht un- 
erſchöpflich, und eine Halle Droſſelung iſt deshalb 
notwendig. Der Redner führte im einzelnen aus, 
wie an anderen Orten die Waſſerverhältniſſe find, 
und gab dann techniſche Erläuterungen über die 
Schichtenlagerung der Erde und die Art der 
Waſſerbohrung. — Die ſachkundigen Ausführungen 
wurden mit großem Intereſſe entgegengenommen. 
Im Anſchluß an die Sitzung fand ein gemeinſames 
Mahl im Kurhauſe ſtatt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juni 1914. 

— (Vom Thorner Schießplaß.) Die 
Schießübungen der Fußartillerie⸗Regimenter Nr. 2 
und Nr. 17 haben ihr Ende erreicht, am Mittwoch 
den 1. Juli verlaſſen dieſe Regimenter das 
Baradenlager. — Geſtern iſt das 14. Infanterie⸗ 
Regiment aus Bromberg im Barackenlager einge⸗ 
troffen, um Scharfſchießübungen vorzunehmen. Am 
Sonnabend treffen die Fußartillerie⸗Regimenter 
Nr. 1 aus Königsberg und Nr. 19 aus Dresden 
und Zeithain auf dem Schießplatze ein, um ihre 

Schießübungen abzuhalten. i 
— (Perſonalnachrichten im Eijen- 
bahndirektionsbezirk Bromberg.) Aus 
Anlaß ihres bertritts in den Ruheſtand wurde 
verliehen: das Verdienſtkreuz in Silber dem Zug⸗ 
führer Schmidt in Hohenſalza; das Kreuz des all⸗ 
emeinen Ehrenzeichens dem Werkſtattsarbeiter 
olg, dem Schmied Hyzorek, dem Hobler Primus, 
ſämtlich in Bromberg; das allgemeine Ehrenzeichen 
in Silber dem Vorſchmied Auerswald in Prinzen⸗ 
thal, dem Hilfsweichenſteller Grabowski in Hohen⸗ 
ſalza, dem Hobler Neuleib in Bromberg, dem Werk⸗ 
ſtattsarbeiter Steinborn in Jagdſchütz. — Verſetzt: 
Eiſenbahngehilfe Grützmacher von Argenau nach 
Pede techniſcher Praktikant Berger von Alt⸗ 
beelitz nach Kreuz, Weichenſteller 1. Klaſſe (Stell⸗ 
werksoberſchloſſer) Kopplin von Kallies nach 
Weißenhöhe, kommiſſ. Unteraſſiſtent Bohlmann von 
Zempelburg nach Janowitz, Bahnwärter Ebert von 
Poſten 34 nach Blockſtelle Hedwig, Bahnmeiſterei 
Netzthal, Haß von Netzthal, Poſten 28, nach Walden. 
Die Verſetzung des Bahnwärters Mietzner von 
Poſten 177 nach Sarben iſt aufgehoben. — In den 
Ruheſtand verſetzt zum 1. September d. Js.: Bahn. 
märter Bernſtein in Klein Qubs. À 
— Gum Voftihedyertehr) Am 1. Juli 
treten die neuen Beſtimmungen der aufgrund des Poſt⸗ 
ſcheckgeſetzes vom 26. März 1914 erlaſſenen Poſtſcheck⸗ 
ordnung vom 22. Mai 1914 inkraft. Da die neuen Be⸗ 
ſtimmungen für den Poſtſcheckverkehr große Erleichterungen 
bieten, ſo iſt anzunehmen, daß die weiteſten Kreiſe des 
Publikums von der neuen Einrichtung Gebrauch machen 
werden. Wer ſich über alles nähere unterrichten will, 
dem ſei der Bezug der ſoeben im Verlage von Max Galle 
in Berlin 17, Stralauer Allee 37 erſchienenen Ausgabe 


g der Poſtſcheckordnung empfohlen. Die in Papier und Druck 


ſaubere Ausgabe enthält außerdem die Ausführungsbe⸗ 
ſtimmungen ſowie die einſchlägigen Paragraphen der 
Poſtordnung und koſtet 60 Pfg. 

— (Die nächſte Prüfung von Huj- 
bin miapen über die Befähigung gi ſelbſtän⸗ 
igen Betriebe des Hufbeſchlaggewerbes wird am 
freitag den 14. Auguſt, vormittags 8 Uhr, in der 
ehrſchmiede des Lehrſchmiedemeiſters Herrn 
Albrecht in Marienwerder abgehalten wer⸗ 
den Meldungen zu dieſer⸗Prüfung find bis zum 
1. Auguft d. Is. an den ſtellvertrekenden Vorſitzer 
Herrn Kreistierarzt Dr. Kuhn in Marienwerder 


zu richten. 

— Die Ortsgruppe Thorn des 
undes der Handwerker) hielt geſtern 
Abend im kleinen Schützenhausſaale ihre monat- 
liche Sitzung ab, die der Obmann, Herr Uhrmacher⸗ 
meiſter Grunwald, mit Handwerkergruß er⸗ 
öffnete. Zu Punkt 1 gab er eine Satzungsänderung, 
die die Befugniſſe der Bundeshaupiverfammlung 
neu regelt und die in der Ver de en Tagung in 
Berlin beſchloſſen wurde, der Verſammlung zur 
Kenntnis. Der zweite Gegenſtand betraf ver⸗ 
ſchiedene Mitteilungen. Der Obmann verlas zu⸗ 
nächſt eine Kammergerichtsentſcheidung, nach der 
bei Aufſtellung des Stundenplans für die Fort⸗ 
bildungsſchulen die Handwerksmeiſter nicht 
gehört zu werden brauchen. Der Gemeindevorſtand 
kann allein entſcheiden. Dieſe Beſtimmung jhlage, 
wie der Redner betont, den bisherigen Beſtrebun⸗ 
gen der Handwerker direkt ins Geſicht. Die hieſige 
Ortsgruppe wolle ſich aber vorläufig mit der Ange⸗ 
legenheit noch nicht näher befaſſen, da die Fortbik⸗ 
dungsſchulverhältniſſe in Thorn durch das Ent⸗ 
gegenkommen, das Herr Gewerbeſchuldirektor Buſſe 
den Handwerkern gern erweiſe, verhältnismäßig 
geſund find. Herr Bezirksſchornſteinfegermeiſter 
Mo renz glaubt, daß dieje Entſcheidung das gez 
ſamte Handwerk aufrufen und zu anderen Ver⸗ 
hältniſſen, vielleicht Einführung der Vorſchule oder 
der ſehr wünſchenswerten, von der deutſchen 
Lehrerſchaft erſtrebten Einheitsſchule, drängen 
werde. Der Obmann erhofft ebenfalls von der 
Einheitsſchule eine Beſſerung für das Handwerk, 
wenn auch an eine Einführung noch lange nicht 
gedacht werden könne. Für den Handwerker 
komme es jetzt vor allem darauf an, an dem ein⸗ 
genommenen Standpunkt feſtzuhalten. Herr Buch⸗ 
druckereibeſitzer P. Dombrowski, der ſich eine 
Beſſerung der Verhältniſſe nur durch den 
allmählichen Übergang zum Fachſchulunterricht 
verſpricht, bittet, die Stellungnahme zu der 
Kammergerichts ⸗Entſcheidung auf eine ſpätere 


Sitzung zu verſchieben. Herr Photographen⸗ 
obermeiſte⸗ Bee erklärt, daß die Fortbil⸗ 
dungsſchule in Verwaltungskreiſen ſchon heute viel⸗ 
fach als ein Schlag ins Waſſer angeſehen wird und 
verſchiedene Großſtädte dahinſtreben, die Fortbil⸗ 
dungsſchule zu beſeitigen und dafür Fachunterricht 
einzuführen. Damit iſt dieſe Angelegenheit er⸗ 
ledigt. Der Obmann teilt dann weiter mit, 
daß die in voriger Sitzung beſprochene Frage der 
Gewährung von Darlehnskrediten an 
Handwerksmeiſter den Bund noch weiter 
beſchäftige. Die Ergebniſſe der Verhandlungen 
können daher erſt ſpäter mitgeteilt werden. Er 
erwähnt ferner nochmals die Reiſeſparkaſſe für die 
Handwerksausſtellung Dresden 1915, 
ebenſo die Werkbundausſtellung Köln, 
deren Beſuch für Handwerker ſehr lohnend ſein ſoll. 
Herr Gerdom hat in der letzten Vorſtandsſitzung 
der Graudenzer Handwerkskammer durch einen 
Antrag bewirkt, daß 3000 Mark in den Etat ein⸗ 
geſtellt wurden für Reiſeſtipendien an Handwerker 
zum Beſuch der Kölner Ausſtellung wie auch der 
Bugra in 5 a Eine weitere Mitteilung 
ging dahin, daß laut Verordnung künftig nicht nur 
der Lehr⸗, ſondern auch der Schaumeiſter eine Er- 
klärung abgeben müſſe, daß der Lehrling das Ge⸗ 
ſellenſtück allein verfertigt habe. Der Obmann 
bat hierbei die Handwerksmeiſter, bei Geſellen⸗ 
prüfungen ſtets nach der geſetzlichen Vorſchrift 
zu verfahren, damit der Prüfling einen guten Ein⸗ 
druck von der wichtigen Handlung bekomme. 
Andernfalls könne ſonſt auch, wie es geſchehen, den 
Innungen das Prüfungsrecht entzogen werden. 
Herr Gerdom teilt mit, daß in der Handwerks⸗ 
kammer der Wunſch laut geworden ſei, die Lehr⸗ 
linge möchten bei den Prüfungen etwas auf ihre 
Kenntniſſe in allgemeinen Wiſſenſchaften, wie 
Heimatskunde, geprüft werden. Herr Morenz 
und Herr Dombrowski glauben, daß dieſes an 
ſich wünſchenswerte Ziel ſich bei dem jetzigen oft ſo 
ungenügend allgemein vorgebildeten Nachwuchs 
nicht werde erreichen laſſen; man könne vom Lehr⸗ 
meiſter nicht noch verlangen, daß er ſeine Lehr⸗ 
linge auch in der Seimatsgeſchichte unterrichte; 
das ſei Sache der Schule. Der Obmann ſpricht ſich 
ebenfalls dahin aus, daß die Quinteſſenz der ganzen 
Frage die Erhaltung eines beſſeren Nachwuchſes 
ſei, dann könnten auch Heimatsgeſchichte und ähn⸗ 
liche Dinge mit zur Prüfung geſtellt werden. 
Er ſei aber nur zu erhalten, wenn der Handwerker 
ſelbſt wieder mehr Selbſtbewußtſein zeige und ſtets 
tätig und tüchtig ſei. Von Herrn Sattlermeiſter 
Daus wird noch Klage geführt, daß ſein auslän⸗ 
diſcher Lehrling nicht in die Fortbildungsſchule auf⸗ 
genommen wurde. Der Obmann glaubt, daß 
dieſe Klagen unter der jetzigen Leitung der Fort⸗ 
bildungsſchule nicht vorkommen und daß auch Lehr⸗ 
linge, die Nichtpreußen ſind, freigeſprochen werden 
dürften. Die weiter gegebenen Anregungen, eine 
Brockenſammlung einzurichten, deren Er⸗ 
träge der Bundeskaſſe zufließen ſollen, und 
ſchwarze Liſten für faule Zahler einzuführen, 
ſollen erſt im Vorſtande eingehend beſprochen wer⸗ 
den. Die Versammlung war fajt allgemein der 
Anſicht, daß ſchwarze Liſten nicht die gewünſchte 
Wirkſamkeit haben. Der Handwerker könne ſich 
nur helfen, wenn er möglichſt auf Barzahlung 
dringe oder die Arbeiten ohne Geld dem Beſteller 
nicht verabfolge. Der Obmann bemerkt noch, 
daß e aia in abſehbarer Zeit auch in 
Thorn ein fog. Einziehungsamt errichten 
werde; dieſe Amter hätten ſich anderwärts gut 
bewährt. Die Verſammlung im Juli fällt aus. 
Dafür ſoll an einem Wochentag⸗Abend, der noch 
bekannt gegeben wird, in einem Gartenlokal ein 
geſelliges Beiſammenſein der Mitglieder mit ihren 
Angehörigen ſtattfinden. Nachdem noch der Ob⸗ 
mann dem Schriftführer Herrn Morenz für ſeine 
ſchriftſtelleriſche Tätigkeit im Bundesorgan — Herr 
Morenz hat in der letzten Nummer des Blattes 
ein längeres ſtimmungsvolles Gedicht zu den 
Handwerksfragen veröffentlicht — den Dank der 
Verſammlung ausgeſprochen, wurde die Ver⸗ 
ſammlung geſchloſſen. ; 

— (Verein deutſcher Katholiken.) 
Erſt nach ſeiner nationalen Einigung konnte 
Deutſchland daran denken, Kolonien zu erwerben. 
Zwar hatte Brandenburg⸗Preußen ſchon unter dem 
großen Kurfürſten 1683 an der afrikaniſchen Gold- 
küſte eine Kolonie (Fort Groß⸗Friedrichsburg) ge⸗ 
ſchaffen. Aber die ungünſtigen politiſchen Verhält⸗ 
niſſe, der Mangel an Intereſſe und Verſtändnis 
für den Seehandel brachten es ſoweit, daß dieſe 
Beſitzung unter Friedrich Wilhelm I. (1717) an die 
Holländer verkauft wurde. Als im 19. Jahr⸗ 


— hundert eine lebhafte deutſche Auswanderung ein- 


ſetzte, wurden private deutſche Kolonien in Peru, 
Chile, Südbraſtlien. Pennſylvanien gegründet; 
deutſche Sprache, deutſche Sitte, die Verbindung 
mit dem Mutterlande aber ging verloren. Deutſche 
Kolonien waren nötig, ſollte dies verhindert 
werden. Der deutſche Seehandel gründete ſeit den 
1850er Jahren an perſchiedenen Punkten Weſt⸗ 
afrikas Faktoreien. Bismarck und Caprivi wollten 
von einer Kolonialbewegung nicht viel willen; 
erſt unter Hohenlohe wurde ſie energiſcher be⸗ 
trieben. 1883 wurde Deutſch⸗Südweſtafrika erwor⸗ 
ben, ein Gebiet, anderthalbmal ſo groß wie das 
deutſche Reich, aber ſelbſt heute nur von etwa 
130 000 Menſchen bewohnt. 1884 N Togo, ſo 
groß, wie das Königreich Bayern und das Groß⸗ 
herzogtum Heſſen, dann Kamerun, ſo groß wie 
Deutſchland, weiter Neuguinen, Bismarck⸗Archipel, 
Salomon⸗Inſeln, 1885 Marſchall⸗Inſeln, Deutſch⸗ 
Sſtafrika, fajt doppelt jo groß wie das deutſche 
Reich, aber mit nur illionen Einwohnern: 
1897 wurde Kiautſchou beſetzt, 1899 Samoa, die 
Karolinen, die Marianen erworben. Ein deutſches 
Kolonialgebiet, 5mal ſo groß wie Deutſchland, aber 
nur mit 10 Mill. Einwohnern. Über unſere Kolo- 
nien, Land und Leute, wird am Mittwoch den 
1. Juli, abends 8 ½ Uhr, im Tivoli an Hand von 
Lichtbildern Herr Diviſionspfarrer Dotterweich 
ſprechen. Alle deutſchen Katholiken Thorns, die 
Mitglieder der katholiſchen Militärgemeinde ſind 
dazu freundlichſt eingeladen. f 
- — Qngarijhe Kapelle im Tivoli.) 
Geſtern war das öſterreichiſch⸗ungariſche Orcheſter 
„Rakoczi“, das in den letzten ſieben Jahren ſchon 
Wen hier ein Gaſtſpiel gegeben hat, wieder in 
horn erſchienen und gab abends ein Konzert im 
Tivoli, zu dem ſich eine zahlreiche Zuhörerſchaft 
eingeſtellt hatte, trotz der recht kühlen Witterung, 
die zu Mantel und Grog zurückzugreifen zwang. 
Wer gekommen war, den Abend bei der reizvollen 
und in der Cymbalbegleitung eigenartigen Muſik 
zu verbringen, fah ſich indeſſen enttäuscht; die 
meiſten Nummern ſtammten aus Opern und Ope⸗ 
retten, und ſelbſt als letzte Zugabe wurde ein 


preußiſcher Militärmarſch und nicht der Radetzki⸗ 
marſch, geſpielt. And dieſer Teil des Konzerts 
zeitigte nichts, was ein Galtipiel gerechtfertigt 
hätte. Dagegen wurde alles, was an die Puszta 
erinnerte, wie die Blumenleſe aus Brahms „Unga⸗ 


wurden, und ein 


riihen Tänzen“, muſterhaft geſpielt, und das abge⸗ 


griffene Lied „Wer uns getraut?“ erhielt im Feuer 
der Kapelle wieder neuen Glanz. Einen großen, 
leider zu ſelten gebotenen Genuß gewährten die 
ſchönen Geſangseinlagen. Den. Schluß bildeten 
drei Xylophon⸗Vorträge, die nicht nach jedermanns 
Geſchmack ſind, aber von einem großen Teil des 
Publikums mit lebhaftem Beifall aufgenommen 
erpentintanz der Geſchwiſter 
igfacher Beleuchtung ein 


Cuszon, der in 
hübſches Schauſpiel, pst 

— (Thorner Pochenmarkt.) Der Markt 
war gut, aber gicht überreich beſtellt, da die 
Gärtner von einem u am 30. Juni einen 
größeren Abſaß nicht erhofften.“ Doch igjen der 
große Letzte jhon im Glanz des großen Erſten zu 
verſchwinden; denn wider alles Erwarten war die 
Nachfrage ſogar ungewöhnlich ſtark, ſodaß die Vor⸗ 
räte in allen Artikeln faſt völlig geräumt wurden; 
ſelbſt Schnittblumen wurden viel gekauft. Die 
Preiſe ſind noch unverändert. Die Mohrrüben, die 
ſonſt um dieſe Zeit ſchon den Tiefſtand von 10 Pfg. 
drei Bund erreicht zu haben pflegen, halten ji 
noch immer im Preiſe von 5 Pfg. das Bund, wegen 
Knappheit der Ware; der Regen, der kaum einen 
Zentimeter in den Boden gedrungen und den Gärt- 
nern nur die Arbeit eines Sprengens erſpart hat, 
hat nicht viel genützt, und bei der Trockenheit 
werden die Mohrrüben von Gewürm zerfreſſen und 
„fallen um“, wie der Fachausdruck lautet. Schoten 
koſteten noch 15—20 Pfg. Als Neuheit waren neue 
Kartoffeln erſchienen, die das Pfund für 15 Pfg. 
abgegeben wurden. — Auf dem Fiſchmarkt war der 
Geſchäftsgang ebenfalls ganz befriedigend, bei 
keineswegs ſehr gedrückten Preiſen. Aal koſtete 
1,20 Mark, Zander 80—90 Pfg., Karpfen 70 bis 
80 Pfg., Schleie, Karauſchen und Hecht 60—70 Pfg., 
15 10 a Pfg., Barbinen 40—50 Pfg., Breſſen 30 
is g. 
— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
einen Arreſtanten. 

— (Gefunden) wurden ein kleines Porte⸗ 
monnaie, ein Pompadour mit Inhalt, ein Ohrring. 

— (Zugelaufen) iſt ein braungefleckter 
Jagdhund. : 


a 


Podgora, 29. Juni. (Einen Brand der Böſchung) 
an der Poſener Bahnſtrecke, unweit Schlüſſelmühle, 
haben geſtern Vormittag Mitglieder der hieſigen 
freiwilligen Feuerwehr nach vieler Mühe unker⸗ 
drückt. — Nachmittags brannte wiederum ein Teil 
der genannten Böſchung in der Nähe der Weichſel⸗ 
ſtraße. Gegen 2 Uhr war auch dieſes Feuer ge⸗ 
löſcht. Zweifellos ſind die beiden Brände durch 
Funkenauswurf aus der Lokomotive verurſacht. 

Aus dem Landkreiſe Thorn, 29. Juni. (Maul⸗ 
und Klauenſeuche.) Die Maul- und Klauenſeuche 
iſt ausgebrochen unter dem Viehbeſtande des An⸗ 
ſiedelungsgutes Biskupitz. Die Sperre iſt ver⸗ 
hängt über folgende Ortſchaften: das Molkerei⸗ 
gehöft in Groß Neſſau, die Beſitzungen der Beſitzer 
Jakob Goerz und Johann Bartel in Ober Neſſau 
mit Weiden, die Beſitzungen der Beſitzer Joſef 
Jagodzinski und Peter Bartel in Ober Neſſau mit 
Weiden, die i der Beſitzer Emil Wunſch 
und Friedrich Mühlbradt in Kompanie, die Ort- 
ſchaft Lulkau mit Weiden, die Ortſchaft Gurske 
mit Weiden, die Ortſchaft Altthorn mit Weiden, 
die Beſitzung des Beſitzers Erich Kirſch in Gramt⸗ 
ſchen, die in der Stadt Culmſee in der Wilhelm⸗ 
ſtraße Nr. 19, 20, 22 und 24 gelegenen Grundſtücke, 
die zur Ortſchaft Grabowitz gehörenden Beſitzungen 
der Beſitzer Gujtan Sodtke, Friedrich Zühlke, 
Friedrich Witt, Friedrich Tews und der Beſitzerin 
Ottilie Otto einſchließlich der Weiden. 

Aus Ruſſiſch⸗Polen, 27. Juni. (Urteil im gro- 
ßen Banknotenfälſcherprozeß.] Am Freitag des 26. 
dieſes Monats, nachmittags, wurde das Arteil be⸗ 
kanntgegeben. Dreizehn Angeklagte wurden freige⸗ 
ſprochen, darunter auch Feodor Siemierow. Die 
Angeklagten Lewald, Dunajewski, Litowkin, Kol- 
paſchnikow und der Millionär Swan Siemierow 
wurden zu je zehn Jahren Zwangsarbeit verurteilt. 
Gegen 17 Angeklagte, darunter auch Iſajew, lau⸗ 
tete das Urteil auf je ſechs Jahre, gegen 27 Ange⸗ 
klagte auf je vier Jahre und gegen einen Angeklag⸗ 
ten auf zwei Jahre acht Monate Zwangsarbeit. 
Vier Angeklagte wurden zu Arreſtantenrotten und 
weitere vier Angeklagte zu je einem Jahre Gefäng⸗ 
nishaft verurteilt. Die Angeklagte Sajapina wurde 


nur der Nichtmeldung für ſchuldig befunden. Für i 
vbüßt 


Strafe wird als durch die Unterſuchungshaft ve 
betrachtet, ſo daß ſie bald in Freiheit geſetzt werden 


wird. 

§ Aus Ruſſiſch⸗Polen, 29. Juni. (Verſchiedenes.) 
Weil er ſchlechtere Waren geliefert hat als aus⸗ 
bedungen war, iſt der Lodzer Fabrikant Markus 
Kohn von der Militärverwaltung zu einer Strafe 
von 48 356 Rubel verurteilt worden. — 2 immer 
wird gegen diejenigen Juden, die in Flecken oder 
Vorſtädten oder ſonſtwo auf ſogenanntem Bauern⸗ 
lande wohnen, die Ausweiſung verfügt und von 
den Gerichten beſtätigt. Da die Leute ſchwer ſich 
eine neue Exiſtenz gründen können, wandern ſie 
meiſt aus. — Abermals iſt das Grenzgebiet 
von ſchweren Gewittern heimgeſucht worden. 
Wolkenbruchartige Niederſchläge und zündende 
Blitzſchläge, die auch einige Menſchen töteten, rich⸗ 
teten großen Schaden an. 
— x —— N ——————— — —̃ 


Roſen. 


Roſen — wohin das Auge blickt, 
Roſen — die jedes Herz entzückt, 
Roſen an Strauch und Gemäuer. 
Schneeige, ſchimmernd gar zauberiſch, 
Roſige, lockend verführeriſch, 
Purpurne, flammend wie Fener. 
Roſen — voll holdeſter Wundermacht, 
Wonne des Lebens aus ihnen lacht, 
Wogendes Duftmeer ohn Ende. 


Roſen — von Aumut und Schönheit geküßt, 
Das man berauſcht ihrer Dornen vergißt — 
Des Sommers köſtlichſte Spende. 


Gertrud Eleonore Cogho. 
— . Tr nennen meswr 
Manniafaltiges. 

(Die Gläubiger der Firma W. Wert⸗ 
heim) werden ſich auf unangenehme überraſchun⸗ 
gen gefaßt machen müſſen, da die Paſſiven lawinen⸗ 
artig anwachſen. Jedenfalls ſteht, wie der Geſchäfts⸗ 
führer des Gläubigerſchutzverbandes mitteilt, der 
Konkursverwalter bei der Prüfung der in der Zahl 
von mehreren tauſenden angemeldeten Forderungen 
vor einer außerordentlich ſchwierigen Aufgabe. So 
zum Beiſpiel hat die Handelsvereinigung eine ein⸗ 


fache Konkursforderung von über 15 Millionen Noggen ohne Handel per Tonne von 1000 Kar. 
Mark zur Tabelle angemeldet, die Berliner Elektri⸗ 


einige Bäcker mißhandelt. Im ganzen wurden 400 


per Juli 172 Mk. bez. 


zitätswerke eine nerjabforderung von 800 000 = i i 
„ e per September Oktober 188½ Mk. bez, x 


Mark. a 9 a November— Dezember 159%, ME bez. 
(Automobilunfall.) Der bisherige Minis | Gerfte ohne Handel, EN: 


Hafer und., per Tonne von 1000 Kar: 
inländ. 164—165 Mk. bez. 

Rohzucker. Tendenz: ruhig. 3 BE, 
Rendement 88%, fr. Neufahrwaſſer 9,20 Mk. bez inti, S. 
per Oktober — Dezember 8,15—2,20 Mk. bez. inkl. S 

Kleie per 100 Kyr., Weizen⸗ —,— Mk. bez. 
Roggen⸗ 9,20 — 10,95 Mk. bez. 


Berliner Vörſenbericht. 
30. Juni] 29. Juni 


ſter für öffentliche Bauten in Argentinien Meyer⸗ 
Pellegrini hatte am vergangenen Donnerstag auf 
einer Automobilfahrt von Frankfurt a. M. nach 
Paris bei Metz einen Unfall, bei dem die Frau 
des Miniſters tödlich verunglückte, der Miniſter 
blieb unverletzt. 

(Eine Hochtouriſtin.) Die Schweſter des 
berühmten Pfarrers Eller, Fräulein Kati Eller, 


\ 


Fonds: 


die mit ihrem Bruder das Suldental und das Ort⸗ Oſterxrelihiſche Banknoten 50 84,90 | 8485 
z 17 ſich i i i = Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 13,85 13,95 
lergebiet erſchloß und fih in Touriſtenkreiſen außer Deulſche Reich sanlelye S, 0 A 280 20 
ordentlicher Popularität erfreute, iſt in dem hohen Deulſche Relahsanleihe 9% 76,80 76,80 
Alter von 84 Jahren geſtorben. Preußſſqahe Kouſols 3% 9%“ 86,20 | 86,20 
Preußſlſche Konſols 3% J 76,90 77 


(Die Damen im Caillaux⸗Prozeß.) 
Von Paris aus war gemeldet worden, daß 
Frauen der Zutritt zu dem Gerichtsſaale, in dem 
der Caillaux⸗Prozeß verhandelt werden wird, unter⸗ 


Thorner Stadlunlelhe 4%, 
Thorner Sladlanlelhe 3¼ % R 
Molene Pfanporleſe 1% „ .. 
Poſener Pfandbrleſe 3% 8 

Neue Weſtpreußlſche Planderleſe 4% 92,16 


jagt werden würde. Dieſe Nachricht ift nicht richtig. Aae che Me LA LACH Ya» ef 84.90 | 84,80 
Nach einer Meldung des „Matin“ wird den Damen nr ae 50 
der Zutritt zum Prozeß geſtattet ſein. Nuſſiſche Slaaſsrenſe 4% von obs „ 89.50 8950 


dulce Staalsrente 4% von 1906 97,90 
Polnſſche Pfandbrleſe 4½ % ũ .Ut 5 
Hamb.⸗Amerlka Pakelf.-Akiten exkl. 10% [ 125.80 
torbbeuffche Lloyb⸗Alllen . , 
Dentſche Bank⸗Akllen . exkl. 12½ % 234.— 
Olskunt-RNommanbli⸗Aulelle . , 
Norbbenlfihe Krebltanſtoll⸗Attlen . 119,— 
Oſtbank für Handel und Gewerbe- Akt. 124,25 
Allgem. lertvizitätsgelellfihnft » lien ] 240.30 
Aumeh Friebe⸗Akllen e’ i 
Bochumer Gußſtahl⸗Akllen ... f 222— | 219,50 
Cuzemburger Bergwerks⸗Akllen 47, 27,10 127,16 
Heſellſch. für elektr. Unternehmen ⸗Mtllien | 156,75 | 156,— 
Harpener Vergwerks⸗Alllen . 
Caurahlllte⸗Akllen 


. ———v— ee 
Neueſte Nachrichten. 


Die Tragödie von Serajewo. 

Zoppot, 30. Juni. Der Kronprinz und die 
Kronprinzeſſin haben ſofort nach Bekanntwerden der 
Schreckenstat in Serajewo dem Kaiſer Franz Joſef 
ein in herzlichen Worten gehaltenes Beileidstele⸗ 
gramm geſandt. 

Berlin, 30. Juni. Der Präſident des Herren- 
hauſes und des Reichstages haben dem öſterreichiſch⸗ 


F ͤ Se 
12 
v 
E 


; i : önig Bergwerts- Qirila 235.— 234,90 

ungariſchen Botſchafter in Berlin telegraphiſch das abrit i 15310 18230 
Beileid anläßlich der frevelhaften Tat ausgeſprochen. weizen lofo in Newport 555 
München, 30. Juni. Der König ließ ſein per » Jul... 205. — | 206.— 

A f saarena az „ Sepleinder , 193.25 | 194,25 

ſönliches Erſcheinen zu den r 3 Dezember 925 10 i 127 — 
i ien anmelden, Regen Juni. . 7. 177.— 

des Erzherzogpaare⸗ i 5 5 4 ; d AU as “7 11025 19575 
Serajewo, 30. Juni. Die tieferen Urſachen Sende re, FR Be 


des Attentats liegen zweifellos in der maßloſen ſo⸗ 
zialiſtiſchen Propaganda, die, von Serbien aus ge⸗ 
ſchürt, in einer ſehr ſtarken Gruppe der ſerbiſchen 
Bevölkerung Wurzel faßte. 

Serajewo, 30. Juni. In Moſtar haben die 
Moslims und Kroaten unter den Serben ein Blut⸗ 
bad angerichtet; man ſpricht von zweihundert To⸗ 
ten. Die Stadt ſteht in Flammen. Sämtliche ſer⸗ 
biſche Geſchäftsläden und Inſtitute ſind total ver⸗ 
nichtet. Auch jonft bricht im ganzen Lande der Auf- 
ruhr los. : s , 

Serajewo, 30. Juni. Beide Attentäter ver⸗ 
halten ſich anhaltend außerordentlich zyniſch und zei⸗ 
gen nicht die geringſte Reue. Sie ſcheinen fiğ viel- 
mehr zu freuen, daß das ruchloſe Attentat gelungen 
iſt. Auf die meiſten Fragen verweigern ſie die Aus⸗ 


Relchsbankdiskont 4 Prozent. Bombarbzinsfuß 5 Prozent. 
8 Privaldiskont 2%, - Prozent, 

Danzig, 30. Juni. (OGetrelbemarkt.) Zufuhr am 
Legetlor 35 lulänbiſche, 243 eulliſche Waggons, Neufahrwaſſer 
inländ. 45 Tonnen, ruſſ. 10 Tonnen. 

Königsberg, 30. Juni, (Gelreldemarkt.) Zufuhr 
3 inlündiſche, 6 cuſſ. Waggons, exkl. 1 Waggon Kleie und 
18 Waggon Kuchen. 


Meteorologiſche Veobachtungen zu Thorn 
vom 30. Juni, früh 7. Uhr. 
Lufllemperatur: 13 Grad Gelf, 
Wetter: trocken. Wind: Nordweſt. 
Barometerftand: 769 mu. 2 
Vom 29. morgens bis 30. morgens Höfe Te 
+ 23 Grad Celf, niebrigfle + 8 Grab Celj. 


Waferflände der Weichſel, Brahe und Hehe, 


Staud des Waſſers am Pegel 


ſißerdtur: 


kunft, leugnen äber nicht, Bomben aus Belgrad bef der E m [Ta] m 
kommen zu haben. Ebenſo geſtanden fie nunmehr | Meiner Thor - 30.| 3,761 20. 1,26 


Jawichoſt . J 1.5 1.22 31.| 141 
Warihat . „ 30.] 2,39] 28. 3,36 
Chwalowicſe 28. 3,46] 27. 3,38 
Zakroczunnn . 30. 2,98] 19. 2,10 


ein, in Verbindung miteinander gehandelt zu haben. 
Die Verabredung ſei dahin gegangen, daß, wenn bei 
einem der Anſchlag mißlingen ſollte, der andere das 


Werk fortzuſetzen hat. r Brahe bel Bromberg ae Er N — 
Serajewo, 30. Juni. In Verbindung mit Netze bei Czärnitan . . — — [ — 


der Verhängung des Standrechtes erließ der Regie- 
rungskommifſar eine Kundgebung, in der u. a. die 
Schließung der Gaſthäuſer und Kaffeehäuſer um 8 
bezw. 10 Uhr abends und die Schließung der Haus⸗ 


Wetter-Ueberſicht 


der Deutſchen Seewarte. 
Hamburg, 30. Junit 


tore um 8 Ahr abends angeordnet wird. Ferner wird en 5 5 — iu MWitterungs» 
das Stehenbleiben auf den Straßen verboten. Wie der Beobach 2 2 8 Weller Z verlauf 
x 3 JES) E- E Å 
ein Blatt meldet, wurde der Präſident der ſerbiſch⸗ tungsſtalion] S B 8 A de 
radikalen Narodni⸗Gruppe verhaftet, als er eine auf⸗ . B 
reizende Rede an die Bevölkerung hielt. Borkum 767,3 SW wolkig 1 vorm. Nied. 
x 1 Hamburg 767,3 WSW ͤ wolkig 150 vorm. Nied. 
Swinemünde 765,9 W. heiter 16! meift bewölkt 


Schwierige Ballonlandung. 

Elbing, 30. Juni. Der Freiballon „Breslau“, 
von Malmö unterwegs, it nach 27ſtündiger Fahrt Berlin 700. W heiter | 17 
geſtern Nachmittag 4 Uhr auf der Friſchen Nehrung | Dresden 767,0 WNW wolkig | 16 
bei Marmeln gelandet. Die Landung war jehe |gs 784 0 8 wan. 14 

SER 2 > 3 mberg 764,9 W bedeckt 15 
ſchwierig, weil der Ballon alle Tragfähigkeit ver⸗ Meg 
loren hatte. Beiden Infaſſen, Dr. Karlmann⸗Ber⸗ Frankfurt, M. 767,8 NO heiter 19 


Neufahrwaſſer 764,3 W bedeckt 16 Nied. l. Sch.“) 
Memel 762, MW Halb bed. 18 vorm. Nied. 
vorm. Nied. 
meiſt bewölkt 
zieml. heiter 
nachm. Mied, 
vorw. heiter 
zieml. heiter 


woltenl. 17 


z 3 37 = Karise 767,1 wolkenl. 21 ieml,. heiter 
lin und einem ſchwediſchen Journaliſten, wurde der München 5 ý = heiter = Arne heiter 
Tragkorb zum Rettungsanker. Nehringsfiſcher ha⸗ Paris END wolkenl. 20 8 100 


767,0 
766,9 N 15 
A : 5 £ 5 767 er 
ben die beiden Luftfahrer, die zeitweiſe im Waſſer Kopenhagen. 1640 8 125 HA 15} nachm. Ried. 
759,0 
752,5 
755,5 


lagen, mit trockener Kleidung verſehen und für die Stockholm „WNW bedeckt 15 meiſt bewölkt 
Verpackung des Ballons geſorgt. Haparanda SN wolkig 14] zieml. heiter 


nachts Nied. 
nachts Nied. 
zieml. heiter 
zieml. heiter 


WSW ͤ wolkig 15 
Petersburg 757,3 W Regen 14 
763,2 NRW wolkeni.“ 14 
Wien 766,1 NNW wolkig 18 


Schwere ſpaniſche Verluſte in Marokko. 
Madrid, 30. Juni. Nach Meldungen aus Al⸗ 
geciras ſollen die Verluſte der Spanier in den letzten 


5 25 8 $ Nom — — — — nahm. Nied. 

Kämpfen bei dem überfall auf einen Lebensmittel⸗ e 1608 De peiten u mel penala 
i 3 emberg } ebe ewitter 

transport der in der Umgegend von Ceuta ſtattfand, Hermannftadt 760,2 W Regen A nachts Nied. 

300 bis 400 Tote und Verwundete betragen. Eine Belgar es za 

f äti i ü Biarr 7 etter 2 nağm. ed. 

e eee ee Bonnie, Bu ya rais. Misao alte — — I . vorm. Nied. 


Ausſchreitungen wegen Brotverteuerung. 
Madrid, 30. Juni. Infolge des Preisauſſchla⸗ 
ges von 10 Centimes für ein Kilogramm Brot 
ſtürmten geſtern hunderte von Menſchen die Bäcke⸗ 
reien und plünderten ſie. Mehrere Maniſeſtanten 
wurden von den Bäckern durch Wurfgeſchoſſe verletzt, 


Wetteraufſage. 
(Mitteilung des Wetterdienſtes in Bromberg.) 


wärmer, zeitweiſe heiter, meiſt trocken. 


Blaſen⸗ und Nierenleiden ſowie Frauenkrankheiten 
treten weitaus häufiger auf, als man meiſt annimmt. 


S MR A - LM s 
Bäckereien geplündert und einige in Brand geitet, Monate und Jahre hindurch treiben fie oft ſtill und un 


Zwanzig Perſonen erlitten zumeiſt leichtere Verle⸗ 
gungen. Man befürchtet heute Brotmangel. 
Aus Mexiko. 
El Pajo, 30. Juni. General Villa ſoll in- 
folge Munitionsmangel jeine geſamte Armee von 
Torreon zurückgezogen haben. 


ihren wahren Charakter enthüllen und die bisher meiſt 
ahnungsloſen Kranken mit einer Bösartigkeit und Hari- 
näckigkeit verfolgen, die oft faſt zur Verzweiflung treibt. 
Die zahlreichen Berichte in dem der Stadtauflage vor⸗ 
liegender Nummer dieſer' Zeitung beiliegenden Proſpekt 
„Hilfe bei Blaſen⸗ und Nierenleiden“ geben dieſen trans 
rigen Tatſachen beredten Ausdruck. Keine Leſerin und 
kein Leſer ſollte verſäumen, ſich daraus ein ſchärferes 
Bild von dieſen ungeheuer verbreiteten und überaus 
läſtigen, oft recht gefährlichen Leiden zu verſchaffen. In 
dem erwähnten Proſpekt findet man auch ausführlichen 
guten Rat, wie ſolchen und ähnlichen Leiden durch eine 
Haustrinkkur mit Altbuchhorſter Mark⸗Sprudel⸗Starkqnelle 
wirkſam begegnet werden kann. Alle die erwähnten Be⸗ 
richte von ärztlicher und privater Seite ſtimmen darin 
überein, daß bei Leiden der genannten Art der Altbuch⸗ 
horſter Mark⸗Sprudel Starkquelle eine geradezu glänzende 
Heilwirkung zu entfalten vermag, die tatſächlich jedem 
Kranken auch überzeugend ſich aufdrängt, wenn er einen 
Verſuch mit dieſem heilſamen Mineralbrunnen erft einmal 


Amtliche Notierungen der Danziger Produkten⸗ 
örſ 


Vörſe 
vom 30. Juni 1913. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Delfanten werden außer 
dem notierten Preiſe 2 Mk. per Tonne fonenannte Faktorei⸗ 
Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den Verkäufer verglitet, 

Wetter: regneriſch. i 
Weizen unv., per Tonne von 1000 Kur. 

rot 750 Gr 201 ME. bez. 

Regulierungs⸗Preis 207 Mk. 

per September Oktober 193½ Mk. bez. s 

per November — Dezember 194½ Mk. bez. $ 


inländ. groß 718- 723 Gr. 173 Mk. bez. 


Regulierungs⸗Preis 174 M? der genaueſten Beachtung dringend zu empfehlen. 


Vorausſichtliche Witterung für Mittwoch den 1. Juli: 


beachtet ihr unheilvolles Zerſtörungswerk, bis ſie plötzlich 


unternommen hat. Jedenfalls iſt der erwähnte Proſpekt 


f 
| 
| 
| 
N 


“ Jekel, Clarus, Schweiz, 


Heute früh 4% Uhr alf nach 
kurzem, ſchwerem Leiden mein lieber 
Mann, unfer guter Vater, Ur- und 
Großvater, Bruder, Schwager und 
Onkel, der Rentier 8 


Peter Feanor 


$ im 84. Lebensjahr. ; 
Kl. Neſſau den 29. Juni 1914, 
Im Namen der trauernden 
; Hinterbliebenen 5 
Anna Fehlauer, geb. Scheerer 
9 und Kinder. ; 
Die Beerdigung findet Donners⸗ 
tag den 2. Juli um 1 Uhr vom 


Trauerhauſe aus auf dem Kirchhof! 
in Koſtbar ſtatt. 5 


Das 


Geſchäftszumer 


tünigl. Meiler. Thorn 


befindet ſich vom 1. Juli d. Is. ab 
dem neuen Oberförſtereigebäude 


Friedrich⸗ und Karlſtraßen⸗Eke. 
; Der königl. Oberförſter. 


Perreiſe 


am 5. Juli. 


Dr. Goldmann. 


ul, preu. jaer Lotterie. 


Ziehung: 10. und 1 ak ; 
2 20 ME 

il, = 10 Mk.. 

Ak 5 Mk. 


vorrätig bei 
Erdler, 
königl. And Lotterie⸗ Einnehmer, 
Altſtädt. Markt 27, 1. 


Violin⸗ Unterricht, 


Honorar 20 Mark monatlich, in und 
außer dem Haufe 
Jendrowski, Breiteftr. 8, 2. 


| Zum Aulplieren und Leimen 


empfiehlt ſich 
Sadowski, Fiſcherſtraße 9. 


Privat⸗Mittagstiſch 


gut und billig zu haben 


Katharinenſtraße 12, Ram 


HSGöhkerei 


wird vom 1. 10. 1914 zu pachten geſucht. 
Angebote unter J. F. 100 an die Ge⸗ 


ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Gew.. Luftfahrerlott. 
Briesener 
PO 

Ziehung }: 
gie! 11. Juli à 1 Mk., 
111 Lose 10 Mk 
Luftfahrerlose, 
für 3 Ziehg. gilitig, à 3 Mk. u. 
50 Pfg. für 3 Gewinnlisten. 
St. Georgslose, 
Ziehg. 2. Juli à 50 Pfg., 
11 Lose 5 Mk., Losporto 


0600 Mark etc: 


10 Pfg., jede Gewinnliste 
al 50 Pig. extra, empfiehlt 


Leo Woll, Kön'yshery i, Pr., 


Wiederverkäufer Eh evtl 
Lose in Kommission. 


30 000 25 55 
Nur einmalige Anzeige. 


Harn- und Blasenleiden, 
alt. Harnröhrfluß, Wasser- 
brennen, Drang z.Urinieren, 
Pollutionen, Schw äche, Vollst. Heilung 
unt, Garant. 46jähr. Erfolg. Apoth. 
Porto 20 Pig. 


Matjesheringe, 


Stück 10 bent nnig, 


empfiehlt 


. van 8 1. 


Leichter Poſten ff. Exiſtenzl⸗ 
[Wer Zeit u. 200 Mk. Betriebs⸗ 
kapital hat, der ſende ſ. Adreſſe 
ſofort a. d. Geſchäftsſt d. Ztg. unter 
Wir ver⸗ 
geben für Thorn und Umgegend 
d. Alleinverkauf einiger leicht ver⸗ 
˙käuflicher Artikel D. R.⸗P. und 
zahlen 30 Mk. Wohuungszuſchuß 


„Gewinn 300“ ein. 


pro Mon. 


S| aus beſſerer Familie, 


Stelengefuhe 


y Sache per 12 10. ). 


Hausberwalter⸗oder Pula 


Angebote unter M. R. an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Junges Mädchen 
welches d. Haushaltungsſchule beſucht hat, 


ſucht Stellung möglichſt mit Familienan⸗ 
ſchluß. Angebote unter P. ©. D. 2 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


wünſcht in und außer dem Hauſe Be⸗ 
ſchäftigung. Daſelbſt werden Kfelerbluſen, 
Kinderkleider und Knabenſachen an⸗ 
9 Ella Krüger. Heiligegeiſtſtr. 7 9. 


Süchtige Malergehilfen und 
Anſtreicher dra können fh meien. 
1. Teil am Stadtbahnhof. 

L. Chamski. 


Tüchtige 


Zinmergeſellen 


werden bei 57 Pfg. Stundenlohn ſoſort 
eingeſtellt. 
heit auf der Bauſtelle. Meldungen 
b. Zimmerpolier Strunk, Lötzen Oſtpr., 
Fußartillerie⸗Kaſerne. 


Schneidergeſellen 


ſtellt b ein 
Rosenthal, Brückenſtr. 18. 


~ Sniofeiehringe 


t ein 


DP 
2 EPER 


ö Paßt auch für den ein⸗ 
fachſt. Mann, da k. Kenntu. er- 
— — u. — — —— — 


von auswärts, 


Schlaf⸗ und Kochgelegen⸗ 


BEE — 


Empfehle und ſuche 

zu jeder Zeit für Hotel, Reſtaurants 128 
üter: Wirtinnen, Kochmamſell, Stützen, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, Kinder⸗ 
gärterinnen, Fräul. u. Bonnen nach Ruß⸗ 
land, bei freier Reiſe, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles, Kellner⸗ 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher und 

Laufburſchen. 
Stanislaus Lewandowski, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler, 

Thorn, Schuhmacherſtr. 18, Fernſpr. 52. 


Auftwartemädchen 


zum 1. 7. geſ. n WEZER 
Meldezeit 11—3 U 


Aufwärterin 


ſofort gefucht Turmſtraße 6, pt., r. 
Aufwartemädchen 

von ſofort geſucht. 

Sauberes, fleißiges 


Aufwartemädchen 


für den ganzen Tag ſtellt ein 
Finger, Leibilſcherſtr. 25, 1. 


Jüngeres Aſwarkenäbchen | 072 


für den Vormittag von 9 geſucht. 
s Waldite. 27, 3, l., lint. eins: 


X. Held l. Spucke * J 


35000 Bi for, 11000 Mih. v. L 10. A 


Mündelgeld 


zu vergeben. Angebote gi B. A. W. 


an die Geſchäftsſtelle der „Brejfe”. 


3000 Mk. 
erſtſtellige Ceilhypothet 


ſofort auf Thorner Eckhaus geſuſch 
Dahinter ſind noch 25000 Mark feste 
Hypothek. Angebote erb. unter W. 7 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ 


du vergeben 10000 Mar 


mündelſicher. Angebote unter M. 
E. 4 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Messe und 
Lämm er 


ſucht zu kaufen 


G. Jordan, n 


Thorn 3, Telethon 352. 


H. Riemer, I. Riemer, Schlojjermeiller. ý 


Tt. veheling 


u 5 Schulbildung wird per [ Juli 
gefum 


Otto Jakubowski, 


Kolonialw., Delikateſſen⸗ u. Weinhandlung. i 


Gin Felterubzeher 


von ſofort geſucht. 
A. Freining, Malterſir. 48052. 


Arbeiter 


werden fofort eingeſtellt. 
Ziegelei Wiebusch, Rudak 
bei Thorn 2. 


Arbeiter 


ſtellt ein auf Bahnhof Mocker. 
Schmidt, Maurermeiſter. 


Platzarbeiter 


für dauernd geſucht. 
Baumaterialien und Kohlen: 
Handelsgejellichaft m. b. h., 
Mellienſtr. 8. 
Ein verheirateter, Au 


averla, Kutſcher 


wird geſucht. . 
Carl Kleemann, Thorn, 
Baumaterialien» und Holzhandlung. 


Laufburſche 


geſucht. L. Puttkammer. 
Ein kräftiger s 


Laufburſche 


wird ſogleich geſucht. 
Carl Ludwig, Schulſtraße 1. 
Ein kräftiger 


Rauf- oder Nrbeilshurch 


von ſofort geſucht. 
Alexander Mroczkowski, 
Eijenhandlung, Culmerſtr. 
Wir ſuchen zum ſofortigen Antritt 


tünjtige Raffiererin 


mit guter Handſchrift. Schriftliche Be⸗ 
werbungen mit Zeugnisabſchriften und 
Angabe der Gehaltsanſprüche erbitten 
©. B. Dieteren g & Sohn, 
m. b. 
Breit eſt era ß e 35. 


Gebild. Fräulein, 
gute Handſchrift, ſucht von ſofort oder 
ſpäter Beſchäftigung beim Rechtsanwalt, 
im Kontor, als Empfangsdame oder evtl. 
an der Kaſſe des Kinos. Angeb. unter 
M. S, an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Suche für Thorn u. auf Güter: 
Köchin, en, und Mädchen f. alles. 
nda Kremin, 
gewerbsmäßige D 
Thorn, Bäckerſtr. 1 


Slützen, die gut kochen können, Mädche 
für alles und Kindermädchen mit 5 
Zeugniſſen. 
Emma Baum 
gewerbsmäßige Stellendermittferin, 


\ Thorn, Coppernfkusſtr. 25, Telephon 1014. 


Bill für Suyitafiften! È 


Auswanderungsh. verk. hieſig. im 
Zentr., an belebt. Hptſtr. belegen. 
5 ſtöck., neuerb. 


ging- und. Geſchäftshaus 


für den Prs., den hieſig. A als Wil 
erſte Supothet Eh Darauf 
leiht, d „ h. 12ʃ½ fach. Gebäudeſtr., 

b k. = 30 Mill., 
em 54 MIL, (amortiſ) Schuld. 
20, Reſtguth. 10, Miete p. a. 
3 Mille., Käufer erh. elegante RW 
Geſchäftseinrichtg. u. Mobiliar für 
die Hälfte des Wert. gratis zu. 
Aböſchluß u. Auflſſg. fof. Angeb. 
unter Nr. 469 an die Geſchäfts⸗ iS 
ſtelle der „Preſſe“. 5 


Kinderwagen 


zu verkaufen 
Kouduktſtraße 40, 2. 
Ein faſt neuer 


Kinderſizliege⸗Wagen 


zu verkaufen 
Mocker, Kaſerne Königſtraße. 


1 Aus ziehtiſch, J Holzwanne 


billig zu verkaufen 


Ferkel 


verkauft 


Herkenfahread 


mit Freilauf, extra ſtark, billig zu ver⸗ 
kaufen Kloſterſtraße 20, 1, r. 
2 großes Bücherregal, 
2 Beitgeſtelle, 
1 Mitiagsmenage, 
1 a Dtzd. Fiſchbeſteck, Silber, 
Löffel, Silber 
billig“ zu vert. albie. 35. Hof, 1 Tr. 


Sehr gut erhaltene 


Fenfter 


billig zu verkaufen. 


Hotel Schwarzer Ablek. 


Verkaufe 


en. 15 Morgen Roggen auf dem 
Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 


Halm. ſtelle der „Preſſe“. 


Alle Kinder- u. porth. 


billig au verkaufen 8 1. 


& Woungögeinch N) 
2-Bimmerohnung 


mit reichlichem Zubehör zum 1. Oktober 
d. Is. geſucht. Angebote mit Preisan⸗ 
gabe erb. unter U. G. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Preſſe“ — 


2 Zimmerwohnung 


mit Bad und Gas, bevorzugt wird Brom⸗ 
bergervorſtadt, zum 1. Oktober zu mieten 
geſucht. Angebote mit Preisangabe unter 
H. L. 1914 a. d. Geſch. d. „Preſſe“.! 


Strobandſtr. 4, 1. 


f: Programm von 30. Juni lis einfäl.2 Juli 114: 


Bergſtr. 17. | iR 


Wicknig, Goſtgau. 1 


e ee 


0 


Bezirksfest. 


* 
Am Sonntag den 12. Juli, nachmittags 5 Uhr, 
findet am Kreſſaner Wäldchen ein 


Sommerieil des Bundes der Landwirte 


; Unſere Mitglieder und N“ 15 Stadt und Land werden mit 
ihren Familien hierzu ergebenſt eingeladen. 
Die Feſtrede hält Herr von 1 N Jauuſchau. 
anach 


Konzert, Tanz und Volksbeluſtigungen. 
Zu den Zügen 3,58 Uhr von Graudenz und 4,05 Uhr von Goßlers⸗ 
hauſen ſteht Extrazug in Melno zur Beförderung nach dem Feſtplatze bereit. 
Für Rückbeförderung zu den von Melno abgehenden Zügen wird geſorgt. 
. ſchlechtem Wetter ſteht ein bedeckter Raum zur Verfügung. 


Im Auſtrage des Bundes der Landwirte: 


von Hennig, eee 


Lale Imperial SE 


> Dienstag den 30. d. a XG 
abends 8½ Uhr: 


Abschieds konzert 


der Salonkapelle Dir. Ladi Czibulka. 


ge a III TA 


ni Mittwoch und Fina ones Kaffee⸗Konzert 


Tivoli. Holes Kaffee⸗Konzert 


Aufang 4 Uhr. 


Reſtaurant Thorner Brauhaus. 
Heute Künſtler⸗Konzert. 
Kaiſerhofpark Thorn⸗Schießplatz. 


Jeden Mittwoch: 


Großes Ranee A. Promenaden⸗Konzert 


Anfang 4 Uhr. Anfang 4 Uhr. 


Rino Metropol“ 


Friedrichſtraße 7. 


Maria Stuart. 


Nach dem Drama von Friedrich von Schiller 
in 3 Akten. 


„Die Liebe eines Vaters. 


Drama in 2 Akten. 


3. Was eine Frau will. Sumer. | 
4. Die letzte Fahrt von Santa Fee. Drama. 

5. Julius und die drei Kumpane. Humor. 

6. Der Zollbeamte kommt. Komödie. 

7. Wenn iih einmal Napoleon Wär. Humor. 

8. Gaumontwoche. 19 Wochenbericht. 

Täglich: 


ünſtler⸗Konzert. 


OD. figiersmohnung, 


Bad, Balkon, Gas, zum 1.10. 14 mögl. Friedrichſtr. 14, vom 1. 8. zu vermieten. 
Brombergervorſtadk geſucht. 1 Zu erfragen Brückeuſtr. 23, 3. 
Preis unter M. IB. an die Geſchäftsſtelle Gut mütl. Bimmer 

Da aeee a h mit fep. Ging. fofort billig zu vermieten 


Gin unmöbl. Zimmer Väckerſtraße 9, 1, l. 


eventuell mit Neat an in beſſerem Mü jblierteg Zimmer 


tu 
Haufe ſofort geſucht. Angebote unter für 2 Herren mit Penſion von igrani 
Nr. 100 an die Geichäftsft, d „Brefi“ | | vermieten Mauerſtr. 52, 1 


N ee . Möbliertes gimmer 


T SET 


an Dame evtl. Herrn v. fof. od. ſpäter z 
verm. Culmerſtr. 5,2. Dal. ſaub. Schlaf. 


Mitbewohner für 


möbl. Zimmer 


mit Penſion, 50 Mk. monatlich 
Strobandſtr. 4, 1. 


Gut möbl. den , fep. Eingang 
und kleineres Zimmer zu vermieten 
Culmerſtraße 1, 2. Etage. 


Möbl. Pohn⸗ u. Schlafzimmer, 


mit. len und ſeparatem 


Eingang, ab ſofort zu vermieten Wohnungen: + 


e o _ Breiteftraße 8.2. Parkſtraße 27, poch art 4 er 
err mer, 
Gut möbl. Aer u. Schlaf: Tuc macherſr 7, hochpark, 4 Aummer, 


mmer Be riet 1 eee 
SD J ver em 12, Cad. von fofort oder fpäter zu vermieten 
Auf Wunſch Burſchengelaß. G. Soppart, Fischerstr. 59. 


Kleines, freundlich möbliertes 
Wohnung, 


Balkonzimmer 
billig zu nerm. Gerberſtr. 18, 1. Et., r. 3 immer, viel Nebengelaß, großer 


Grosses, A arerimner) r tee E 
mes fang 


Brückenstraße 18, 2. 


2 Stuben u, a zu vermieten vom | parterre u. 1 Tr. mit Gas zu vermieten. 
1. 10. 14 Araberſtraße 9. B. Mrosowski, Bornſtr. G. . 


Verein 


Tl orn. 
Freitag den 5. Juli d. Is. , 
abends 81], Ahr: 


Monts⸗izung 


im Tivoli⸗Saal. 
agesordnung: 
Beſprechung über das Stijtungsfeft. 
Zahlreiches Erſcheinen ift erwünſcht. 
Bei ſtattfindendem Konzert haben die 
Mitglieder freien Zutritt. 
Für die Angehörigen find Eintritts- 
farten beim 1. Schriftführer zu haben. 


Vorſtands, -Siung 


um 7 


Ser Vorſtand. 
Gportverein Sohenzllein. 


Mittwoch, abends 8, 
Hotel zur ann 


P antus; Saubterjammlung. 


gesordnung u. 
Aare neuer Mitglieder. 


Jahresbe 


richt. i 
Raffenbericht u. Entlaſtung d. Kaſſierers. 


Verſchiedenes. 
Der Vorſtand. 


(Cafe, Lämmchen“ 


glich: 
Bunter Künstler Apend, 
Letztes Auftr. der zurzeit eng. Künſtler. 


Kabarett Clou. 


Sammelpunkt aller Kavaliere. 


Biktoria- Hark. 


Jeden mittwoch: 


Ganenwañeln und bor- 


mte i 
Midden J alles. 6 


Wie Humoreske in 3 Akten. 
Meon⸗Achlſpiele. 


Die Schule zu Amthal feiert ihr 


Schulfeſt 


am Sonnabend den 4. Juli 
im Garten des Herrn Gaſtwirt Lan zu 
Eller müh l. Alle Freunde und 
Gönner der Schule werden herzllchſt ein: 
geladen. Priedigkeit, Lehrer. 


Wohnungen: 


Schulſtraße II, hochpart, 7 Zimmer und 
Garten, 
Säulftahe 15, 2. Etage, 8 Zimmer und 


Gar, 

Bacheftrahe 17, hochpart. und 2. Etage, 
je 6 Zimmer, fümtlich der Neuzeit 
entſprechend . eingerichtet, 

vom 1. Okt. oder früher zu vermieten, 

auf Wunſch auch Pferdeſtall und Wagen⸗ 


remiſe 


. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
Eine J dd . „Zimmerwohnung 


nit Zubehör vom 1. 10. zu vermieten. 


H. Bartel, Waldſtraße 31. 


u a Wohnung, 4 Zimmer u. Zubeh,, 


2 Zimmer u. Zubeh., 


3. Etage. 88 1. 10. zu vermieten. 


Neuſtädt. Markt 20. 
Kleinere 


3. Jinmerwohnung 


mit Zubehör, für 320 Mt, vom 1. Di- 
tober 1914 zu vermieten. 


G. Soppart, Fiſcherſtr. 59. 
3: Ammerwohnung 


mit Gas u. reichl. Zubehör v. 1. 
zu vermieten. Gerberſtr. 18118 


2—3 Zimmer, 


gr. Küche u. Zubeh. 3. Et. an ruh. Einw. 
È 250—300 Mk. zu verm. Mellienstr. 89. 
A 


3⸗ Zimmerwohnung 


von gleich od. ſp. 3. verm. Araberſtr. 9. 
Anſtändige Leute, die ein 


beſſerer Herkunft r irae nehmen oder 
gegen einmalige Abfindungsſumme für 
eigen annehmen würde, wollen gefl. Ang. 
unter P. K. 100 an die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“ fenden, 


1 Schlüſſel gefunden. 


Abzuholen Aae der z Preſſe“. 


Fortgelaufen 


iſt mir am 24. d. Mis. eine 6 jährige, 


braune Stute, 


an der Stirne einen Stern. 


Fr. Arndt J., 1 bei Zielen, 
Kreis Brieſen. 


ae Sn 
Die Beleidigung, 
die ich der Frau Czarnecki zugefügt 
habe, nehme ich zurück 
Znaniewiez. 


e Dialer goate 


Aeber die Bedeutung von 
Franz Ferdinands Tod 
ſchreibt uns unſer Berliner Mitarbeiter: 

Dem greiſen Hiob auf dem Habsburgerthron 
werden verharrſchte Wunden blutig wieder aufge⸗ 
riſſen. Die engelhafte Gattin brach unter dem 
Dolchſtoß eines italieniſchen Anarchiſten zuſammen, 
der Sohn und Erbe ſtarb in ſeiner Jugendblüte, 
und nun ift der Neffe, der als Reichsretter galt, 
nebſt ſeiner Frau von einer ſerbiſchen Kugel dahin⸗ 
gerafft. Wenn jemals übermenſchliches Leid einen 
traf, ſo den Kaiſer Franz Joſef. Nicht nur ſeinen 
Völkern, ſondern allen europäiſchen Nationen ſtockt 
heute der Atem, denn Fürchterliches kann aus die⸗ 
ſem Attentate noch geboren werden: der Monarch 
ſteht mit einem Fuße im Grabe, der jetzige Thron⸗ 
folger iſt ein blutjunger Mann, und an Oſterreichs 
Grenzen heult die feindliche Meute. Vielleicht iſt 
der Mord, planmäßig von der ſerbiſchen Propa⸗ 
ganda vorbereitet, nur das Signal zum großen 
Völkerbrande. 


Das verbündete Sſterreich⸗Ungarn zu den fter- 
benden Reichen zu zählen, galt einſt bei uns als 
politiſche Weisheit. Es gab eine Zeit vor fünf- 
undzwanzig Jahren etwa, da kamen Wiener all⸗ 
deutſche Kommilitonen zu uns reichsdeutſchen Stu⸗ 
denten und erzählten von der Agonie ihres Vater⸗ 
landes, von der rettungsloſen Degeneration der 
Habsburger. Man glaubte ihnen leichthin. Man 
brauchte bei uns ja nicht zu wiſſen, welche gewalti⸗ 
gen Kräfte in dem Deutſchtum dieſes Landes ſchlum⸗ 
merten, man brauchte auch nicht zu wiſſen, daß das 
erzherzogliche Haus Toskana mit feinen Wölfling⸗ 
Skandalen dem regierenden Haufe Sſterreich nicht 
näher ſteht, als dem deutſchen Kaiſerhauſe die 
Sigmaringer Zollernlinie. Am allerwenigſten aber 
ahnte man die unbändige Energie, die in dem Erz⸗ 
herzog Franz Ferdinand lebte, der ſtarken Hoffnung 
aller ſchwarz⸗gelben Patrioten an der Donau. Von 
ihm wußte man lange Zeit hindurch in Deutſchland 
nur, daß er „mit den Klerikalen durch Dick und 
Dünn“ gehe, was niemals die ganze Wahrheit ge- 
weſen iſt; der Erzherzog war nicht klerikaler, als 
der deutſche Kaiſer pietiſtiſch iſt. Dann hörte man 
von ſeinem geflügelten Wort: das Königreich Un⸗ 
garn müſſe in jedem Jahrhundert einmal wieder 
mit Waffengewalt neu erobert werden. Das klang 
ſchon beſſer. Schließlich erfuhr man dunkel etwas 
von einem gewaltigen Krach, den er bei den großen 
dalmatiniſchen Manövern geſchlagen habe, daß 
überall die Perücken der Militär- und Zivil⸗Exzel⸗ 
lenzen wackelten. 


Das war aber auch alles. Allenfalls fragte 
man noch, ob Franz Ferdinand auch des deutſchen 
Kaiſers Freund ſein werde, wie ſein greiſer Oheim, 
oder ob es wahr ſei, daß er erſtens — ſportlich und 
inbezug auf den ganzen „manner of life“ — für 
England ſchwärme und daß er zweitens mit eng⸗ 
liſcher Hilfe einen neuen deutſchen Bund unter 
Wiener Führung aufrichten wolle. Aber zu ſolchen 
Fragen verſtiegen ſich nur die ganz Hellhörigen. Die 
große Maſſe bei uns intereſſierte ſich mehr für die 
Memoiren der Adamowitſch, als für die Taten 


Poſener Brief. 
NET ET (Nachdruck verboten.) 
i 29. Juni. 
Der Oſtmarkenflug iſt ſelbſtverſtändlich 
auch von ausländiſchen Sachverſtändigen in ſeinen 
einzelnen Phaſen ſehr aufmerkſam verfolgt worden. 
Ich weiß nicht, ob anderwärts die Abſperrungen 
ſtreng oder milde gehandhabt wurden, ob man dort 
auf Fragen aus den Kreiſen der Zuſchauer heraus, 
wenn fie techniſche Kenntniſſe vom Flugzeugweſen 
verrieten, bereitwillig Auskunft erteilte oder zurück⸗ 
haltend war. Jedenfalls haben die ausländischen 
Beobachter den Eindruck mit in ihre Heimat ge⸗ 
nommen, daß unſer Flugweſen einen hohen Grad 
von Vollkommenheit erreicht hat. Die deut⸗ 
ſchen Motoren ſind den franzöſiſchen in der Zuver⸗ 
läſſigkeit unbedingt überlegen, und da an der Ver⸗ 
beſſerung dieſer für die Erfolge der Luftſchiffahrt 
geradezu ausſchlaggebenden Maſchinen unausgeſetzt 
gearbeitet wird, da unſere Flieger, ohne daß von 
ihrer Arbeit großes Aufheben gemacht wird, eben⸗ 
falls unverdroſſen tätig ſind, um ihre Fortſchritte 
zu ſteigern, jo dürfen wir durchaus mit den Ergeb- 
niſſen zufrieden ſein. Die höchſten Leiſtungen unſe⸗ 
res militäriſchen Flugweſens ſind vielleicht beim 
Oſtmarkenfluge nicht herausgeholt worden, und 
wenn franzöſiſche Blätter gelegentlich über die 
Leiſtungsfähigkeit ihrer Militärflieger ſehr laute 
Lobeserhebungen anſtimmen, brauchen wir nicht 
gleich in Sorge zu geraten. Für unſer Luftfahr⸗ 
weſen gilt eben, was der Kaiſer für alle ſportliche 
Betätigung der Deutſchen als oberſtes Ziel hin⸗ 
ſtellte: es ijt nicht notwendig, verblüffende Cingel- 
leiſtungen erzwingen zu wollen, viel wichtiger iſt es, 
den Stand der allgemeinen Leiſtungen mög⸗ 
lichſt hoch zu bringen. 
Dieſer Tage hatte ich Gelegenheit, mehrere gut⸗ 
geſtellte Arbeiter zu hören, die ſich zwanglos über 


2 


Die 


‘Ghorm, Mittwoch den J. Juli 10l“- 4k. 


Preſſe. 


(Zweites Blatt) 


Franz Ferdinands. Wiener Walzer, Wiener Back- haltene Belgrader Bombe nun ablegen, denn das 


hähnl, Wiener Oberkellner, das ift für fie Oſterreich, ſchaurige Werk ift getan: 


Der bisherige Thronfolger ift in feiner Jugend 
ein etwas flotter Herr geweſen, aber der wilde 
Moſt ward allmählich zu herbem, feurigem Wein. 
Der Erzherzog ward der erſte Soldat Sſterreichs. 
Die Ernennung des bis dahin unbekannten Konrad 
von Hötzendorff zum Chef des großen Generalſtabes 
war ſein Werk und ebenſo zog er allüberall ſonſt 
noch tüchtige Springer aus dem Dunkel und wetter⸗ 
leuchtete in alles Verſtaubte hinein. Auch die Be⸗ 
ſtallung Aehrenthals, vielleicht des tüchtigſten 
Staatsmannes Sſterreichs ſeit Schwarzenberg, war 
ſein Werk. Die Renaiſſance des Habsburgerreiches 
in den letzten Jahren, die in ihrer ganzen Früh⸗ 
lingsgewalt ſelbſt für Eingeweihte ein Wunder 
war, iſt ohne Franz Ferdinand undenkbar. So ver⸗ 
ſtummten denn allmählich auch die Stimmen, die 
jahrzehntelang prophezeit hatten, nach Franz Joſefs 
Tode werde das Reich zerfallen. 


Der ſchmählich Hingemordete hatte das Zeug zu 
einem Imperator großen Stiles. Wer in ihm nur 
den Condottiere ſah, der nach einem ſiegreichen 
Kriege gegen Italien aus Rom heimkehren wollte, 
mit der Losſprechung des Papſtes von dem habs⸗ 
burgiſchen Hausgeſetz in der Taſche, das ſeiner 
Gattin die Ebenbürtigkeit abſprach, irrte ſich. Ge⸗ 
wiß ſpielte auch Italien eine Rolle in dem arbeiten⸗ 
den Hirn dieſes Völkerkönigs. Er ſah alles das 
voraus, was wir jetzt an italieniſchen Intriguen in 
Albanien erleben, er wollte die Adria nicht zum 
italieniſchen Meer werden laſſen, er drückte es durch, 
daß die Grenze gegen dieſen verbündeten Nachbar 
mit Kanonen und Regimentern geſpickt wurde. Der 
Kriegsminiſter v. Schönaich ſtürzte über die Herren⸗ 
worte Franz Ferdinands; nur mit Mühe dämmte 
der alte Kaiſer die ſchweren Konflikte ein, mußte 
es aber erlauben, daß der Thronfolger alle nur 
„repräſentierenden“ Erzherzöge aus der Armee hin⸗ 
auswarf, mit allen Großſprechern kurzen Prozeß 


machte und das Schwert Habsburgs wirklich zu ern⸗ 


ſtem Kampfe ſchliff. 


Der Erzherzog mußte ſich damit beſcheiden, der 
Kraftaufſpeicherer zu ſein; noch war er nicht 
Monarch, noch hatte er mit zuſammengebiſſenen 
Zähnen der „Politik der verpaßten Gelegenheiten“ 


fig zu beugen, noch enkglitt ihm der hiſtoriſche 


Moment vor zwei Jahren, in dem Hſterreich⸗ 
Ungarn hätte losſchlagen müſſen, um ſich durchzu⸗ 
ſetzen. Jetzt war es vielleicht bereits zu ſpät. Jetzt 
galt es nur noch, alles Menſchenmögliche zu tun, 
um auf den ungünſtigeren Kampf gerüſtet zu ſein, 
der binnen wenigen Jahren doch einmal in Europa 
entbrennen wird. Mit zäher Tatkraft widmete 
Franz Ferdinand ſich dieſer Aufgabe. Auch die 
Flotte des Kaiſerreiches fand an ihm einen Helfer, 
der ſie aus dem Dornröschenſchlaf zu erlöſen be⸗ 
rufen war. Da aber wirft ein Attentäter eine aus 
Belgrad bezogene Bombe auf ihn, die erſt vor dem 
nächſten Wagen explodiert. Ein zweiter Atten⸗ 
täter trifft ihn beſſer, trifft ihn und ſeine Gattin 
tödlich mit einer Belgrader Piſtole. Ein dritter 
Attentäter kann eine ebenfalls in Bereitſchaft ge⸗ 


die Vorteile und Nachteile des Wohnens in den 
Kolonien der hieſigen gemeinnützigen Woh⸗ 
nungsbauvereine äußerten. Ich wiederhole 
noch einmal, daß die Leute ganz unbefangen 
ſprachen; ich füge hinzu, daß mein Zuhören ihnen 
nicht etwa entging. Für weitere Kreiſe bedeutſam 
iſt es wohl, daß zunächſt beſtritten wurde, man lebe 
wohlfeiler als in privaten Wohnhäuſern. Das iſt 
doch der ſpringende Punkt, ſcheint mir, wenn es ſich 
um die Frage handelt, ob die Tätigkeit der gemein⸗ 
nützigen Wohnungsbaugenoſſenſchaften wirklich ſo 
große Förderung verdient. Der private Wohnungs⸗ 
bau wird von gewiſſen Sozialpolitikern, wie man 
weiß, ſo gut wie ausnahmslos in Acht und Bann 
getan, und doch muß er mehr leiſten, als die behörd⸗ 
lich ſo ſehr geförderten Genoſſenſchaften. Hausbe⸗ 
ber, denen man im Sypothekenweſen jo großes 
Entgegenkommen bezeigen würde wie den Genoſſen⸗ 
ſchaften, leiſten ſicher ebenſo viel wie dieſe, ja noch 
mehr, denn man muß füglich in Rechnung ſtellen, 
daß die Genoſſenſchaften die zahlungsfähigſten 
Schichten der Arbeiterſchaft, alſo die ſicherſten Zah⸗ 
ler, in ihren Häuſern aufgenommen haben. Die 
Arbeiter ſelbſt ſcheinen es nicht gerne zu ſehen, daß 
fie in beſondere Viertel gedrängt werden. Sie 
ſprechen das nicht offen aus, ſie ſind ſich vielleicht 
nicht ganz klar ihrer Empfindung bewußt, doch wir, 
denen es zur Übung geworden iſt, bei Außerungen 
irgend welcher Art auch darauf zu achten, ob Unter- 
töne mitſchwingen, hören das heraus. Die Klagen 
über die weiten Entfernungen zur Arbeitsſtätte, zur 
Schule, find ſolche Untertöne. Es kann doch gar 
keinem Zweifel unterliegen, daß es für die Geſamt⸗ 
heit vorteilhafter ift, wenn ſich die einzelnen Stände 
nicht in beſonderen Wohnvierteln zuſammendrän⸗ 
gen; es iſt garnicht notwendig, daß überall Hinter⸗ 
häuſer vorhanden ſind. Wer da meint, der Lärm 


der Arbeiterkinder ſei zu gewiſſen Zeiten unerträg⸗ 


der gewaltige Vor⸗ 
kämpfer des germaniſchen Blocks in der Südmark 
iſt von den Slawen gefällt. Man hat in Serbien 
Übung im Königsmord. 


Ganz unzweifelhaft haben wir es hier mit einer 
eminent politiſchen Tat zu tun, nicht mit anar⸗ 
chiſtiſchem Wahnſinn. Auf der Balkanhalbinſel 
ſprechen 3½ Millionen ſerbiſch, im Habsburgerreich 
aber 5 Millionen. Alle diejenigen, die früher von 
einem Großſerbien geträumt haben und ſeit dem 
letzten Balkankriege es zur Wahrheit machen 
wollen, ſchauen über die Grenze, ſehen ihr künftiges 
Reich einen großen Teil Ungarns, Kroatien und 
Dalmatien umfaſſen — und ſind überdies — und 
dies mit Recht — von wildem Haß gegen die 
magyariſchen Unterdrücker erfüllt. 


Das Staatsgefängnis wird in Ungarn nicht 
umſonſt das „Nationalitätenhotel“ genannt; denn 
es genügt die Zugehörigkeit zu dem deutſchen oder 
rumäniſchen oder ſerbiſchen Stamme, um einen 
dorthin zu bringen. Statt einer Statiſtik, die 
gewiß erſchütternd wäre, wollen wir nur ein be⸗ 
zeichnendes kleines Erlebnis anführen. Der in das 
Ofenpeſter Parlament gewählte ſerbiſche Abge⸗ 
ordnete Pawlowitſch hatte im Jahre 1902, in die 
Ferien heimgekehrt, auf dem Bahnhof Groß 
Kikindia Gymnaſtaſten magyariſch fingen hören. 
Er fragte ſie nach ihren Namen: lauter deutſche 
und ſerbiſche. Ein deutſcher Bengel aber ſagte 
protzig: „Wir fingen magyariſch, weil wir Magy- 
aren ſind!“ Im ſelben Augenblick erhielt er von 
Pawlowitſch eine kräftige Maulſchelle. Die Sache 
kam ans Licht. Dem Abgeordneten wurde gedroht, 
man würde ihn totſchlagen, wenn er in das Par⸗ 
lament käme. Er hat in der Tat nicht mehr ge⸗ 
wagt, ſein Mandat auszuüben; und er mußte ja 
ſeine Leute kennen. 


In der Siedehitze dieſes Haſſes zwiſchen den 
Völkern des Habsburgerreiches, aus der auch die 
Deſertionen und Meutereien in tſchechiſchen Regi⸗ 
mentern geboren ſind, werden bei den Anter⸗ 
drückten die Attentatsgedanken zum Sprudeln ge⸗ 
bracht. Dazu kommt die Propaganda von Belgrad 
aus, die bis in die bosniſchen und kroatiſchen 
Gymnaſten hinein, zumteil fogar bis in ſloweniſche 


Bauernſtuben, den Plan eines Großſerbien gewor⸗ 


fen hat. Moraliſche Hemmungen exiſtieren für die 
Halbwilden dort unten nicht, und wer eine Bombe 
wirft, dünkt ſich einen Mucius Scaevola, den die 
Geſchichte verherrlichen werde. So iſt die fürchter⸗ 
liche Tat erklärlich, der nun eine der imponierend⸗ 
ſten und tüchtigſten Herrſchergeſtalten zum Opfer 
gefallen iſt, mitſamt ſeiner unſchuldigen Gattin, 
vor deren Ermordung der ſerbiſche Jüngling nur 
einen Augenblick zurückſchauerte, — denn ſie ſelbſt, 
die geborene Gräfin Chotek, iſt ja ſlawiſchen Ge⸗ 
blüts. Der weißhaarige Dulder in der Hofburg 
zu Wien kann ſeine verſtörten alten Augen zum 
Himmel erheben und um Kraft für das Letzte 
flehen, was ihm noch übrig geblieben iſt: zum 
Sterben; durch die Völker aber geht ein Erzittern, 
essen 
lich, der mag doch an feine eigene Kindheit zurüd- 
denken. Wir wollen ja gar kein kinderarmes Volk 
ſein, wir dürfen es nicht werden, wenn uns nicht 
über kurz oder lang die öſtliche Völkerflut über den 
Haufen rennen ſoll. Von Nutzen für die weitere 
Entwicklung der ſogenannten Eigenheimbewegung 
iſt es jedenfalls, daß man mehr und mehr zum Bau 
von Reihenhäuſern übergeht. Als ich einmal 
auf die geſundheitlichen Nachteile der Einzelhäuser 
in unſerer Gegend hinwies — ich ſprach aus prakti⸗ 
ſcher Erfahrung —, wurde mir entgegengehalten, 
das Einfamilienhaus ſtehe und falle, ſozuſagen, mit 
der freiwandigen Bauweiſe. Heute wird ſchon zu⸗ 
gegeben, daß die Reihenhäuſer große Vorteile be⸗ 
ſitzen. Es wird immer Leute geben, die Beruf und 
Neigung veranlaſſen, im Stadtinnern zu wohnen. 
Jene anderen aber, die in bloßen Wohnſtraßen, alſo 
in Einfamilienhäuſern mit gemeinſamen Giebeln, 
ſich ſeßhaft machen, jene anderen werden als Haus⸗ 
beſitzer ſo manche Erfahrung machen, die ihnen er⸗ 
weiſt, daß die Hausbeſitzer durchaus nicht auf Roſen 
gebettet ſind. Auch ihre Bäume wachſen nicht in 
den Himmel. So iſt es ja bei allen Dingen; die 
Kritik des „Unbefangenen“ lautet ganz anders, 
wenn er erſt Gelegenheit gehabt hat, die „Tücke des 
Objekts“ richtig kennen zu lernen. 

In einer Stadt, die ſo ſehr Beamtenſtadt iſt wie 
Poſen, drehen ſich in dieſen Tagen vor Beginn der 
großen Ferien die Geſpräche faſt nur noch um die 
bevorſtehenden Ferienreiſen. Es ijt in unſe⸗ 
rer Zeit beinahe zum Maßſtab für die ſoziale 
Schätzung der Familien geworden, daß man fragt: 
wohin reiſen Sie? Auch wer ſich vor Jahren ein 
Sommerhaus in dem Ausflugsorte Unterberg er- 
baut hat, glaubt die Badereiſe nicht aufgeben zu 
dürfen. Infolgedeſſen iſt eine ganze Anzahl jener 
garnicht etwa billigen Sommerhäuſer verkäuflich. 
Nur bleiben eben die Kaufluſtigen aus. Die Gärten 


L 


denn es ſcheint, als kündeten blutige Welt⸗ 


ereigniſſe blutig ſich an. i 
— . . a 


Zur Ermordung des Erzherzog⸗ 


paares Franz Ferdinand. 
über das Attentat EE 


berichten die Wiener Blätter, 0 f 
„Neue Freie Preſſe“, noch weitere Einzelheiten, Da⸗ 
nach waren die letzten Worte des Erzherzogs: „So⸗ 
phie, bleibe leben für unſere Kinder.“ Der rzherzog 
hatte noch am Sonntag, bevor er die Fahrt von 
Sline nach Serajewo antrat, an ſeine Kinder ein 
Telegramm aufgeſetzt, in dem er Welt die Ereigniſſe 
des Sonnabends ſchildert. Das Telegramm ſchließt 
mit den Worten: Grüße und Küſſe von Papi. Der 
Mörder Princip erklärte dem nterſuchungsrichter, 
jeine Tat ſei die Rache a die Anterdrückung der 
Serben. Bei der Einbalſamierung zeigte ſich, daß 
beim Erzherzog die rechte Schlagader und die Luft⸗ 
röhre vollkommen zerſtört waren; bei der Herzogin 
war die große Bauchhöhlenvene vollkommen derriſ⸗ 
ſen. Der Tod iſt bei beiden durch Verblutung in⸗ 
nerhalb kürzeſter Zeit erfolgt. Bei der Herzogin 
wurde das vollkommen intakt gebliebene Geſchoß in 
der Bauchhöhle vorgefunden; es wurde der Staats⸗ 
anwaltſchaft übergeben. Beim Erzherzog fand man 
kein Geſchoß, es iſt wahrſcheinlich in der Halswirbel⸗ 
ſäule ſtecken geblieben. 5 p 

Der Mörder ſchoß aus unmittelbarer Nähe, was 
die unheilvolle Wirkung der beiden wohlgezielten 
Schüſſe erklärt. Obwohl der Landeschef den Ein⸗ 
druck hatte, daß nichts geſchehen fei, wollte er die 
Fahrt durch die Stadt unter keinen Umſtänden ort 
ſetzen und befahl dem Chauffeur, zum Konat zu 
fahren. Die Herzogin ſank gegen ihren Gemahl hin 
und zwar gegen ſeinen rechten Arm. Der Landes⸗ 
chef Potiorek glaubte, daß die Herzogin infolge eines 
Nervenchocks in Ohnmacht falle, und wurde in ſeiner 
Meinung dadurch beſtärkt, daß der Erzherzog und 
die Herzogin leiſe einige Worte miteinander wechſel⸗ 
ten, Erſt als der Landeschef, der den des Orts 
nicht kundigen Chauffeur dirigieren mußte, ſich den 
Hoheiten wieder zukehrte, bemerkte er in dem offe- 
nen Munde des noch immer aufrechtſitzenden Erz⸗ 
herzogs Blut. Als das Automobil vor dem Konak 
hielt, war die Herzogin vollſtändig bewußtlos. Als 
ſie aus dem Automobil F wurde, ſank auch der 
Erzherzog im Automobil zuſammen. Arztliche Hilfe 
war ſofort zur Stelle, aber vergeblich. Beim Erz⸗ 
herzog wurde nach ungefähr einer Viertelſtunde der 
eingetretene Tod feſtgeſtellt; wenige Minuten ſpäter 
ſtanb auch die Herzogin, ohne das Bewußtſein wie- 
dererlangt zu haben. 

Außer den beiden Attentätern wurden ſogleich 
auch einige der Mitſchuld verdächtige Perſonen ver⸗ 
haftet. Die bisherigen Erhebungen ergaben, daß 


beide Attentäter Landesangehörige und ſerbiſch⸗or⸗ 


thodoxen Glaubens find. Cabrinovic geſtand vor 


kurzer Zeit in Belgrad geweſen zu fein, wo er Bom⸗ 


ben zu dem ausdrücklichen Zweck eines Attentates 
auf den Erzherzog erhalten habe. Der zweite At⸗ 
tentäter geſtand, er habe mit ſeiner Rückkehr aus 
Belgrad den Vorſatz gehabt, eine hochſtehende Perſon 
zu erſchießen, um dadurch die ſerbiſche Nation für die 
angebliche Unterdrückung zu rächen. Bei der Mus- 
führung des Attentats habe er ſich abſichtlich zwi⸗ 
ſchen zwei bekannte Studenten geſtellt, von welchen 
er gewußt habe, daß ſie noch un verdächtig wa- 
ren. Von dem Bombenattentat Cabrinovics habe 
er nichts gewußt. Wegen der Aberraſchung über das 
Bombenat/entat jei er nicht ſchußfertig geweien, als 
der Erzherzog das erſte Mal vorbeigefahren ſei. 
Maßgebende Kreiſe ſind überzeugt, daß die Aus⸗ 
übung derartiger Attentate durch bosniſche Landes⸗ 
angehörige ganz ausgeſchloſſen wäre, wenn nicht ge⸗ 
raume Zeit hindurch, wie ſchon ſeit langem bekannt 
geweſen ſei, in der loyalen ſerbiſch⸗orthodoxen Be⸗ 


jener Sommerhäuſer ſind teilweiſe garnicht nutzbar 
gemacht worden. Es geht eben nicht an, um die 
Zeit der Ernte vier, fünf Wochen fern zu bleiben. 
Auch dieſes Ding hat eben zwei Seiten. Zu wün⸗ 
wäre nur, daß ſich die Annahme unſerer Polizei 
beſtätigte, es ſei ihr gelungen, die Wohnungs⸗ 
diebe ausnahmslos feſtzunehmen, eine Rotte jun⸗ 
ger Burſchen, die mit großer Verwegenheit vor⸗ 
gingen. Da an jedem Sonntag Nachmittag eine 
oder mehrere Wohnungen „beſucht“ wurden, hatte 
ſich vieler Familien eine berechtigte Furcht bemäch⸗ 
tigt; man wagte kaum noch, einen längeren Spa⸗ 
ziergang oder gar eine Sonntagsfahrt in die Um- 
gegend zu unternehmen. Mancher wird beruhigter 
an die See oder ins Gebirge gehen oder als „Stroh⸗ 
witwer“ zurückbleiben, wenn er nicht in ſteter Angſt 
vor den Wohnungsdieben ſchweben muß. ; 

Für die „Strohwitwer“ wird es übrigens in der 
Stadt nicht an Gelegenheit fehlen, die Zeit der 
Freiheit angenehm zu verbringen. Das Stadt; 
theater beginnt die Sommerſpielzeit am 1. Jul 
und man verſichert uns, daß der Spielplan recht 
unterhaltſam werden wird. An Poſſen und Ope⸗ 
retten ift ja kein Mangel, und da an die Erzeug⸗ 
nijje dieſer „Kunſtgattung“ ſehr geringe Anforde 
rungen geſtellt werden — faſt möchte man jagen: 
je ſchlechter, deſto vollere Häuſer machen fie —, ijt 
ſogar anzunehmen, daß der Beſuch verhältnismäßig 
gut ſein wird. Zu wünſchen iſt das ſchon dem Dirk 
tor, denn auch er muß klagen über die Theatet⸗ 
müdigkeit ſehr weiter Kreiſe. Aber man könnke 


doch wohl die Frage aufwerfen, ob nicht die ſommekz 
liche Spielzeit dazu beiträgt, die Abneigung gegen 
ernſte dramatiſche Kunſt und Koſt noch zu ſteigern 
Darüber wird ja wohl im Winter noch zu zeren 
ſein, denn es ift nicht eben wahrſcheinlich, daß die 
Lage der Theaterbühnen ſich bis dahin weſenklich 
geändert haben wird. Noch üben die Kinemgtez 


tee ese 5 2 Jahrg ne -< 


vorzugsw eiſe die 


ſchießen! Wir müſſen ihn lebend haben!“ 


* 


völkerung vom Auslande aus in maßloſer Weiſe 


agitiert und geſchürt worden wäre, was beſonders 
bei der Jugend der Mittelſchulen und den Sozia⸗ 
liſten ſerbiſch⸗orthodoxen Glaubens verführend 
wirkte. 

Der bei der Bombenexploſion am Hinterhaupte 
verletzte Flügeladjutant Oberſtleutnant Mreizzi bes 
findet ſich außer Gefahr. Graf Boos⸗Waldeck iſt 


nur geringfügig verletzt. 


! Berichte von Augenzeugen. 

Ein Augenzeuge des erſten Attentats, der Fri⸗ 
jeur Maroſſi, der einer der erſten war, die den erſten 
Attentäter feſtnahmen, erzählt: „Ich ſtand bei der 
ehemaligen Anionbankfiliale, das erſte Auto mit 
dem Polizeimeiſter war eben vorübergefahren, dann 
folgte das zweite Auto mit dem Bürgermeiſter. Nach 
einer kurzen Pauſe kam das Auto, in dem der 
Thronfolger mit ſeiner Gemahlin und dem Landes⸗ 
kommandeur Armeeinſpekteur Potiorek ſaß. Plötz⸗ 
lich ſah ich, wie ein junger Mann, der auf der an⸗ 
deren Seite des Kais in der Nähe der Brücke ge⸗ 
ſtanden hatte, ſich dem Geländer näherte, etwas auf 
die Mauer legte und dann ein Wurfgeſchoß von un⸗ 
ten heraus gegen das Automobil ſchleuderte. Der 


Mann hatte neben einem anderen geſtanden, der 
ſich ſofort, nachdem der Wurf erfolgt war, ent 
nitand 


Schrittes entfernte. Ich ſah, wie der Gege 
auf das Automobil auſſchlug, auch bemerkte ich eine 


ſchwäche Rauchſpur, welche dem Wurfgeſchoß in der 


Luft folgte. Dann bemerkte ich, daß der Ne 
ſtand an dem zuſammengelegten Schutzdach des Mu- 
tomobils abprallte und gegen das nachfolgende Au⸗ 
tomobil fiel. In dieſem Augenblick ertönte ein 


furchtbarer Krach. Wie ich geſehen hatte, daß der j 


fremde Mann einen Gegenſtand weggeworfen hatte, 
eilte ich auf den Mann zu, er mig mich aber be- 
merkt haben, ſprang über die Kaimauer in den 


Fluß, ich ſetzte ihm nach und gleich war auch ein 


Detektiv bei mir, der den Mann mit vorgehaltenem 
Revolver erſchießen wollte. Ich rief ihm zu: „Nicht 
o rückten 
wir gegen den Mann vor. Wir beſorgten, daß er 
einen Revolver bei ſich habe, und waren daher üu- 
ßerſt orketa, doch gelang es uns, ihn von der 
Seite zu faſſen und mit Hilfe anderer Poliziſten feft- 
zunehmen. Er hatte nichts in den Händen und lei⸗ 
ſtete keinen Widerſtand.“ N 

Ein Augenzeuge der Ermordung des Thronfol⸗ 


gerpaares erzählt: Das Auto des Erzherzogs ſollte 


über den Appelquai in die Franz⸗Joſef⸗Straße zum 
Garniſonhoſpital fahren. Als das Auto in die Franz⸗ 
Joſef⸗Straße einbog, feuerte von der rechten Seite 
ein junger Mann zwei Schüſſe aus einem Brow⸗ 
ningrevolver ab. Im Auto ſelbſt ſaßen neben dem 
Thronfolger die Herzogin und Landeskommandant 
Potiorek, am Trittbrett des Autos ſtand Graf Har⸗ 
rach. Der erſte Schuß durchſchlug die rechte Wand 
des Autos, durchbohrte die Polſterung und drang 
ſodann der Herzogin in die rechte Seite. Unmittel- 
bar darauf krachte der zweite Schuß, und das Pro⸗ 
jektil traf den ‚erabergog auf der rechten Seite des 
Kehlkopfs und zerriß die Schlagader. Die Herzogin 
von Hohenberg wurde ſofort nach der Verletzung 
ohnmächtig und ſank ihrem Gemahl in den Schoß. 
Erzherzog Franz Ferdinand verlor erſt ma einigen 
Sekunden das Bewußtſein. Das Automobil kehrte 
um und fuhr in raſendem Tempo in den Konak, wo 
beide Verletzte in zwei aneinander grenzenden Ge- 
mächern untergebracht wurden. Es wurde ſofort der 
Kommandant des oemlomoitols, Oberſtabsarzt 
Arnſtein, geholt, um den Verletzten die erſte Hilfe 
zu leiſten. Inzwiſchen 
ein, leider war alle Mühe vergebens. Es wurde 
verſucht, Ather anzuwenden, es fand ſich aber kein 
Ather vor. Der Bürgermeiſter von Serajewo, der 
im Spital anweſend war, lief 1 — in die nächſte 
Apotheke, um Ather herbeizuholen. Inzwiſchen hatte 
ſich aber die Situation in den Krankenzimmern jo 
geändert, daß von jeder weiteren Hilfeleiſtung Ab⸗ 
ſtand genommen wurde, und man den Provinzial 
des Frangiskanerordens holte, der den beiden Ster⸗ 
benden die Sterbeſakramente reichte. 
Verhaftungen in Serajewo. 
Spuren eines neuen Komplotts. 

Der „Neuen Freien Preſſe“ wird aus Serajewo 
gemeldet: Es finden zahlreiche Verhaftungen von 
bosniſchen Serben, auch von Frauen und Mädchen 
ſtatt. Die Verhöre dauern fort. Gendarmerie, Po⸗ 
lizei und Militärpatrouillen durchziehen die Stadt. 
Um 10% Uhr nachts wurden drei Montenegriner 
verhaftet, von denen einer ein Tiſchler iſt, während 
die beiden anderen angeben, Studnten zu ſein. Al⸗ 
lem Anſchein nach handelt es ſich um ein weitver⸗ 
zweigtes Komplott. Es wird erzählt, daß Cabri⸗ 
novic wiederholt geäußert habe, es werde gele- 


graphen⸗„Theater“ eine große Anziehungskraft aus. 
Was man kaum für möglich halten ſollte, geſchieht 
doch noch, in ſenſationeller Aufmachung iſt beinahe 
von Woche zu Woche eine Steigerung zu verzeichnen. 
Die Aushänge und Anſchläge der Filmfabriken 
(dieſe liefern ja die bunten grellen Bilderbogen mit 
ihrem zuweilen geradezu entſetzlichen Deutſch) fallen 
heute eigentlich ſchon unter den Begriff des Schun⸗ 
des. 

Am Sonntag wurde ein Mann beerdigt, der 
zwar einen großen Bekanntenkreis beſaß und als 
alter Oberſt zu den ſozial höher ſtehenden Schichten 
zu zählen war, aber dennoch einen Nachruf an dieſer 
Stelle nicht erhalten würde, wäre er nur ein 
liebenswürdiger alter Herr geweſen, den der weite 
Freundeskreis noch oft vermiſſen wird. Der Oberſt 
Hoyer von Rotenheim, von Geburt ein Niederſachſe, 
ſchloß ſeine militäriſche Laufbahn bei uns als Kom⸗ 
mandeur des Bezirkskommandos. Er folgte jedoch 
denen nicht, die mit dem Übertritt in den Ruhe- 
ſtand den Poſener Staub von ſich ſchütteln, ſondern 
blieb hier. And er hat dieſen Entſchluß nie bereut. 
Schade, daß ſo wenige Beamte und Offiziere dieſem 
Beiſpiel folgen. Dadurch kommt gerade in die⸗ 
jenigen Elemente unſerer Einwohnerſchaft, die aus 
zahlreichen Gründen eine Verſtärkung ſehr wohl 
brauchen könnten, ein Zug der Unraſt, ihnen geht 
die Bodenſtändigkeit ab. Man ſpürt es im kom⸗ 
munalen Leben oft genug, daß die Zuſammenſetzung 
der Bürgerſchaft ſich zu raſch ändert. Wenn wenig⸗ 
ſtens die Eigenheimbewegung hierin einen Wandel 
zum Beſſeren ſchaffen wollte. Poſen weiſt an 6000 
Beamtenfamilien auf. Dazu rechne man die Offi⸗ 
ziere. Die Beamtenſchaft ift aljo ein Faktor für 
unſer ganzes öffentliches Leben, deſſen Bedeutung 
durchaus nicht gering zu veranſchlagen iſt. 

? , I Nemo 


fen auf die Monarchie und die Dynaſtie. 


trafen auch Militärärzte] Hohe 


‚ruf wendet ſich ſchließlich an die Bevölkerung mit der 
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gentlich der Ankunft des Thronfolges etwas ge- 
ſchehen. Es darf nicht vergeſſen werden, daß am 
Sonntag der größte ſerbiſche Nationalfeiertad war, 
der ſogenannte Befreiungstag der Seuben. Aus 
dieſem Anlaß hatte das ſerbiſche Blatt „Narod“, ein 
Blatt der Oppoſttion, einen chauviniſtiſchen Artikel 
gebracht, der von den ſerbiſchen Farben umrahmt 
war. Dieſes Blatt wurde auch bei dem Attentäter 
Cabrinovic gefunden. 
Die antiſerbiſchen Demonſtrationen in Serajewo 
nahmen ſtellenweiſe einen äußerſt bedrohlichen Cha⸗ 
rakter an. Die Serben bewaffneten und verbarrika⸗ 
dierten ſich in ihren Lokalen. Man befürchtet eine 
Wiederholung der Demonſtrationen. Die Lokale 
der ſerbiſchen Vereine werden daher ſtreng bewacht. 
In den Wohnungen der Verhafteten wurden viel⸗ 
fach Pamphlete aufreizenden irredentiſtiſchen In⸗ 
halts vorgefunden und beſchlagnahmt. — Am Mon⸗ 
tag erneuerten fih- die antiſerbiſchen Kundgebungen 
in größerem Umfange. Die kroatiſche und moslemi⸗ 
tiſche Jugend durchzog, von einer großen Volks⸗ 
menge gefolgt, die Straßen unter Vorantragen des 
Kaiſerbildes, Abſingen der Volkshymne und Hochru⸗ 
Die Teil⸗ 
nehmer zertrümmerten unter antiſerbiſchen Rufen 
Fenſterſcheiben beim „Hotel de l'Europe“, beim 
Hauſe des ſerbiſchen Kulturvereins, bei der ſerbiſchen 
Schule und mehreren ſerbiſchen Geſchäftshäuſern. 
Wachmannſchaſten jowie Militärpatrouillen ſtellten 
die Ruhe wieder her. 
Verhängung des Standrechts. 
Die Montag Vormittag von Polizei und Militär 
auseinandergetriebenen Demonſtranten ſammelten 
ich wieder an anderen Punkten der Stadt. Die 
Kundgebungen nahmen, da ſich zu den Demonſtran⸗ 
ten auch Pöbel hinzugeſellte, einen immer bedroh⸗ 
licheren Charakter an. Serbiſche Kaufläden wur⸗ 
den geſtürmt und geplündert. Infolge dieſes be⸗ 
drohlichen Charakters der Demonſtrationen, und 
da die Erregung in der Stadt immer mehr wuchs, 
wurde über Stadt und Bezirk Serajewo das Stand⸗ 
recht verhängt; ſämtliche Punkte der Stadt wurden 
militäriſch beſetzt. 
Neue Bombenwurfe in Serajewo. 
Ein junger Burſche warf Montag Vormittag an 
einer Straßenecke eine Bombe, die auch explodierte; 
ein Moslim wurde verletzt. Der Burſche wurde ver- 
haftet. Ein weiteres Telegramm aus Serajewo mel⸗ 
det: Heute wurden wieder zwei Bomben geworfen, 
ohne jedoch weiteren Schaden anzurichten, nur eine 
Perſon wurde hierbei leicht verletzt. Die Urheber 
der beiden Anſchläge konnten noch nicht feſtgeſtellt 
werden. Man vermutet, daß ſie Komplicen der At⸗ 
tentäter vom Sonntag ſind. Jetzt herrſcht in der 
Stadt vollkommene Ruhe. 
Die Leichen des Erzherzogs Franz Ferdinand und 
der Herzogin von Hohenberg 
treffen am Donnerstag um 10 Uhr abends auf dem 
Südbahnhoſe in Wien ein. Von dort werden ſie 
ſogleich nach der Hofburg überführt und in der Hof⸗ 
burgpfarrkirche aufgebahrt werden. In dieſer Kirche 
wird am Freitag um 4 Uhr nachmittags die feier⸗ 
liche Einſegnung ſtattfinden. Um 10 Ur werden 
die Leichen vom Weſtbahnhofe nach dem Schloß Art⸗ 
ſtetten übergeführt, wo ſogleich nach dem Eintteffen 
die Aufbahrung in der Gruft des Erzherzogs er⸗ 
folgt. Am Sonnabend wird in Wien das 
Seelenamt für die Verſtorbenen abgehalten werden. 
— Am Montag Nachmittag wurden die Leichen des 
Erzherzogs Franz Ferdinand und der Herzogin von 
ohenburg in Serajewo eingeſegnet und zum Bahn⸗ 
hofe gebracht, um über Mekkowitz nach Wien iber- 
geführt zu werden. i : 
Perſönlicher Mut und menſchliche Teilnahme des 
Erzherzogs Dr 
an dem Schickſal der bei dem Bombenattentat Ber- 
unglückten hat die furchtbare Kataſtrophe eben ſo 
ſehr verſchuldet wie eine gewiſſe unleugbare Nah- 
läſſigkeit der Sicherheitsbehörden. Die gleich nach 
dem erſten Attentat geplanten militäriſchen Vor 
kehrungen unterblieben auf Befehl des Erzherzogs, 
der wünſchte, daß das Tagesprogramm aufrechter⸗ 
Iten bliebe. Wie ferner verlautet, ſollen dem 
brzherzog ſchon vor Beginn der großen Manöver 
zahlreiche Warnungen zugegangen fein. Der Erz- 
den oe g als ihm die Gefahr eine Teilnahme an 
den növern vor Augen geführt wurde, erklärt 
haben er fei entſchloſſen, unter allen Umſtänden an 
den Manövern teilzunehmen und vor Drohungen 
nicht zurückweichen. Der Erzherzog ſoll dagegen ſeine 
Gemahlin zu beſtimmen verſucht haben, in Kono⸗ 
piſcht zu bleiben. Doch ſei es die Herzogin geweſen, 
die ihren Gemahl dringend gebeten habe, die Reiſe 
mitmachen zu dürfen. Erſt auf die wiederholten Bit⸗ 
ten der Herzogin willigte der Erzherzog in ihre 
Teilnahme an der Neiſe. 
Aufrufe des Bürgermeiſters von Serajewo und des 
. Landtagspräſidiums. 
Der Bürgermeiſter von Serajewo hat an die 
Bevölkerung folgenden Aufruf gerichtet: „Mitbür⸗ 
ger, Brüder! Heute, nach der größten Freude und 
dem großen Stolze, da uns der Thronfolger und 
feine Gemahlin mit ihrem Beſuche beehrten, wurde 
eins der niedrigſten und ſchmachvollſten Verbrechen 
begangen, deſſen ſchlimme Folgen für unjer Sera⸗ 
jewo, für die ganze Stadt und für unſer ganzes 
Vaterland nicht ermeſſen werden können. Wenn 
auch dieſes ſcheußliche Verbrechen ſeine Wurzeln au⸗ 
ßerhalb unjeres Vaterlandes hat — denn auf 
Grund des Geſtändniſſes der Attentäter ſelbſt iſt es 
außer Zweifel, daß die geworfenen Bomben aus 
Belgrad ſelbſt ſtammen — iſt dennoch der traurige 
Verdacht begründet, daß es auch in unſerem Vater⸗ 
lande und in Serajewo umſtürzleriſche Elemente 
gibt. Mit dem größten Abſcheu verurteilen wir die 
ſcheußliche Tat. Es wird die heilige Pflicht der Be⸗ 
völkerung fein, die heute unſerem Serajewo ange⸗ 
tane Schmach abzuwaſchen und ſich von derſelben zu 
reinigen.“ 
Das Landtagspräſidum richtete an die Bevölke⸗ 
rung Bosniens und der Herzegowina einen Aufruf, 
der überall angeſchlagen worden iſt. Der Aufruf 
macht zunächſt von der unmenſchlichen, ruchloſen und 
niederträchtigen Verbrechertat Mitteilung und gibt 
dann der feſten Überzeugung Ausdruck, daß die Be⸗ 
völkerung der Herzegowina und Bosniens unwan⸗ 
delbar neben dem Throne Seiner Majeſtät und 
des Erzhauſes ſtehe und bereit ſei, bedingungslos al⸗ 
les für das Wohlergehen und das Glück der Habs⸗ 
burgiſchen Haufes zu opfern, ſowie dieſes überaus 
ſcheußliche Verbrechen einmütig zu verurteilen und 
die gewiſſenloſen Agitatoren und niederträchtigen 
Verführer der unreifen Jugend zu brandmarken und 
aus der Mitte der Bevölkerung auszumerzen. Der 
Aufruf teilt mit, daß das Landtagspräſtdium zum 
Zeichen des Schmerzes am Sonntag eine außeror⸗ 
dentliche Sitzung abgehalten und im Namen der Be⸗ 
völkerung Bosniens und der Herzegowina der tief⸗ 
ſten Entrüſtung Ausdruck gegeben EA Der Auf: 


feierliche 


. 
— — — — — — — bj——. èð? Z — kꝛꝑ•—¹!— . ę . — . — FE . — — — — — ( ——̃ Zꝛüͤ— — — -¼— T — tn—— — 


Aufforderung, zum Zeichen der unerſchütterlichen 
Anhänglichkeit und Treue gegenüber dem Monarchen 


und dem Erzhauſe dahin zu wirken, daß in Zukunft wo zurzeit ein ſerbiſcher Major und ein ſeindlt ha 


jeder Gedanke, jede Erſcheinung und jedes Mnter- 
fangen, das zu ähnlichen Verbrechen führen könnte, 
im Keime erſtickt würde. Die Bevölkerung habe die 
Pflicht, Sorge zu tragen, daß die Jugend vor den 
gefährlichen Einflüſſen aiy Verführer be- 
wahrt bleibe. Der aaie ordert alle Eltern auf, 
ihre Kinder vor gewiſſenloſen Agitatoren zu ſchützen, 
welche ihre Söhne mit zerſetzenden, anarchiſtiſchen 
Ideen vergifteten. Der Aufruf DE mit der 
Mahnung, das Volk ſolle ſeine Pflicht erfüllen, ſonſt 
werde es ſeine Heimat in unabwendbare Verderbnis 
ſtürzen und alle Hoffnungen auf eine ſchöne Zukunft 
zerſtören, die ihm durch augenſcheinlichen Fort⸗ 
ſchritt auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens 
unter dem mächtigen Szepter des Habsburgiſchen 
Hauſes bereitet werden. 

Kaiſer Franz Joſef E 
arbeitete in Iſchl am Sonntag trotz feiner tiefen Be⸗ 
wegung bis zum Abend und empfing verſchiedene 
Perſönlichkeiten zum Vortrag. Trotz der ſchweren 
ſeeliſchen Erſchütterung läßt das Befinden des Kai- 
ſers nichts zu wünſchen übrig. — Am Montag früh 
6 Uhr reiſte der Kaiſer mit Gefolge nach Wien ab. 
— Bei beſtem Wohlbefinden traf der Kaiſer vormit⸗ 
tags 11 Uhr 10 Minuten auf der Station Penzing 
ein, wo er vom Erzherzog Karl Franz Joſeph emp⸗ 
fangen wurde. Der Kaiſer fuhr in offenem Wagen 
nach Schloß Schönbrunn, von einem zahlreichen 
Publikum lebhaft begrüßt. — Erzherzog Franz Sal⸗ 
vator und Erzherzogin Marie Valerie hatten in 
Amſtetten den Hoſſonderzug beſtiegen und den Kai- 
ſer bis nach St. Pölten begleitet. — Als der Kai⸗ 
jer vom Bahnhofe durch die Trauerſchmuck tragen: 
den Straßen nach dem Schloſſe Schönbrunn fuhr, 
konnte das maſſenhaft angeſammelte Publikum E 
des Ernſtes der Stunde ſich nicht zurückhalten, dur 
brauſende Hochrufe, Hüte⸗ und Tücherſchwenken dem 
Kaiſer eine rührende Huldigung darzubringen, für 
welche der Monarch, der ungemein ernſt und ergrif⸗ 
fen ausſah, gerührt dankte. — Gleich nach der An⸗ 
kunft des Kaiſers in Schönbrunn trafen zahlreiche 
Würdenträger und Diplomaten im Schloſſe ein, um 
ſich in die Kodolenzliſte einzutragen. — Bald nach 
der Ankunft des Kaiſers wurden die oberſten Hof⸗ 
chargen vom Kaiſer in Audienz empfangen. Faſt 
ſämtliche Mitglieder des Kaiſerhauſes ſind hier ein- 
getroffen. — Um 3 Uhr nachmittags empfing der 
Kaiſer den gemeinſamen Finanzminiſter Dr. L. v. 
Bilinski in Schönbrunn in einſtündiger Audienz. 

Die Trauer in Sſterreich. 

Aus der ganzen Monarchie treffen in Wien 
Depeſchen ein, die den erſchütternden Eindruck wie⸗ 
dergeben, den die Nachricht von dem Attentat her⸗ 
vorgerufen hat. überall ſind die Feſtlichkeiten ab⸗ 
geſagt worden. An vielen Orten haben Kund⸗ 
penter ſtattgefunden, in denen der unwandel⸗ 

aren Treue zum Kaiſer und dem Kaiſerhauſe Aus⸗ 
druck gegeben wird. 

Trotz des Feiertages ſind die Wiener Blätter 
Montag früh erſchienen. Sie heben den bewun⸗ 
dernswürdigen Ernſt und die beiſpielgebende 
Pflichttreue hervor, mit der ſich der verblichene Erz⸗ 
herzog den Aufgaben ſeiner hohen Stellung wid⸗ 
mete, ſowie ir hohen Geiſtesgaben und männ⸗ 
lichen Tugenden, durch die er fich die allgemeine 
aufrichtige Verehrung erwarb. Insbeſondere wer⸗ 
den die bleibenden Verdienſte gewürdigt, die ſich der 
Erzherzog um die Ausgeſtaltung der Armee und 
Flotte erworben hat. Die e Wine en der Blätter 
ſpiegeln die tiefe menſchliche Anteilnahme der Be⸗ 
völkerung an dem tragiſchen Schickſal des erzherzog⸗ 
lichen Paares wieder, deſſen rührende Seelenge⸗ 
meinſchaft ein völlig ungetrübtes Familienglück 
ſchuf. Sie ſtellen feſt, daß ſich die Völker der Mo⸗ 
narchie einmütig um den preien Herrſcher ſcharen, 
der neuerdings ein Beiſpiel von Hereismus und 
unbeugſamem Pflichtgefühl gab durch die Art, wie 
er die Kunde von dem erſchütternden Attentat ent⸗ 

egennahm und ſofort die weiteren Dispoſitionen 
raf. 

Das „Wiener Fremdenblatt“ ſchreibt zu dem 
Mord in Serajewo: Unter dem erſten Eindruck des 
blutigen Ereigniſſes durchbebt uns das Empfinden 
daß es nur möglich ſei zu klagen. Aber neben der 
Verzweiflung meldet fich auch die flammende Ent⸗ 
rüſtung gegen die abſcheulichen Miſſetäter. Die 
Unterſuchung wird die Motive dieſes ruchloſen 
Mordes feſtſtellen. Ob ſie politiſche, ob ſie anarchi⸗ 
ſtiſche ſind, ſie bleiben gleich verdammenswert. Er⸗ 
hebend iſt die Einmütigkeit, die ſich ſchon jetzt in 
ganz Sſterreich⸗ingarn kundgibt. überall die 
gleiche inder bat Erregung, überall einmütiges 
Auflodern der patriotiſchen und dynaſtiſchen Geſin⸗ 
nung. Wenn der Kaiſer hier heute wieder eintrifft, 
wird er aus den Blicken der Bevölkerung leſen 
können, daß ſie ſich mit ihm durch das neue Unglück 
noch enger vereint fühlt, daß ein neues Band ge⸗ 
knüpft wurde, welches feſter, weit feſter hält, als 
das von Glück und Freude geflochtene. 

Der Trauerſchmuck in Wien vervollſtändigt ſich 
immer mehr. Kein Haus iſt ohne Trauerfahne. Au 
den Gebäuden der fremden alone wehen die 
Fahnen halbmaſt. In den le tsläden ſieht man 
die ſchwarz umflorten Bilder des Erzherzogs und 
ſeiner Gemahlin; auch auf den Straßen werden 
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Kauf angeboten. Die ganze Stadt ſteht immer noch 
unter dem lähmenden Eindruck der Kataſtrophe. Die 
Straßen ſind dichtgefüllt mit Menſchen, die in 
berech zuſammenſtehend das unfaßbare Unglück 
eſprechen. 1 

Miniſterpräſident Graf Sturgkh hat für Diens- 
tag eine Sitzung des Miniſterrats einberufen, in 
der über die infolge des Attentats erforderlichen 
Maßnahmen Beſchluß gefaßt werden ſoll. Am 
Dienstag dürften auch die gemeinſamen Miniſter 
zu einer Beratung zuſammentreten. Wie in parla- 
mentariſchen Kreiſen verlautet, iſt eine Einbe⸗ 
rufung des Parlaments zur Veranſtaltung einer 
Trauerkundgebung nicht zu erwarten. Das Teſta⸗ 
ment des Erzherzogs iſt in einem Safe einer Prager 
Bank deponiert. Wie hier verlautet, wird die Auf⸗ 
bahrung und Einſegnung der Leichen des Erzherzogs 
und der Herzogin in ungewöhnlich feierlicher Weiſe 
erfolgen, und zwar 15 1 in Stefansdom, 
um nach dem Hofzeremoniell zu ermöglichen, die 
ene für den Erzherzog und feine Gemahlin 
gemeinſam zu veranſtalten. ` 

Der Präſident des Abgeordnetenhauſes, Syl⸗ 
nejter, richtete an den Miniſterpräſidenten Grafen 
Stürgth eine De eje, in der er namens des Präſi⸗ 
diums des zur Ze t vertagten Abgeordnetenhauſes 
die Bitte ausſpricht, aus % t 
Serajewo den tiefſten Schmerz und die Teilnahme 
an Kaiſer Franz Joſe übermitteln. 

Der deutſche Botſchafter hat am Sonntag dem 
Grafen Berchtold mit tiefempfundenen Worten ſein 
innigſtes Beileid zu dem verabſcheuungswürdigen 
Attentat in Serajewo zum Ausdruck gebracht. 

Serbenfeindliche Kundgebungen in Graz. 
Die „Neue Freie Preſſe“ meldet aus Graz: Als 


Bilder des Erzherzogs und ſeiner Gemahlin zum ch 


nlaß des Attentats in 


Sonntag Abend die Nachricht von dem Attentat in 


Serajewo hier allgemein bekannt wurde, zog eine 


Volksmenge zur Tuberkuloſe⸗Heilanſtalt in Darpon 
E 

Arzt in Pflege ſind, veranſtaltete ſerben 0 

Kundgebungen und rief: „Nieder mit den Serben! 

„Heraus mit den Serben!“ Erſt gegen Mitternacht 

zogen die Demonſtranten ab. 

Beſonderer Schutz für die ſerbiſche Geſandtſchaft. 

Wie das „Neue Wiener Tagblatt“ meldet, wur⸗ 
den die ſerbiſche e in Wien und das 
ſerbiſche Konſulat unter beſonderen Schutz geſtellt, 
um Kundgebungen zu verhüten. 

Eine deutſche Preßſtimme. 

Der deutſche „Reichs anzeiger“ ſchreibt zur Er- 
mordung des Erzherzogs Franz Ferdinand der U 
ner Gemahlin: Worte können dem Abſcheu, der Em⸗ 
pörung, dem Entſetzen nicht gerecht werden, womit 
die Kunde von dieſer Greueltat in Deutſchland auf- 
genommen wird. Unabſchätzbare Werte ſind Alen 
durch das fluchwürdige Verbrechen, das den Thron- 
erben der Habsburgiſchen Monarchie und an ſeiner 
Seite die edle, bis zum letzten Atemzuge tapfere 
Frau jäh aus dem Leben geriſſen hat. Tiefes Weh 
ift in dem Unglück des verbündeten Kaiſerſtaates 
auch dem deutſchen Reiche widerfahren. Seine Ma⸗ 
jeſtät der Kaiſer und König verliert einen wahren, 
noch in den Tagen des jüngſten Beſuches in Kons- 

iſcht mit herzlicher Zuneigung begrüßten Freund. 
njer erſtes inniges Gedenken wendet fih bei dieſem 
ſchweren Schickſalsſchlag dem ehrwürdigen, durch 
Leid geheiligten Kaiſer und König Franz Joſeph 
u, und treue Segenswünſche gelten dem jungen 
ürſten, dem das Los zugefallen iſt, unter ſo er⸗ 
chütternden Umſtänden in die Rechte und Pflichten 
des Thronfolgers der Donaumonarchie einzutreten. 
Trauerſalut der deutſchen Kriegsflotte. 


Am 1 21 Mittag 12 Uhr begann die Flotte 
im Kieler Hafen mit dem Trauerſalut für den 
Erzherzog Thronfolger Franz Ferdinand, an dem 
üH auch die engliſchen Schiffe beteiligten. Der 
Salut fiel in epi von je drei Minuten. Im 
Großtopp wehte die öſterreichiſch⸗ungariſche Kriegs⸗ 
flagge auf Halbſtock. 
Trauer in der deutſchen Armee. 
Im Armee⸗Verordnungsblatt wird folgende all- 
emeine Kabinetts⸗Order bekannt gemacht: Um das 
Andenken des zu Meinem tiefen Schmerze ſo plötz⸗ 
lich und unerwartet aus dem Leben geſchiedenen 
Erzherzogs und Thronfolgers San erdinand von 
Oſterreich⸗Eſte Kafſerliche und Königliche Hoheit zu 
ehren, beſtimme Ich, daß die Offiziere des Ulanen⸗ 
egiments Prinz Auguſt von Württemberg (Poſen⸗ 
ſchen) Nr 10, A Chef der Verewigte geweſen 
iſt, und die Offiziere des Kaiſer Fes Hoe 
renadier⸗Regiments Nr. 2, à la suite deſſen Höchſt⸗ 
derſelbe geſtanden hat, auf acht Tage Trauer an⸗ 
legen. Zur Teilnahme an den Beiſetzungsfeierlich⸗ 
keiten haben dieſe Regimenter je eine Abordnung 
beſtehend aus dem Regiments⸗Kommandeur, einem 
SUN ier, einem Rittmeiſter bezw. Hauptmann, 
einem Ferkentnant und einem Leutnant zu ent⸗ 


é 


ſegleich Ich beauftrage Sie, vorſtehendes der Armee 


ogleich bekannt zu machen. — Kiel, den 29. Juni 

1914. gez. Wilhelm R. An den Kriegsminiſter. 
Teilnahme Kaiſer Wilhelms an den 

eiſetzungsfeierlichkeiten. Be 

Wie Wolffs Bureau meldet, wird Se. Majeſtät 
der Kaiſer ih zu den Beiſetzungsfeierlichkeiten für 
den ermordeten Erzherzog⸗Thronfolger nach Wien 
begeben. 

Stimmen der ausländiſchen Preſſe. 
Auch die Londoner Zeitungen geben ihrem Ab⸗ 
EN über die Mordtat von Gerajemo und ihrer 
eilnahme für den Kaiſer Franz Joſeph Ausdruck. 
„Daily Telegraph“ ſchreibt: Bei uns wird die Em⸗ 
pörung über die Gewalttat und die Sympathie für 
den trauernden Kaiſer umſo größer ſein, als Eng⸗ 
land erſt 1 die Ehre hatte, den unglücklichen 
Erzherzog un 5515 Gemahlin zu empfangen. Es 
ift keine Frage, daß dieſer Mann, der der Nachfolger 
einer ſtarken Perſönlichkeit wie Kaiſer Franz Joſeph 
hätte werden follen, ſeine Spuren in der euro- 
äiſchen Politik hinterlaſſen haben würde. Sein 
od ift; wie wir glauben, ein erniter Verluſt ſowohl 
ür ganz Europa wie für Oſterreich⸗ Ungarn ſelbſt. 
n einer Zeit, wo die Welt an dem Mangel großer 
Perſönlichkeiten krankt, ijt der Tod eines jo ſtarken 
elbſtändigen Mannes, wie des desen e Franz 
Fer inand, ein wahres Anglück, deſſen Bedeutung 
man ſchwer überſchätzen kann. — „Morning Poſt 
(arei Der Empörung der zivilifierten Welt über 
tejen ſinnloſen und grauſamen Mord wird nur die 
Sympathie gleichkommen, die alle Menſchen für den 
reiſen Kater Franz Joſef empfinden werden. 
enn die Sympathie der ziviliſterten Welt dem 
Kaifer ein Troſt ſein kann, jo kann er ihrer in 
vollem Maße ſicher ſein. Alle Souveräne Europas 
blicken mit herzlicher Verehrung zu ihm auf, und 
der Schlag, der ihn getroffen, verſetzt fie alle in eine 
Trauer, die der aufrichtige Ausdruck dieſer Empfin⸗ 
dung iſt. Das Blatt ſagt weiter: Die einzige Er⸗ 
klärung, die wir für das geſtrige Verbrechen haben, 
ijt, daß es gegen die öſterreichiſch⸗ungariſche Monar⸗ 
te geplant war, die das Zentrum und die Haupt- 
ſtütze des öſterreichiſch⸗ungariſchen Staates bildet. 
ber der Schlag, der den Erzherzog und ſeine Ge⸗ 
mahlin niedergeworfen hat, wirft nicht die Monar⸗ 
ie oder den Staat um. Die Politik des öſter⸗ 
reichiſch⸗ungariſchen Staates kann durch den Mord 
nicht abgeändert werden; denn ſie ergibt f aus 
dem Bedürfnis der Monarchie und der Völker, die 
dieſes Gebiet bewohnen. — Die „Daily News“ 
ſchreibt: Der Mord von Serajewo iſt vielleicht das 
entſetzlichſte der politiſchen Attentate, die in den 
letzten 30 Jahren ſo iR eworden find, Die 
Sympathie des engliſchen Volkes wendet ſich der 
kaiſerlichen Familie und den Völkern Sſterreich⸗ 
Ungarns zu. ; 

Der Parijer „Excelſior“ ſpricht die Hoffnung 
aus, daß Kai er Franz Joſeph, der kürzlich auf ſo 
wunderbare Weiſe von einer überaus ſchweren 
Krankheit geneſen ſei, noch lange genug leben werde, 
um dem neuen net für die innere und 
äußere Politik die Richtſchnur zu geben. 

Alle Petersburger Zeitungen ſprechen ihr Mit⸗ 
leid für den ſchwer geprüjten Kaiſer Franz Joſef 
aus. Die „Nowoje 11 ſchreibt: Die öffent⸗ 
liche Meinung in Rußland zählte den Erzherzog⸗ 
Thronfolger nicht zu den Freunden Rußlands, be⸗ 
dauert aber tief die gerne von Serajewo. 
2Rietſch“ ſchreibt: Den ſerbiſchen Patrioten galt 
der Crghergog als Verkörperung des zähen Dranges 
der Habsburgiſchen Monarchie nach der Vorherr⸗ 
ſchaft auf dem Balkan. Der Erzherzog fiel als 
Opfer der nationalpolitiſchen Atmosphäre, die 
drohend Sſterreich außen und innen umgibt. 

Peſſimiſtiſche Auffaſſung in Paris. 
In Pariſer diplomatiſchen Kreiſen gest man 
infolge der Ermordung des Erzherzogs Franz Fer⸗ 
dinand große Befürchtungen für die Zukunft öfter- 
reich⸗Angarns und hält vielfach die Tragweite des 
Attentats für unberechenbar. Man befürchtet vor 


allem eine Verſchlimmerung in den Beziehungen 


zwiſchen Serbien und Hſterreich⸗Angarn und nimmt 
en, daß Serbien ſich infolgedeſſen enger an Rußland 
anſchließen werde, was zur Folge haben könnte, 
daß infolge dieſer tragiſchen Wendung neue Un 
ruhen ausbrechen. Andererſeits hofft man, daß das 
Verhältnis zwiſchen der Donaumonarchie und 
Italien, das wegen der Eiferſucht um die Vorherr⸗ 
ſchaft in Albanien in letzter Zeit eine gewiſſe Span⸗ 
nung erreicht Rat Dh wieder herzlicher geſtalten 
wird. Die Pariſer beige nb eiche Site die durch 
das Attentat geſchaffene politiſche Situation im 
gleichen peſſimiſtiſchen Sinne. — 
Die Wirkung auf die Wiener Börſe. 

Die Wiener Börſe hat die Nachricht von dem 
Attentat panikartig ee Trotz des Feier⸗ 
tages bildete fih ein lebhaftes Geſchäft im Privat⸗ 
verkehr W Die E 9 en anten 

abliche Kursſtürze. ine Mo 
ar 100 d. h. es Armen, während Staatsbahn 
bis auf 682, d. h. um 7 Kronen zurückgingen. 

! In Belgrad i TS 

wurde die Nachricht von dem Anſchlag in den Nach⸗ 
g e nr Extraausgaben der Blätter 
verbreitet und rief überall große Beſtürzung hervor. 
Die gehobene Stimmung, in der das Publikum in⸗ 
folge der ei des Gedenktages der Schlacht auf 
dem Amſelfelde war, wich erall dem Entſetzen 
über das gräßliche Schickſal des Thronfolgers und 
ſeiner Gemahlin. Allgemein wendet ſich die innigfte 
Teilnahme dem Kuijer zu. — Eine weitere Mel⸗ 
dung aus Belgrad beſagt: Die Nachricht über das 
Attentat in Serajewo hat hier allgemeine Beſtür⸗ 
ung hervorgerufen. Trotz des Nationalfeſtes in 
Stadt und Land, zu dem unzählige Gäſte aus dem 
Auslande eingetroffen waren, würden auf Anord⸗ 
nung der Regierung ſämtliche öffentlichen Lokale 
und ſelbſt die Kaffeehäuſer um 10 Uhr abends ge⸗ 
j Dier Das Preſſebureau veröffentlichte am 
Montag ein Communiqus, welches das Bedauern 
und die Teilnahme für den greiſen Kaiſer und die 
Völker der Nachbarmonarchie verſicherte. Das Or- 
gan der Regierung „Samouprava veröffentlicht 
einen Artikel in demſelden Sinne. Der König, der 
Kronprinz und die Regierung haben kondoliert. 

Das vom Preßbureau des Miniſteriums des 
Außern veröffentlichte Communiqué lautet: Unter 
dem Eindrucke des tragiſchen Ereigniſſes, deſſen 
Schauplatz geſtern Seraſewo war, Haben wir nicht 
genug Worte, das ſchreckliche Attentat, 
Thronfolger unſerer Nachbarmonarchie Erzherzog 
Franz Ferdinand und feine Gemahlin, die Herzogin 
von Hohenberg, zum Opfer gejar find, zu brand: 
marken. Innig bedauernd, daß durch den uner⸗ 
warteten und unter ſo fürchterlichen Amſtänden ein⸗ 
getretenen Tod Spice ie der hochgeachtete, greiſe 
Monarch der Fſterreichiſch⸗ungariſchen Nachbar⸗ 
monarchie und die in der onarchie lebenden 
Nationen ins Herz getroffen wurden, find wir in 
der Lage feitzuitellen, daß das traurige Ereignis 
auch in unſerem Lande Gefühle der größten Indig⸗ 
nation und der ſtrengſten Verurteilung ausgelöſt 


at. * 

Der Präſident der Stupſchtina Andra Nikolitſch 
hat an die Präſidenten der Parlamente in Wien 
und Budapeſt Konbotengtelegtamme gerichtet, in 
welchen Teilnahme und Abſcheu ausgejprochen mer- 


den. Der Stellvertreter des von Belgrad abweſen⸗ 


den Miniſterpräſidenten, Finanzminiſter Patſchu, 
at an den Grafen Berchtold namens der ſerbiſchen 

egierung ein Telegramm gerichtet, in welchem 
5 5 Gefühle ausgedrückt werden, ebenſo iſt der 
Gejandte in Wien Jowanowitſch beauftragt wor⸗ 
den, namens der ſerbiſchen Regierung an geeigneter 
Stelle deren Gefühle der Teilnahme und des Ab⸗ 
ſcheus zum Ausdruck zu bringen. Der König und 
der Kronprinzregent haben Sr. Majeſtät dem Kaiſer 
kondolkert. Juſtizminiſter Dr. Djuritſchitſch in Be- 
gleitung des Sektionschefs des Auswärtigen Amtes 
Gruitſch begab fic kontag zu dem öjterreichilch- 
ungariſchen Geſchäftsträger, um ihm die Teilnahme 
des Kabinetts Sumer fad Auf Anordnung des 
Miniſters des Innern ſind die wegen des drei⸗ 
tägigen Nationalfeſtes an den Häuſern ausgeſteckten 
Fahnen abgenommen worden. Der größte Teil der 
Preſſe verurteilt das Attentat. 

Teilnahme in Italien. 


Aus Rom wird vom Montag gemeldet: Der 
heutige Empfang von Pilgern durch den Papſt 
konnte nicht mehr rückgängig gemacht werden, da 
die Einladungen dazu Hon ergangen waren. Der 
Papſt hat aber ht Zeichen der Trauer alle Privat⸗ 
audienzen abgeſagt. 

In der i Deputiertentaniner machte 
am Montag der Miniſter des Auswärtigen Mar⸗ 
cheſe di San Giuliano Mitteilung von dem Tode 
des Erze hen eigens und von dem auf ihn 
und ſeine Gemahlin verübten Attentat. Er gab den 
Gefühlen der Entrüſtung der ganzen ziviliſierten 
Welt unter allgemeinem Beifall Ausdruck und fuhr 
fort: Wir alle umgeben mit ehrfurchtsvoller Trauer 
den erhabenen Fürſten, der in der Erfüllung ſeiner 

ohen Pflichten gefallen ift, und feine edle Frau. 

eiter gab er dem ehrfurchtsvollen Mit efühl für 
den reiten Kaiſer Ausdruck und der Hoffnun 0 

ein durch ſo viel Unglück geſtähltes Herz N dieſe 

räfung ohne Schaden für feine Gejundheit, die 
ganz Europa koſtbar fei, überwinden werde, denn 
in ſeiner hohen Weisheit ſehe alle Welt eine der 
der Friedensbürgſchaften. Darauf gab der 
Präfident der Kammer der Zuſtimmung zu den 
Worten des Miniſters Ausdruck und erklärte, die 
Kammer ſende den S paer anen in Wien 
und Budapeſt den lebhafteſten Ausdruck herzlicher 
Übereinſtimmung in der Trauer. — Auf gleich⸗ 
artige Mitteilungen des Miniſters des Auswärti⸗ 
gen im Senat erhob ſich der Präſident mit allen 
Mitgliedern und bat den Miniſter, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung die Teilnahme des Senats 
an der Trauer des Kaiſerhauſes und der Regierung 


übermitteln. 
zu übermi In Athen 


ibt fih in allen Schichten der Bevölkerung lebhafte 
Antellnahme für Kaifer Franz Joſef und Oſterreich⸗ 
Agarn kund. Auf den König, welcher die Meldung 
von dem Attentat in Serajewo erhielt, als er einem 
Wettrennen im dion beiwohnte, machte die 
Nachricht einen niederſchmetternden Eindruck. Der 
Geſandte in Wien iſt beauftragt, der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Regierung das tiefſte Beileid und den 
Schmerz Griechenlands auszudrücken. 

Wilde Gerüchte über Kaiſer Franz Joſeph. 

In Berlin waren ſeit Montag Mittag — ein 
Zeichen für die ſtarze, allenthalben herrſchende Erre- 
gung — Gerüchte verbreitet, Kaiſer Franz Joſeph 
ſei geſtorben, wie es das eine mal hieß, auf der 
Fahrt von Iſchl nach Wien, wie von der anderen 
Seite behauptet wurde, unmittelbar nach ſeiner An⸗ 
kunft in Schönbrunn. Am Nachmittag nahmen 
dieſe Gerüchte ſo großen umfang an und wurden 
ſo allgemein geglaubt, daß nälbieleweiſe im Zoolo⸗ 
giſchen Garten das Militärkonzert abgebrochen 
wurde, das Publikum in Maſſen den Garten ver⸗ 


ließ, daß die Kaffeehäuser 5 geſtürmt und den 


Zeitungsverkäufern die Abe 


dem der 


den Händen geriſſen wurden. Wie von allen Sei⸗ 

ten feſtgeſtellt werden konnte, entbehren die wilden 

Gerüchte jeder Grundlage; der Kaiſer iſt völlig 

wohl und empfing noch am Abend Beſuche. 

Selbſtmord des verantwortlichen Polizeikommiſſars 
in Serajewo. 

Zwiſchen dem erſten und dem zweiten Attentat 
waren leider keine Sicherheitsvorkehrungen getrof⸗ 
fen. Der Polizeikommiſſar, dem die Durchführung 
der Sicherheitsmaßnahmen zum Schutz des Thron⸗ 
folgers anvertraut war, hat eine Stu ide nach dem 
Attentat Selbſtmord begangen. Er ſchoß ſich aus 
ſeinem Dienſtrevolver eine Kugel in den Mund und 
war auf der Stelle tot. Aus der Umgebung des 
Thronfolgers verlautet, daß er ſchon immer Be⸗ 
fürchtungen wegen eines Attentats gehabt habe. 
Es wurden daher von den Behörden ſtets die umfa)- 
ſendſten Maßregeln getroffen. ; 

Die Kinder der Ermordeten. 

Von unbeſchreiblich ENT Tragik war der 
Augenblick, in dem die nte der fo plötzlich zu 
Waiſen gewordenen Kinder des ermordeten Thron⸗ 
folgerpaates, die Gräfin Choteck, fie von dem furcht⸗ 
baren Geſchick benachrichtigen mußte, das über ſie ſo 
plötzlich hereingebrochen iſt. Bereits am Sonntag 
Nachmittag wurde den ahnungslosen Kindern mit- 
geteilt, es ſei eine Nachricht nach Wien gelangt, wo⸗ 
nach die Eltern von einem Anfall, wahrſcheinlich 
einem Automobilunfall, auf ihrer Reiſe betroffen 
worden ſeien. Schon der Schrecken, mit dem dieſe 
Nachricht von ſeiten der Kinder, die in unendlicher 
Liebe an ihren Eltern gehangen haben, aufgenom⸗ 
men wurde, ließ es der Gräfin nicht ratſam erſchei⸗ 
nen, vorläufig mehr zu berichten. Abends beteten 
die Kinder, der liebe Gott möge alles zum Guten 
wenden und die Eltern wieder geſunden laſſen. In⸗ 
deſſen konnte die Gräfin Choteck die ganze Wahrheit 
um ſo weniger verſchweigen, als die Kinder, insbe⸗ 
ſondere die 13jährige Fürſtin Sophie, von ungemein 
hoher Intelligenz find. So mußte denn die Gräfin 
in den Morgenſtunden des Montag den armen Kin⸗ 
dern die ganze Wahrheit ſagen. Das Entſetzen der 

uernswerten war beiſpiellos. Nur mit Mühe 
gelang es, die älteren Kinder ſo weit zu beruhigen, 
daß wenigſtens Schlimmſtes und Tragiſches vermie⸗ 
den wurde. RS 


Provinzialnachrichten. 


Gerdauen, 27. Juni. (Die Herrſchaft Gerdauen.) 
Die in den letzten Tagen vielgenannte Herrſchaft 
Gerdauen iſt, wie bereits ge noch nicht ver⸗ 
kauft. Lediglich iſt von einem Konſortium dem Be⸗ 
ſitzer Herrn Alf. von Janſon eine feſte Kaufofferte 
gemacht worden. Dieſes Konjortium beſteht aus 
dem Geh. Kommerzienrat Aronſohn, der Inhaber 
des Shen gar Bankgeſchäftes M. Stadtha en iſt, 


und einem Herrn Louis Kronheim aus Schneide⸗ 
mühl. Die Herrſchaft ift etwas über 21000 Morgen 

roß, hiervon ſind etwa 7000 Morgen guter Wald⸗ 
beſtand, der durch ein Dampfſägewerk nutzbringend 
verwertet werden kann. Der Kauf dürfte erſt per⸗ 
fekt werden, wenn die beiden genannten Herren 
bis zum 1. November d. Is. eine en von 
8 Millionen leiſten und dieſe einzahlen. Der Kauf⸗ 
pa beträgt 10% Millionen; wie verlautet, wur⸗ 

en anfangs 14 Millionen Mark für die Beſitzung 
gefordert. 

Guttſtadt, 26. Juni. (Beim Heueinfahren) fiel 
die 52jährige cle Rautenberg vom en 
an 0 5 o ſchwere Verletzungen, daß ſie bald dar⸗ 
auf ſtarb. 

Tilſit, 27. Juni. (Ertrunken.) Der auf einem 
Gute bei Tilſit beſchäftigte Schweizer Kowelki er- 
trank vor etwa sa Tagen beim Baden im Ußlen⸗ 
kisfluſſe. Seine Leiche wurde am Freitag Nach⸗ 
mittag, als ſie auf der Oberfläche des Fluſſes 
un bemerkt und ſofort geborgen. è 
Aus Oſtpreußen, 27. Juni. (In Oftpreußen an- 
ſäſſige ehemalige Salzburger beſuchen die Heimat 
der Voreltern.) Vom äußerſten Oſten des Reiches 
wird ſich dieſer Tage eine ſeltſame Reiſe nach den 
Bergen des Salzkammerguts bewegen. Der Verein 
ehemaliger Salzburger hit ſich, 180 Jahre nach 
dem traurigen Auszug, an, der einſtigen Heimat 
ihrer Vorfahren einen Beſuch abzuſtatten. Am 28. 

uni beginnt die Fahrt. Sie geht über Berlin nach 

alzburg, nach St. Johann, Gaſtein und Zell am 
See und nach Königsſee. Von dort aus findet am 
12. Juli über München und Berlin die Heimkehr 
nach Oſtpreußen ſtatt. 


Beſtellungen 
Die Preſſe 


mit dem „Illuſtrierten Sonntagsblatt“, 
und dem „Oſtmärkiſchen Land⸗ und 
Hausfreund“ für das 3. Vierteljahr 1914 
werden fortgeſetzt von allen kaiſerlichen 
Poſtämtern, den Orts- und Landbrief⸗ 
trägern, ferner in unſeren Ausgabe⸗ 
ſtellen und in der Geſchäftsſtelle, Thorn, 
Katharinenſtraße 4, entgegengenommen. 

Der Bezugspreis beträgt für Thorn 
Stadt und Vorſtädte in den Ausgabe⸗ 
ſtellen 1,80 Mk., frei ins Haus geliefert 
2,25 Mk., durch die Poſt bezogen 2 Mk. 
vierteljährlich. 
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Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung. 1. Juli. 


r. Milowanowitſch, ſerbiſcher Miniſterpräſident. 
1911 Entſendung des deutſchen Kriegsſchiffes 
Panther“ zum Schutze der deutſchen ee in 
Südmarokko. 1910 + Dr. Honſell, badi pa ginang- 
miniſter. 1907 + Graf Konſtantin Nigra, ehe- 
en Staneftere N Inkrafttreten 70 nesen 

uergeſetze. 5 B 5 
feftelät Der geſetze. 1905 F John Hay, Staats 
amerika. 1901 f General Grumbkow Paſcha, der 
Reorganijator der türkiſchen Artillerie. 


Neckarkreiſe. 1896 Annahme des Bürgerlichen 
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„3 1913 Straßenkämpfe H 
199 Bulgaren und Griechen in Saloniki. 1912 


Vereinigten Staaten von Nord⸗ 2 


1897 
Furchtbare Wetterkataſtrophe im württembergiſchen 


blätter geradezu aus Geſetzbuches durch den deutſchen Reichstag. 1864 i 


Gefecht zwiſchen Preußen und Dänen bei Aalborg. 
er 460 ff einrich von Schubert, deutſchet 
Naturphiloſoph. 1742 * Georg er Lichten⸗ 
berg, berühmter Satyriker und Phyſiker. 


Thorn, 30. Juni 1914. 


— (Perſonalien.) Regierungsrat von 
Kries, Dezernent beim Oberpräſidium in Danzig, 
iſt als Hilfsarbeiter in das Miniſterium des 
Innern berufen worden. i 

— (Zum Beſten der Innern Miſſion 
in Westpreußen) wird demnächſt wieder eine 
Hauskollekte veranſtaltet. In einem e en 
Aufruf empfiehlt der Vorſtand des weſtpreußiſchen 
Provinzialvereins die Kollekte, deren Ertrag den 
vielen Wohltätigkeits⸗ und Fürſorgeanſtalten ſowie 
den anderen charitativen Unternehmungen und Be- 
Perc en der Inneren Miſſion zugute kommen ſoll, 

er Gebefreudigkeit der weſtpreußiſchen Freunde der 
Inneren Million. ie vorjährige Kollekte hatte 
einen Ertrag von 14 861 Mark, davon entfielen u. a. 
auf Danzig⸗Stadt 1209 Mark, auf Culm 1384 Mark, 
auf Schwetz 1114 Mark. : 

— (Wie wird das Ferienmetter?) 
Soweit die Wetterkarte Schlüſſe zuläßt, dürfte der 
Juli, der hauptſächliche Ferienmonat, trockenes und 
ſommerliches Wetter bringen, wenn auch vorüberge⸗ 

nde Gewitterſchauer häufiger auftreten ſollten. 
79 über ganz Europa lagernde Tiefdruckgebiet ver⸗ 
ſchiebt fih langſam nach dem Often, an feiner Nord- 
und Oſtecke befinden ſich Randwirbel, die häufigere 
Gewitter wahrſcheinlich machen. : i 

— (Gegen das Abkochen im Walde) 
brnigt das Kultusminiſterium folgende 
Verfügung zur Kenntnis: In letzter Zeit iſt 
wiederholt feſtgeſtellt worden, daß Jugendliche zum 
Zwecke des Abkochens ein offenes Holzfeuer im 
Walde angezündet hatten, ohne die Erlaubnis des 
auftänbigen. Faß delt man zu beſitzen. Das Feueran⸗ 
zünden im Walde iſt nach § 44 des Feld⸗ und Forſt⸗ 
poligen und, wenn es ſich um gefährliche Gtel- 

n im Walde handelt, nach § 368 Nr. 6 des Straf⸗ 
geſetzbuches ſtraſpar. Auß N 
oder ſeine Angehörigen für allen Schaden haftbar 
gemacht, der durch einen Waldbrand entſteht. Die 
Forſtbeamten find angewieſen, dem Verbote des 
Feueranzündens im Walde peoe ania Geltung zu 
verſchaffen. Die Herren Kreisſchulinſpektoren und 
die ſtädtiſchen Schuldeputationen erſuchen wir, die 
ihnen unterſtellten Lehrperſonen ſofort zu beauftra⸗ 


Außerdem werden der Täter 


gen, daß ſie die Schulkinder in geeigneter en 8 
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die vorjtehenden geſetzlichen Beſtimmungen aufmerf- 
jam machen und fie eindringlich vor Übertretung 
derſelben unter Hinweis auf die Folgen warnen. 
In den kommenden Jahren hat dieſe Belehrung je⸗ 
desmal bei Beginn des Unterrichts nach den Oſter⸗ 
ferien zu erfolgen. l 


— (Ertebigte Schulſtel le.) Lehrerſtelle 

an der Stadtſchule in Vands burg, evangeliſch. 

en bei dem Kreisſchulinſpektor Will in 
empelburg.) : i à 


Juli. t s i 
Der Juli hält ſeinen Einzug, und die zweite 
Hälfte des ig hebt an. Hitze und Trockenheit 
muß dieſer Monat bringen, wenn er dem Landmann 
gefallen ſoll; denn in den alten Bauernregeln 
heißt es: A i A 
Go golden die Sonne im Juni poen 


So golden fih der Roggen mahlt, 
u ý i R è 

Im Juli muß vor Hitze braten, 

Was im September ſoll geraten, 
Dagegen 


uli kühl und naß, 
cheuer leer und Faß. 
Man ſieht die reifenden Felder leije wogen, immer 
ein freundlich ſtimmungsvoller Anblick für gemit- 
volle Menſchen. öge den Schnittern eine helle 
en strahlen! Im Juli kommen die großen 
ommerferien, lange erſehnt von groß und klein, 
beſonders von jenen cklichen, die auf ein paar 
Wochen hinauskönnen an die See, in die Berge, in 
lauſchiges Waldrevier oder nur ſchlicht aufs Land 
mit jeiner naturfriſchen Behaglichkeit. Es iſt Hoch⸗ 
ſaiſon und man muß oft recht froh ſein, wenn man 
noch eine paſſende Sommerwohnung findet. Da 
kommt einem manches wohl teuer vor, aber das iſt 
leicht erklärlich, und man muß auch bedenken, da 
für die Wirtsleute da draußen die Hauptſaiſon oft 
den einzigen Hauptverdienſt bedeutet. Abrigens 
kann man auch billiger leben, wenn man befcheidene 
Anſprüche ſtellt und ein mehr abſeits gelegenes 
Fleckchen Erde als Sommerfriſche wählt. Da es im 
Juli warm ſein jol, geht auch mancher kühle Trunk 
durch die rg aber vor haſtigem und allzu kaltem 
Trinken muß dringend gewarnt werden. Viele 
Menſchen hören nicht darauf und müſſen dann füh⸗ 
en. Daß man auch beim kalten Baden gewiſſe be- 
kannte und ſelbſtverſtändliche Regeln befolgen muß, 
wird natürlich von etlichen Leutchen auch oft über⸗ 
ſehen. Es gibt eine Hochſommer⸗Hygiene nach den 
verſchiedenſten Einzelheiten hin, nach der fih auch 
die geſündeſte und kräftigſte Perſönlichkeit richten 
ſollte, um ſich vor mitunter dauerndem Schaden an 
der Geſundheit zu bewahren. a. 


— 


Mannigfaltigess 


(Neun Glas Whisty) hatte die jung vers 


heiratete Frau Stuart, eine reiche Amerikanerin, 


in ihrem Zimmer in einem Pariſer Hotel Sonn⸗ 
abend zu ſich genommen. Sie erlag in der Nacht 


einem Erſtickungsanfall. Ihr Gatte, der wegen des 


Verdachts, ſeine Frau ermordet zu haben, verhaftet 
war, ift unter vielen Entſchuldigungen freigelaſſen. 
(Von Suffragetten attackiert) wurde 
Sonntag im Hydepark in London bei einer 
Feuerwehrparade das Königspaar. Einige Weiber 
warfen mehrere Bündel Flugſchriften dem König 
an ſeinen Zylinder und der Königin an den Hut. 
Der König nahm lächelnd den Hut ab, während 
die Königin offenbar entrüſtet war. Die Pakete 
waren recht umfangreich. Das Publikum warf ſich 
voller Wut auf die Frauen und verprügelte fie. 
(Das Befinden Rooſevelts) gibt zu 
Bedenken Anlaß. Er leidet an Malaria und oben⸗ 
drein an nervöſer Reizbarkeit. x 


Thorner Marktpreiſe 


vom Dienstag den 30. Juni. 


«niedr, | höchſter 


Benennung | | Preis. 
Wegen e ae N 100g 19,60 | 20,— 
Nannen net 16,60. | 17,20 
Gerſte 5 ; 1 13,— | 14,— 

afer 7 16,— 16,60 
Stroh (Richt-). > 4,50 5.— 
Heu > 6.— 6,50 
Kocherbſen . „ 2 23, — 5, — 
Rartojfem e e e. EED e 50 Ko] 2,80 | 3,50 

De 0 — 


50 — — 


Noggen mel! ” r 
Nindfleiſch von der Keule . fL Rilo 1,80 2,.— 


Bauchſleiſch h I ES 2 1.69 | 1,70 
Kalbſieiſc hg. „ 2 1,20 | 220 
Schweinefleihh. . . A 1,20 | 1,80 
Hammelfleilb . . » 2 1,60 2,20 
Geräucherter Speck. 5 180 | —.— 
Schmalz 7 —— —.— 
Butler 5 x 1,80 2,60 
Ciete e e Shot | 3,60 4,40 
Aale. A Klo] 23— 2,40 
Karpfen. e 5 1.30 —— 
Zander A Š 2, — | 2,20 
Schleie s = ‚20 | 1,80 
Hechte 75 A 1,20 | 1,60 
Barbinen 5 —.— —.— 
Breſſen RE z —,60 | — 80 
Barſche N 7 — 1,20 
Karauſchen e o š 1,40 | 1,80 
Weipfifhe s.. s —15 | —,40 
Seeſiſche x * 
Flundern » z —.— — 
Heringe 85 — — 
Krebſe A 350 | 12, — 
Al a E LT t gila f — 16 | —.— 
Ea E OE 8 = —.20 | —,22 
Sirius AR „ 2,10 | —.— 

elle) z | —,35 | —,38 


Der Markt war nur mäßig beſchlikt. 
— . ñ— ͤ —. a — 
Magdeburg, 29. Juni. - Zuderberiht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack Nachprodukte 75 Grad 
ohne Sack —,.—. Stimmung: ruhig. Brotraffinade; I 
ohne Faß 19,25—19,50. Kriſtallzucker I mit Sad —,—. 


[Gem. Raffinade mit Sack 19,00 — 16,25. Gem. Melis I mit 


Sack 18,50—18,75. Stimmung: ruhig, ſtetig. 


Hamburg, 29. Juni. Nüböl ruhig, verzollt 67. 
Leinöl ruhig, loto 54, per Juli⸗Aug. 5514. Wetter: ſchön. 


1. Juli: Sonnenaufgang 3.43 Uhr, 
s Sonnenuntergang; - 8.24 Uhr. 
Mondaufgang 1.25 Uhr, 
Monduntergang 11.35 Uhr. 


Die wärmere Witterung ſteigert ſtets das Ver⸗ 
langen nach einem Erfriſchungsgetränk. Nun gibt es 
deren unzählige und iſt es nicht leicht, die richtige Wahl 
des einem zuſagenden Getränkes zu treffen. Es ſei daher 
auf Reichels Limonadenſirup⸗Extrakte aufmerkſam gemacht, 
mittels denen man ſich überaus leicht und billig die 
köſtlichſten Limonaden mit reinſtem Fruchtgeſchmack in 
Himbeer, Kirſch, Erdbeer, Zitronen, Grenadine, Limetta 
uſw. ſelbſt bereitet. Für Kinder ſtellt man damit geradezu 
ein ideales Erfriſchungsgetränk her. Eine einzige Flaſche 
für 75 Pfg. ergibt mit Zucker nach dem auf der Flaſche 
befindlichen Rezept bereitet 5 Pfund Limonadenſirup, 
deſſen volles edles Aroma und große Billigkeit überraſcht. 
Ein Pfund ſtellt ſich fix und fertig auf nicht viel mehr 
als 25 Pfg., ein Glas Limonade auf kaum 1 Pfg. 
Außerdem iſt der ſelbſtbereitete Sirup auch vorzüglich als 
Beiguß für Puddings, Flammeris, wie überhaupt für 
ſüße Speiſen und zur Bereitung delikater Gelees für 
Semmel⸗ und Brotaufſtrich. Mit dieſen Extrakten hat 
die weltbekannte Firma Otto Reichel, Berlin 80., die 
alleiniger Fabrikant derſelben iſt, in der Tat ebenſo 
Hervorragendes geſchaffen, wie auch mit den berühmten 
Original⸗Reichel⸗Eſſenzen und Extrakten zur Herſtellung 
beſter Qualitätsliköre genau nach Art holländischer, fran- 
zöſiſcher, ruſſiſch⸗polniſcher Spezialitäten und vornehmſter 
Kabinettliköre. Die Extrakte ſind überall in den Drogerien, 
Apotheken ꝛc. käuflich, nur achte man der vielen Nad- 
ahmungen wegen auf die Echtheitsmarke „Lichtherz“. 


empfiehlt 
Telephon 138. Paul Tarrey Altst. Markt 21. 


— 


Bekanntmachung. 


Wir machen auf die in Nr. 24 5 
Regie⸗ 


des Amtsblatts der königl. 


rung zu Marienwerder unter Ziffer Sa 


827 abgedruckte Bekanntmachung be» | S 
treffend die Ausreichung neuer Zins 
ſcheine zu der 3 prozentigen Reihs: | 


anleihe von 1894 aufmerkſam. 


Die Bekanntmachung kann im Rat⸗ = 


Haufe — Zimmer 184 — einge: 
ſehen werden. 
Thorn den 27. Juni 1914. 


Der Magiſtrat. 


Zkwangsberſteigerung. 


Am Donnerstag den 2. Juli, 
vorm. 8 Uhr, 
werde ich in Balkau: 


1 Schreibtiſch, 1 kl. Tiſchchen, & 
1 Sprechautomat m. Platten, 
2 ausgeſt. Vögel, 1 Bild (Rö- | E 
nigin Hedwiga), 1 Kleider⸗ 


ſpind, 1 großer Spiegel, 
4 Stühle mit hoher Lehne, 
1 Tiſch mit Decke, 1 Sofa 


mit grünem Plüſchbezug, 


1 Faulenzer, 1 
1 Wandbild 
öffentlich verſteigern. 
Die Auktion findet vorausſichtlich 
beſtimmt ſtatt. 
Sammelplatz: 
Wendland. 
Thorn den 30. Juni 1914. 
Boyke, Gerichtsvollzieher. 


Teppich, 


am Gaſthauſe von 


FF 
Haararbeiten 


alle Hilfsmittel z. mod. Frisur, 
Zonia Locken, Unterlagen 
etc. Kosm. Präparate. Haar- 
farben. Toiletteartikel. . 
Illustr. Katalog gratis. 


E. Lannoch, Thorn 
Brückenstr. 29, Telephon 571. 


Eine größere Anzahl 


ſchwerer, goldener 


Herrenuhren 


weit unter regulären Preis für die 
nächſten 8 Tagen abzugeben. 


Adolf Lesser, 


se und Goldwaren, 


1 12. 


Ka Stellenangebote & 


Fische 


aunertälfg, mit Heiner Kaution, zur Ueber 


nahme der Agentur einer gut einge⸗ 
führten Wochenſchelft geſuce 1 
Beamter bevorzugt. Keine Unkoflen. 
Perſönl. Verdienſt ca. 60 Mark. 
Angebote beliebe man zu richten an 
H. Perlitz, Danzig, Hundegaſſe 28, 3. 


Niolergehilienum E 


Anftreicher 

ſtellt ſofort ein bei hohem Lohn. 
Dobrzynski, Paloſch (Rego). 

Sude von jofort Stellung als 


Stellmacher 


auf einem Gut. 
Sewiuski, Kuezwally bei Mirakowo. 


Flielenleger 


für Akkord an oeme Beſchäftigung 
werden eingeſte 
Wo, ſagt die Geſchaftsſtele der, Preſſe“. 


Jaſſadenputzer . 


in Akkord oder Tagelohn ſtellt ſofort ein 


Baugeihäft M. Bartel, 


Baldjir. 43. 


Tüchtige 
Maurergeſellen 


u. Akkord⸗Fuger 


ſtellen ſofort ein 
Skowronnek & Domke. 
Daſelbſt ſind 


Kachelöfen zu verlaufen. 


Maurerlehrlinge 


ſtellt ſofort ein 
G. Soppart, Baugeſchäft, Thorn. 
Ein verheirateter Te 


Schmied, 


welcher firm im Hufbeſchlag ift 105 die 
d best taniy wird 
Martini d. Is. geſucht auf 


dom. Plutowo, Kr. Culm f. W. 


Auch kann daſelbſt ein 


Pferdelnecht 


zu Martine eintreten. 


Arbeitsburſchen 


ſtellt ſofort ein 


ee K. Tochinke, Hofſtr. 5. 


Braune Berrenstiefel 


amerikanische Form . 


moderne Form 


EN 


Suche zu Mar 


licht been 


mit Zuſchläger, 
der die Führung der Dreſchmaſchine 
übernimmt. Zum gleichen Termin 
einige unverheiratete 


y Meerdelnechte. 


Lindenhof 
bei aid —.— 


> Buben zu ı Martini 2 2 nücht, berge 5 
= unbeicholtene 


tie | | 


mit je einem Jungen und möglichſt 
Scharwerkern bei hohem Lohn und 


A Deputat, Bei perſönl. Vorſtellung 


Papiere mitbringen. 


E. Fiessel, amera, 


5 Kreis Culm. 
. — 


Jom. Schloß Birglau 


ſucht zu Martini 1 


) Gnerhtinmilien 


oder Inſtleute mit Scharwerkern bei 


reichlichem Lohn mit Deputat. Fa- | 


milien mit 3 und mehr Scharwerkern 
dürfen 2 Kühe halten. Wohnung 
geräumig. 


ſtellt ſofort ein A. E. 
5 0 Mineralwaferfabrièmit elettr. 


Junge Dame 


mit guter uge welche Luſt hat, 


die Buchhaltung in größerem Kontor zu | Ma 
erlernen, kann ſich unter B. H. an die 


Geſchäftsſtelle der „Preſſe“ melden. 


Buchhalterin 


mit guter Handſchrift für ein größeres 
Kontor per 1. Juli geſucht. 

Angebole mit Gehaltsanſprüchen unter 
F. K. an die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 


Kontoriſtin 


deckend Dr. Wilhelm Herzfeld, 
Thorn⸗Mocker. 


Wäſche⸗ 
Direktrice 


für Kinder⸗, Damen⸗ und Herrenwäſche 
uht per 1. Auguft 
das Wäſche⸗Ausſlattungsgeſchäft von 
Julius Grosser, 
Eliſabethſtraße 18. 


Für mein Fleiſchwarenverſandgeſchäft 
ſuche zum 15. Juli eine tüchtige, freundl. 


Verkäuferin, 


welche lä 
tätig w 2 ängere Zeit im Geſchäft 


Fritz Olbeter, Fleiſchermſtr., 
odgorz bei Thorn. 


1 kräftiges Fräulein 


fürs Geſchäft, ſowie 


1 Lehrmädchen 


ſtelſt ein J. Grzebinasch. 


Braune Berren-Chevreaustieiel 


Einzelne Posten Damen-Balbschube 


Grosse Auswahl in Leinen-, Haus⸗ und Reiseschuben. 
Rinderschuben und Sandalen zu spottbilligen Preisen. 


Feinste Massankertigung von Damen, Lacke, Reitstiefeln. — 


Schuhhaus & 


Filialen: Mellienstr. 131. 


ff.. Weis 


ohl, modernſt &% 


| 


ers — mr 5 a er — 


bilden ein höchst wichtiges Ereignis für das >) apa: 
konsumierende Publikum von Thorn und Umgebung. 


Herren⸗Goodear⸗Weltstiefel 


. jetzt das Paar 


. das Paar von 8.50 i an. | 
von 9.50 an. 


in Schnür und Zug 
mit und ohne Lackkappen 


Kleid passend. 


. ee „446 


Elegante Cack- und Promenadenstieiel. 
Spezialist für Reit- und Lackstiefel. 


(reelle) wenden ſich mit ſicherem Erfolg ohne 


Bach ende Mitgliedſchaft und Bürgſchaftszwang (eventl. 


Sevap secan an die SE 4, — 1 9. 


Braune Damen-@bevreausstiefel 


echt Chevreaux, in verschiedenen Farben, zam mod. 


Eigene Reparaturwerkstätten. 


Elisabethstr. 3, 


Telephon 616. 
Telephon 967. Podgorz, Marktstr. 16. 


WEP 
Br. 
b. 50 M an. 


„* 


Paar von 


Sans- um Orundbeiher-eretn 
zu Thorn. 


Wohnungsnachweis in der Geſchäfts⸗ 


In meinem Neubau Eliſabethſtr.⸗ u. Strobandſtr.⸗ 
Ecke ſind vom 1. 10. 14 noch folgende Räume zu vermielen: 


1 Eckladen mit 3 Schaufenſtern, ca. 33 qm, 
3 Seitenläden Mi ee Schaufenstern, 


ca. 22, 30, 45 qm, 
paſſend für jede Branche, modern mit Zentralheizung eingerichtet 
und jeder Laden mit 1 91 12 C Keller verſehen, 
u. tage, mit je 8 hellen 
2 Wohnungen, Sinnen . gl. Zeh, pmi 
Zentralheizung und Warmwaſſerverſorgung, ſehr paffend für 
* Wage und eh i 
2 . Etage, mit immern, fowie 
s 1 Wohnung, ee 
verſehen 
Zeichnungen liegen zur Einſicht in meinem Geſchäftslokal, 
Breiteſtraße 6, aus. 
Gustav Heyer, Breiteſtr. 6, Fernſprecher 517. 


Tüchliger Inspektor 


für Weſtpreußen wird von einer erſtklaſſigen Verſicherungs⸗Aktien⸗Geſellſchaft für 


ihre Unfall⸗ und Haſtpflichtbrauche geſucht. Gewährk wird feſtes Gehalt, 
Speſen und Barabſchlußproviſion. Angebote an die Annoncen: Expedition 
Rud. Loewenstein, Danzig, Banfaplak, unter K. R. 3439 erbeten. 


eh ein 2 chen. Fung. ordent. Münden, 


das ſpäterhin auch nach Aa “Sidwel 
Afrika geht, von ſofort geſucht. 
Frau Giawe, Thorn, Leibitſcherſtr. 47. 


W. Schreiber, Heiligegeiſtſtraße 17. 


© Ulanenſtraße 8, 1 


Kinderfrau gesucht 


zu Kindern von !|, und 2 Jahren, auch 
durch Vermittelung 


Brombergerſtraße 46. 


Empfehle und Tune: 


Lehrerinnen, Erzieherinnen, Geſell⸗ 
ſchafterinnen, Kindergärtuerinnen, 
Bonnen und Stützen. 
Ludomila Mieeznikowska, 
geprüfte Lehrerin, 

1 bsmikite Stellenvermiktlerin für 
Lehrerinnen, 

Thorn, Schuhmacherſtraße 3. 


Mädchen für alles, 


auch durch Vermittelung ſofort geſucht 
Bacheſtraße 9, 2 Tr. 


Jüngere Arbeilsmaden 


können ſofort eintreten. 
Thorner Papierwarenfabrik, 
Gobr. Rosenbaum. 


Ein Imulfteies Mädchen 


vom 1. Juli geſucht-Talſtr. 40, p. l. 


Ein Mädchen 


für den ganzen Tag kann ſich melden 
Heiligegeiſtſtr. 13. 
AALE junges Mädchen 
Hoheſtraße 1. 
e 
ftundenmeife vom 1. 7. geſuch 
Neuſtädt. Markt 2, Eng. Jakobſtr. 
Meldungen bis 12 Uhr. 


ſtelle bei Artur Abel, in Firma 

W. Boettcher, Baderſtr. 14 14. 
Abgabe von Mietsverträgen esendafeibft, 
Bismarckſtr. 1, 1, 8 Zimmer, 1850 

per 1. Juli bezw. früher Pferdes 

ſtall und Remiſe, 
Kerſtenſtr. 24, 1, 8 Zimmer 20000 ſof. 
Brombergerſtr. óo, 1, 8 Zim., 1600/fof. 
Waldſtr. 15, pt., im., 1500 
Brombergerftr. 60, 2, 8 Zim. 1500 
Brombergerſtr. 14. pi 6 Bin., 

elektr. Licht, Bad 450 
Bromoergerſtr. 41, 1, 7 Zim., 1200 
Brombergerſtr. 41, 1, 7 Zim,, 1200 
Fiſcherſtr. 51, 2, 7 Bimmer, 1200 
Brombergerſtr. 60, 1, 5 Zim., 1100 
Proget 60, 2, 5 ZJim., 1000 
Mellienſtr. 3, 3 oder 4 Jim. 958 
Schulſtraße 16, 5 Zimmer, 950 
Brombergerſtr. 14, 3, 5 Zim., 900 
Bismarckſtr. 3, 1, 4 Zimmer, 875 

ſofort oder 1. Juli. 
Bismarckſtr. 3, 3, 4 
Albrechtſtr. 2, pt., 3 
Altſt. Markt 25, 3 
Gerberſtr. 31, 3, 5 Zimmer, 630 
Baderſtr. 8, Stallg. f. f. 8 Pferde, 

Remiſe, Speicher, Hofraum, 500 
Kirchhofſtr. 28, 3 Zimmer, 500 
Kirchhofſtr. 62, 2, 4 Zimmer, 500 
Waldſtr. 49, 3, 3 Zimmer, 450 
Gerechteſtraße 35, 2 Zimmer, 450 
Culmerſtr. 12, Geſchäftsräume, 360 


immer, 750 
immer, 725 
immer, 650ſſof. 


— Graudenzerſtr. 79, ut, 3 Zim, 3601.10. 


We 79, „ 3 Zim., 
Gerberſtr. (Gers 1 heller, 
trockener Lagerkeller, 150 

Strobandſtr. 18, 4, 1 Z. u Küche, 120 

Friedrichſtr. 19 12, Pferdeſtall, 
Autogarag 100 

Kurchhofſtr. 62. 1 Stall, 80 

Talſtr. 24, 1 Pferdeſt. u. Wagenrem. 


340 ſof. 


Mellienſer. 83, 1, 8—9 Zim. Warm- 


waſſerheizung 155 Pferdeſtall, 

5 Zimmer, 
Bad, Dereito u. Zubeh., 
Mellienftr. 72, Hof, 2, 1 Zimmer, 
Brombergerſtr. 74, 2, 6 Zimmer, 

Bad, Burſchengelaß, Stall, 


Mombergerſtr. 00 


Acht: u. Fünf imes 
Wohnung 


in der 1. bezw. 2. Etage ei vermieten. 
Näheres der Portier oder 


Fritz Kaun, Paugeſchäft. 
1—2 gut möbl. Zimmer 


mit u vermieten 
Meltienftraße 70, 2. Etg., r. 


3-Bimmerwohnungen 


ſofort oder zum 1. 4. 14 zu vermieten, 
Witwe E. Jablonski, 
Thorn⸗Mocker, Bergſtraße 22. 


‚Serrihafll, SeA iMmMerwopnung, 
1. Etage mit Af teung elektr. Licht 
und Zubehör, auf Wunſch een "N 
Burſchengelaß, zum 1. Ott. 

Ser le Ernst Sollike, Mellen. 92 


Wohnung, 


4 Zimmer und Aube vom 1. 10. 1914 
zu vermieten Gerſtenſtr. 16. 
Näheres beim Wirt. 


Part.⸗Wohnung, 


Coppernikusſtraße 11, 3 große Zimmer, 
Küche und Nebengelaß, auch zu Bureau⸗ 
zwecken geeignet, per 1. Oktober 1914 zu 
vermieten. Zu erfragen 


Großer Laden 


baldigſt zu vermieten. 


K. P. Schliebener, 
Gerberſtraße 23. 
In meinem Neubau Königſir. 27 if 


1 Laden 


mit Zubehör und zwei 
5 Simmerwohnungen 
vom 1. 10. zu vermieten. 
. Hauser, Fleiſchermeiſter. 
Der von Fräulein Flogan bewohnte 


Laden 


iſt vom 1. Oktober ab zu vermieten. 
E. Szyminski, Windſtr. 1. 


Laden 


mit angrenzendem Raum zu vermieten 
Schuhmacherſtraße 23. 
Ein Laden 
Schuhmacherſtr. in der Nähe des Altſtädt. 
Tanis zu jeder Branche paſſend, vom 
„Oktober zu vermieten 
Joseph Erzehinasc®. 
Ein möbl. Zimmer mit Penſion don 
ſogl. zu vermieten Seglerſtr. 28, 3 Tr. 


Fiſcherſtraße 57, 
gr., narria. Wohnungen, 


in vorzüglicher Lage am Thorner Kur⸗ 
park, mit Pferdeſtällen und ſonſtigem Bua 
behör, von jojort bezw. 1. Juli d. Is. 
zu vermieten. 


Robert Meinhard, 


Fiſcherſtraße 49. 


Moderne Sein 


Kleine Wohnung 


zu vermieten Grabenſtr. 28. 


Iimmerwoh nung, 


unmöbl., hochpart., vom 1. Oktober zu 
vermieten Tuchmacherſtr. 2. 


2 Wohnungen, 


Schuhmacherſtr. 12, 2. u. 3. Etage, je 
5 Zimmer nebſt reichlichem Zubehör, mit 
auch ohne Pferdeſtall und Burſchenſtube 
von ſofort oder ſpäter zu vermieten. Zu 
erfragen im Blumenladen. 


Pfeseſal mit Bulerfunmer 
und Stube 


zu vermieten. Näh. Brombergerſtr. 59. 
Bom 1. 10. 14 find je eine 


4= und 3 Zimmer: 


Wohnung 


mit Bad und Gas, in ſonniger Lage und 
Haltepunkt der Elektriſchen, zu vermieten 


Culmer Chauſſee 38. 
Freundl. Stube und Küche 
zu vermieten. Zu erfr. Schillerſtr. 6, pt. 


Ein freundl., möbl. Zimmer 


mit ſep. Eingang zu ermiten 
er nn. Araberſtr. 5, 3. 


1. Stage, Salfonmohnung, _ 
Culmerſtraße 26, ift vom 1. 10. zu 
2 W. Mettner, Buchhandlung. 


2 möbl. Zimmer 


zu vermieten Gerechteſtr. 25,2 Tr. I. 


2 grobe, helle Zimmer, 


auch zu Bureauräumen paſſend, ſogleich 
oder ſpäter zu vermieten 
Neuſtädtiſcher Markt 20. 


2 möbl. Zimmer, 


Wohn- und Schlafzimmern mit Burſchen 
gelaß zu vermieten Strobandſtr. 15, 1. 


1 freundl., möbl. Zimmer 
mit ſep. Eingang, mit auch ohne Penſion 
von fof. 3. verm. Gerechteſtr. 30, 3, r. 

35 ſonnige, ſchöne 


3⸗Zinmer⸗ 4 


parterre, mit Gas, Bad und Gartenanteil 
1 — zu vermieten gug . = 


Altftädt, Markt 5, 


en iD 
un 
Wohnungen, 


ie 6 große Zimmer, Kabinett, 

Air Balkon ufw., zum 1. Oktober 

. Js. zu vermieten. 
Markus Henius, 


G. m. b. H 


Wohnungsgeſuche 


2 Zimmerwohnung 


mit Zubehör in der Nühe des Haupt 
bahnhofs, Ruda? oder Stewken, von 
ſofort zu mieten geſucht. 
Angebote mit Preis unter X. Y. 200 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 
Ein penfionierter Beamter wünſcht in 
beſſerem Haufe 
2-Zimmerwohnung 
mit Zubehör. Angebote unter K. D, an 
die Geſchäftsſtelle der Preſſe“. 
Suche vom 1. Otober auf Bromberger 
Vorſtadt eine 
2—5:Simmerwohnung. 
Angebote unter M. S. 100 an die 


ee 14, 1. Geſchaſtsſtele der „Preſte⸗ 


Chorn, Mittwoch den J. Juli 1014. 


Die Preſſe. 


(Drittes 


Unumſtößliche Wahrheiten. 

An maßloſen Übertreibungen und ungeheuer⸗ 
richen Entſtellungen hat es auf dem Kongreß 
der ſozialdemokratiſchen Gewerkſchaften in Mün⸗ 
chen wahrhaftig nicht gefehlt. Den Gipfel der 
Anſachlichkeit und tendenziöſen Stimmungsmache 
auf Koſten der Wahrheit haben die Referenten 
und Diskuſſionsredner in ihren Ausführungen 
über den Stand und die Zukunft der deutſchen 
Sozialpolitik erklommen. So leiſtete ſich ein 
Arbeiterſekretär Wiſſel⸗Berlin den Ausſpruch, 
die Klagen der Induſtrie über die ſozialen Laſten 
fänden nicht die geringſte Begründung durch die 
tatſächliche Lage. Das ift natürlich das denkbar 
einfachſte Mittel, um mit neuen ſozialpolitiſchen 
Forderungen an den Reichstag heranzutreten, 
und zugleich das bequemſte Mittel. Aaitations⸗ 
arbeit zu leiſten. Aber tatſächlich ſpricht, wes 
eine derartige Behauptung aufſtellt. wie der 
Blinde vor der Farbe. Der geſunde Menſchen⸗ 
verſtand muß jedem, der unbefangen an die Be⸗ 
urteilung der Frage herantritt, ohne weiteres 
ſagen, daß die Wettbewerbfähigkeit der deut⸗ 
ſchen Induſtrie auf ausländiſchen Märkten be⸗ 
einträchtigt ſein muß wenn auf denſelben Märt- 
ten die Induſtrien ſolcher Länder, die eine Ar⸗ 
beiterverſicherungs⸗ und Arbeiterſchutzgeſetzge⸗ 
bung nicht in dem Maße wie Deutſchland oder 
überhaupt nicht beſitzen, mit ihren Erzeugniſſen 
erſcheinen. Dazu kommt, daß die ſteuerlichen 
Laſten, die nicht zuletzt infolge der Aufwendun⸗ 
gen für ſoziale Zwecke ihre gegenwärtige Höhe 
erreicht haben — insbeſondere gilt das von den 
Kommunalſteuern —, die Induſtrie in Deusſch⸗ 
land — es ſei nur daran erinnert, daß die In⸗ 
duſtrie⸗ und Geſchäftswelt 34 des Wehrbeitrages 
aufbringen! — weit mehr belaſten als die 
Induſtrie in irgend einem anderen Lande. Im 
übrigen hätte HH der ſozialdemokratiſche Redner, 
wenn es ihm darum zu tun geweſen wäre, über 
die tatsächliche Höhe der ſozialen Laſten und ihre 
bedenklichen, die Arbeits⸗ und Bewegungsfrei⸗ 
heit der deutſchen Industrie lähmenden Folgen 
die Wahrheit zu erfahren, in, den zahlreichen 
Veröffentlichungen, die von induſtrieller Seite 
über den Gegenſtand erfolgt find. insbeſondere 
in den Schriften von Reg.⸗Kat Dr. Schweighof⸗ 
fer⸗Berlin u. GeneralſekretärSteller⸗Neukölln zu 
verläſſig unterrichten können. Auch hätte er gu: 
getan, mit dem Inhalt eines Vortrags. den auf 
der letzten Delegiertenverſammlung des Zentral: 
verbandes deutſcher Induſtrieller Dr. Kind- 
Düſſeldorf über die öffentlich⸗rechtliche Be⸗ 
laſtung der deutſchen Induſtrie gehalten hat, ſich 
etwas näher zu befreunden. Die Unterſuchungen 
die Dr. Kind unter Zugrundelegung der tatit- 
lichen Verhältniſſe bei verſchiedenen Induſtrie⸗ 
unternehmungen durchgeführt, daß die ſtarke 
Steigerung der geſamten öffentlich⸗rechtlichen 
Laſten bereits jetzt eine Höhe erreicht hat, die 
nicht nur die deutſche Induſtrie in ihrem Wett⸗ 
— ͤ— ———— ——— — nn] 


Herz und Ehre. 


Roman von Arthur Zapp. 
N Nachdruck verboten.) 


In dem nahe der Bezirkshauptſtadt gelegenen 


großen Vergnügungsetabliſſement „Buſchmühle“ 
fand ein Sommernachtsball ſtatt. Die Paare 
ſchwangen ſich trotz der heißen Luft im Saal im 
flotten Wirbel des Walzertaktes. Die Eltern 
der nie ermüdenden Tänzerinnen und diejenigen 
jüngeren Damen und Herren, deren Tanz⸗ 
begeiſterung der hohen Temperatur gegenüber 
nicht ſtandhielt, hatten in den kühleren Neben⸗ 
ſälen Platz genommen oder ergingen ſich draußen 
im Garten, der ſich in großer Ausdehnung hinter 
dem Lokal erſtreckte. ; : 

Eine ſchlanke, hübſche Blondine, mit fanften, 
faſt noch kindlich weichen Zügen ſeufzte vernehm⸗ 
lich, ihre Schritte wurden ſchleppend. Ihr Tän⸗ 
zer brach ſogleich den Tanz ab. N 

„Sind Sie müde, gnädiges Fräulein?“ 
fragte er, ihr den Arm bietend, um ſie aus dem 
Gewühl der Tanzenden zu führen. 

Ihr Atem ging noch immer ſchwer. 

„Es iſt zum Erſticken hier!“ ſagte ſie keu⸗ 
chend und ſchlug ihren großen, aus Straußen⸗ 
federn gefertigten Fächer auf. j 

„Darf ich Ihnen eine Promenade im Garten 
vorſchlagen?“ ſagte er und ſah fie etwas gag- 
haft an. 

Ihr Geſicht ſtrahlte freudig, und ſie beeilte 
ſich ihre Zuſtimmung zu geben. 

„Ach ja, ich ſehne mich ſehr nach friſcher Luft 
— auch finden wir vielleicht Papa und Mama 
draußen.“ ne ; 

Sie wollte ihre Schritte nach der großen 
Veranda lenken, von der eine Freitreppe in den 
Garten führte. Aber ſeine Mienen nahmen 
einen Ausdruck von Beſorgnis an, und er erhob 
den Einwand: „Meinen Sie nicht, daß es beſſer 
iſt, gnädiges Fräulein, wenn Sie zuvor etwas 


bewerb mit der ausländiſchen Induſtrie ſtark 
benachteiligt, die vielmeher die Befürchtung 
nahelegt, daß durch die ſtändig ſteigende Mehr⸗ 
belaſtung das Kapital fih bedenklich gefährdet 
ſieht, das der Induſtrie zu ihrer Erweiterung 
und Ausdehnung notwendig zur Verfügung 
ſtehen muß. Aus einer großen Zahl von Schau⸗ 
bildern, die der Referent vorführte. war ferner 
zu erſehen, daß bei den weitaus meiſten Werken 
die Kurve der öffentlich⸗rechtlichen Belaſtung 
ſtark anſteigend verläuft, die Kurve des inveſt er: 
ten Kapitals der Arbeiterzahl und der Dividen- 
den entwicklung dagegen einen überwiegend not- 
malen Verlauf genommen hat. Das ſind, wis 
geſagt, feſtſtehende Tatſachen, und unſere Sozial⸗ 
reformer, ob ſie nun zur Sozialdemokratie zählen 
oder in der Geſellſchaft für ſoziale Reform der 
ſozialdemokratiſchen Unerſättlichkeit in jogina- 
politiſchen Dingen Vorſchub leiſten. werden ſich 
vergebens abmühen, dieſe unumſtößliche Wahr⸗ 
heit wegzuleugnen, die jeder, der mit wachen 
Augen um ſich ſieht, mit Händen greifen kann. 


1 


Beer und Flotte. 


Das Armeeverordnungsblatt enthält u. a. fol⸗ 
gende Beſtimungen: Trupenverlegung. Standort 
für die zweite Abteilung des Straßburger Feld⸗ 
artillerie-Regiments Nr. 84 ift Schlettſtadt, ſobald 
die Unterbringung daſelbſt möglich iſt. Verleihung 
eines Namenszuges an die 9. Dragoner. Das Dra⸗ 
goner-Regiment König Carl I. von Rumänien 
(1. Hannoverſches) Nr. 9 hat fortan den Namens- 
zug ſeines Chefs auf Epaulettes, Achſelſtücken und 
Schulterklappen zu tragen. Die Inſpektion des 
Militär⸗Veterinärweſens heißt in Zukunft Militär⸗ 
Veterinär⸗Inſpektion. 


Provinzialuachrichten. 


e Briefen, 29. Juni. Be chiedenes.) Der 
Kreis⸗ und der evangeliſche Jungfrauenverein 
unſeres Kreiſes feierte geſtern in Rheinsberg, unter 
Teilnahme der Vereine Rheinsberg, Villiſaß, 
Lohenkirch, Wittenburg, Groß Reichenau und 
Schönſee, ſein Jahresfeſt. Nach einem feſtlichen 
Umzuge hielt Pfarrer Tiemann⸗Hohenkirch in der 
Kirche die Feſtpredigt. Im Park ſprach Pfarrer 
Eitner-Rheinsberg über Bismarcks Wort: „Wir 
Deutſche fürchten Gott und ſonſt nichts in der 
Welt!“ — Amtsrichter Dobberſtein iſt von hier 
nach Pr. Stargard verſetzt. Der Auſiedler 
Richard Dombrowski in Oſterbitz hat ſein Grund⸗ 
ſtück für 13 425 Mark und eine Jahresrente von 
291 Mark an den Landwirt Karl Gienau aus 
Kieslingswalde verkauft. 


rr Culm, 29. Juni. (Der Kriegerverein) ver⸗ 
anſtaltete am Sonntag ſein Sommerfeſt und er⸗ 
nannte die Kameraden Kaufmann Adrian und 
Rentier Siemon, die beide an der Erſtürmung der 
Düppeler Schanzen und dem bergang nach Alſen 
teilgenommen haben, zu Ehrenmitgliedern. Das 
25jährige Verdienſtkreuz erhielten Bauunternehmer 
Roß, Kreiswegemeiſter Korn, Schneidermeiſter 
Krahnke, Steuerinſpektor Grünberg, Bezirksſchorn⸗ 
ſteinfegermeiſter Müller, Rentier Koskowitz, Gym⸗ 
naſialdirektor Marſchall und Profeſſor Corda. Die 
Feſtrede hielt Erſter Bürgermeiſter Liebetanz. 


beitete, hat 


Blatt.) 


Strasburg, 29. Juni. Haie pie iſt der 
Knecht Szymanski aus Forſthauſen, der bei dem 
Beſitzer Koſſoreck in Pokrzydowo in Dienſt ſtand. 
Er führte am Sonntag früh die Pferde zur 
Schwemme. Hierbei kam er zu Fall und ertrank 
in dem in der Nähe liegenden Dorfteiche. 

Marienburg, 28. Juni. (Die erſte Verſteigerung 
der Gewinnpferde) von der Lotterie des letzten 
Luxuspferdemarktes fand When ſtatt. Es wurden 
13 Pferde wehte ert und das Pferd des ſechſten 
Gewinnes nebſt Wagen. Die Pferde brachten im 
ganzen 5765 Mark, alſo durchſchnittlich 411 Mark. 
Es wurden die Gewinnpferde Nr. 44 für 205 Mark, 
Nr. 35 für 320 Mark, Nr. 40 für 420 Mark, Nr. 52 
für 310 Mark, Nr. 17 für 615 Mark, Nr. 11 für 
710 Mark, Nr. 20 für 430 Mark, Nr. 37 für 375 
Mark, Nr. 36 für 550 Mark, Nr. 27 für 390 Mark, 
Nr. 42 für 305 Mark, Nr. 43 für 365 Mark, Nr. 49 
für 210 Mark und Nr. 6 für 560 Mark verkauft, 
während der Wagen dazu 320 Mark brachte. Für 
beides zuſammen wurden nur 800 Mark geboken. 
Den erſten Gewinn, zu dem ſich noch niemand ge⸗ 
meldet hat, den Viererzug, hat Herr Rittmeiſter 
von Donimirski⸗Hinterſee für 5200 Mark erworben, 
den Betrag, den derſelbe für die Pferde allein be⸗ 
kommen hat. — Der erſte Hauptgewinn der Pferde⸗ 
lotterie iſt, wie jetzt ermittelt wurde, nach Witten⸗ 
berg gefallen. Der glückliche Gewinner des Wagens 
und der vier Pferde im Werte von 10000 Mark 
iſt Herr Friedrich Höpfner aus Wittenberg; der 
Gewinner des dritten auptgewinns iſt Herr Ad⸗ 
miniſtrator Frauenholz aus Dursdorf in Schleſien. 

Danzig, 29. Juni. (Vom Kronprinzenpaar. 
Dezernat.) Der Kronprinz wohnte Sonnabend 
Vormittag der Beſichtigung der beiden Leibhuſaren⸗ 
Regimenter bei. Der kommandierende General 
von Mackenſen führte das 1. Leibhuſaren⸗Regiment 
dem Kronprinzen im Paradeſchritt vor. Die Frau 
Kronprinzeſſin beſichtigte vormittags die Marien- 
kirche. Sie ließ 19 vom Küſter Jänicke herum: 
führen und zeigte lebhaftes Intereſſe für die reichen 
Kunſtſchätze der Kirche, namentlich für das Ge⸗ 
mälde „Das jüngſte Gericht“. — Stadtrat Zimmer⸗ 
mann, der ſeit dem Jahre 1905 die Angelegen⸗ 
heiten des 1 Elektrizitätswerkes bear⸗ 

ein Dezernat niedergelegt; dasſelbe 
iſt auf Stadtrat Runge übergegangen. 

Darkehmen, 27. Juni. (Ordensverleihung.) Dem 
königlichen Superinkendenten Kähler iſt der Kro⸗ 
nenorden zweiter Klaſſe verliehen worden. 

Tilſit, 26. Juni. (Anſchlag auf einen Perſonen⸗ 
zug.) Als Mitkwoch Abend Zug 908 aus Tilſit noch 
etwa 250 Meter vom Heinrichtswalder Einfahrts⸗ 
ſignal entfernt war, wurde plötzlich aus dem Dunkel 
der Nacht ein etwa fauſtgroßer Stein, der faſt % 
Pfund ſchwer war, gegen den Zug geſchleudert. Der 
Stein zertrümmerte das Doppelfenſter der Lokomo⸗ 
tive und traf den Lokomotivführer derart heftig an 
den Kopf, i “Bol 
ſank. Der auf der Lokomotive ſtehende Heizer 
brachte den Zug ſofort aum Halten, nachdem der 
Verwundete im Augenblick, als er getroffen worden 
war, ſchon inſtinktiv die Bremſe angezogen hatte. 
Man bemühte ſich ſofort, den Attentäter ausfindig 
zu machen. Man im Dunkeln zwei Geſtalten 
auf dem Boden liegen, die offenbar in dieſer Hal⸗ 
tung abwarten wollten, welchen Erfolg der An⸗ 
ſchlag hatte. Als fie aber in Gefahr gerieten, ent- 
deckt und gefaßt zu werden, ergriffen ſie ſchleunigſt 
die Flucht, und da die Nacht ſehr finſter war, konn⸗ 
ten fie leider entkommen. Der verwundete Lokomo⸗ 
tivführer wurde in ärztliche Behandlung gebracht 
und dann nach ſeiner Wohnung in Tilſit überge⸗ 
führt, wo er infolge der recht erheblichen Kopfwunde 
darniederliegt. . Wie die „Königsberger Hart. 
Zeitung“ berichtet, iſt kürzlich ſchon einmal auf den 


umnehmen? Sie könnten ſich doch leicht er⸗ 
kälten.“ 

Sie nickte lächelnd. 

„Ja, Sie haben recht, Herr Lehnhard.“ 

In der Garderobe nahm fie mit feiner Unter» 
ſtützung raſch ihre Cape um, dann traten ſie in 
den Garten hinaus. In dem breiten Mittelweg, 
von dem fih mehrere Seitenpfade abaweigten, 
begegneten ſie anderen Paaren, die gleich ihnen 
ſich im Freien erholten. Andere ſaßen an 
Tiſchen und erfriſchten ſich durch einen kühlen 
Trunk. Der Temperaturunterſchied war groß. 
Elſe Wollmar hüllte ſich fröſtelnd in ihren Am⸗ 
hang. In ihrem Blick, den ſie jetzt zu ihm 
erhob, lag ein deutlicher Dank für ſeine Für⸗ 
ſorge. Aber was hatte er nur? Seine Stirn 
war, wie ſie zu ihrer Verwunderung bei dem 
hellen Schein der Gasglühlaternen bemerkte, 
finſter gerunzelt, ſeine Augen ſahen ſtarr zu 
Boden. Schweigend ſchritten ſie eine Weile 
nebeneinander. Ab und zu warf das junge 
Mädchen einen verſtohlenen Blick auf ihren 
Begleiter. Ihr wurde fait beklommen zu Mute. 

„Meine Eltern ſcheinen doch nicht im Garten 
zu ſein,“ bemerkte ſie endlich, um das drückende 
Schweigen zu brechen. 

Er fuhr wie aus einem Traume auf und 
ſah ſich um. Dann bog er in einen Seitenpfad 
ein. Hier war es ſtiller; nur ſelten kreuzte ein 
Paar ihren Weg. 

„Wenn es Ihnen recht ift“ Tante er, „raften 
wir einen Augenblick. Darf ich Ihnen vielleich: 
eine Erfriſchung beſtellen?“ 

Sie war in der Tat vom Tanzen und von 
der Hitze durſtig und bat um etwas Selters⸗ 
waſſer. An einem der unter Bäumen ſtehenden 
einfachen Holztiſche nahmen ſie Platz. Es 
dauerte eine geraume Weile, bis es gelang. 
eines Kellners habhaft zu werden. Als endlich 
das Getränk gebracht worden war, und Elſe 


Wollmar in langen Zügen ein Glas geleert 


— b. — — — T EE SE 
hatte, warf ihr Geſellſchafter plötzlich die Be⸗ 
merkung hin: „Wiſſen Sie, gnädiges Fräulein, 
daß das der letzte Walzer war, den wir mitein⸗ 
ander getanzt haben?“ N 

Sie ſetzte raſch das Glas hin, das ſie noch in 
der Hand gehalten, und ſah ihn ungläubig an. 

„Sie ſcherzen doch nur, Herr Lehnhard,“ gab 
ſie lächelnd zurück, „oder ſollten Sie etwa dem 
Tanzen abgeſchworen haben?“ 

Er ſchüttelte mit dem Kopfe. as 

„Das nicht, aber —“ er atmete tief, wie je- 
mand, dem das Sprechen ſchwer wird — „ich 
werde künftig nicht mehr Gelegenheit haben, mit 
Ihnen zu tanzen.“ i 

Sie hatte ſich vornübergeneigt und ihren 
Unterarm auf die Tiſchplatte gelegt. Jetzt rich⸗ 
tete ſie ihren Oberkörper mit einer unwillkür⸗ 


lichen Bewegung in die Höhe und ſaß ſtarr mit 


im Nu ernſt gewordenem Geſicht da. 

„Ich verſtehe Sie nicht, Herr Lehnhard. 
Warum wollen Sie nicht mehr Gelegenheit 
haben, mit mir zu tanzen?“ : l 

Er ſah fie mit einem ausdrucksvollen Blick 
an, vor dem ſie errötete. 

„Weil ich in einigen Wochen nach Berlin 
überſiedele,“ ſagte er und ſtützte lein Kinn in die 
Hand. 

Sie ſchrak zuſammen; ihre Augen öffneten ſich 
weit. 

„Nach Berlin? Aber treten Sie denn aus 
der Firma Meinardus aus?“ | 

„Nein. Meinardus errichtet in Berlin ein 
Muſterlager, und ich werde als ſein Vertreter in 
Berlin tätig ſein.“ 

„And Sie bleiben lange fort?“ 5 

„Porausſichtlich für immer, mindeſtens einige 
Jahre.“ . 

Sie erwiderte nichts. Aber als Viktor 
Lehnhard ſeinen Blick erhob, ſah er. daß ihre 
Züge ſchmerzlich bewegt, und daß ihre Augen mit 
Tränen gefüllt waren. And nun rollten langſam 


daß der Beamte bewußtlos zu Boden 


32. Jahrg. 


gleichen Zug ein ähnlicher Anſchlag verübt worden⸗ 
Damals wurden die Fenſter eines Abteils zertrüm⸗ 
mert und nur wie durch ein Wunder niemand von 
den Fahrgäſten verletzt. € 

Tilſit, 29. Juni. (Ertrunken) iſt in der Uß⸗ 
lenkis der 16 Jahre alte Laufburſche Jonath von 
hier, der geſtern beim Baden in eine tiefe Stelle 
geraten iſt. 3 

E Fordon, 29. Juni. (Die Schützengilde) 
feierte geſtern ihr Königsſchießen durch Umzug, 
Gartenkonzert, Schießen und Königsball. Die 
Königswürde errang der gräflich von Alvensleben⸗ 
ſche Förſter Ehrke aus Tannhagen. 1. Ritter wurde 
Bahnhofswirt Karl Schallhorn, 2. Ritter Schloſſer⸗ 
meiſter Joſef Kowarſch. Außerdem wurden noch 
zwölf Preiſe, beſtehend in praktiſchen Wirtſchafts⸗ 
gegenſtänden, ausgeſchoſſen. Bei dem Schießen der 
Damen wurde Frau Töpfermeiſter Foerſter 
Königin, 1. Ritterin Frau Barbier Jasmer und 
2. Ritterin Frl. Herta Koſch. Der Feſtrede hielt 
der Vorſitzer, Rektor Fiſcher. 

d Strelno, 29. Juni. (Verhaftung. Anfall.) 
Unter dem Verdacht der Brandſtiftung verhaftet 
wurde der Beſitzer Lorenz Jeſiolowski von hier, 
ſowie deſſen Bruder. Beide ſind verdächtig, den 
in vergangener Nacht im Wohnhauſe des Genann⸗ 
ten ausgebrochenen Brand verurſacht zu haben. — 
Durch die Decke des Heubodens durchgebrochen iſt 
der Futtermeiſter Wilgucki in Gukowy; er wurde 
ſo ſchwer verletzt, daß ſeine Aufnahme in das Kreis⸗ 
krankenhaus erfolgen mußte. 

Wollſtein, 29. Juni. (Automobilunfall.) Der 
mit einem Auto des Grafen Arco aus Berlin hier 
weilende Chauffeur Schwittmann unternahm ohne 
Wiſſen ſeines Herrn nach einem Zechgelage mit 
mehreren jungen Leuten eine Autofahrt nach Wn- 
ruhſtadt. Schwittmann, der mit übermäßiger 
Schnelligkeit Ran verlor die Gewalt über 
jein Gefährt und fuhr in einen Chauſſeegraben. 
Ein Mitfahrer, der Buchhalter Bayerlein von hier, 
iſt dabei lebensgefährlich verletzt worden. Die 
übrigen Inſaſſen wurden ebenfalls hinaus⸗ 
geſchleudert, kamen aber mit dem Schreck davon. 
Der Kraftwagen erlitt einen Bruch des linken 
Vorderrades und ſtarke Beſchädigungen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 30. Juni 1914. 

— (Auszeichnung.) Dem Intendantur⸗ 
und Baurat Rohlfing von der Intendantur des 
17. Armeekorps in Danzig, iſt der Charakter als 
Geheimer Baurat verliehen worden. 
Ein oſt⸗ und weſtpreußiſcher 
Sparkaſſen⸗ Verbandstag) fand unter 
Teilnahme von etwa 140 Sparkaſſenvorſtänden 
und Beamten am Sonnabend in Oſterode ſtatt. 


Anſtelle des Geheimrats Bürgermeiſter a. D. 
Kunckel wurde Oberbürgermeiſter r. Körte- 
Königsberg in den Vorſtand gewählt. Wieder⸗ 


gewählt wurden die Herren Landrat Kreidel⸗ 
Konitz, Juſtizrat Burchardt⸗Inſterburg und Stadt⸗ 
rat Lehmann⸗Königsberg. In den Ausſchuß des 
deutſchen Sparkaſſenverbandes wurde Landrat 
Kreidel gewählt, in den Vorſtand des deutſchen 
Sparkaſſenverbandes d HT Le: Dr. Körte. 
Für die Vorbereitung des Giroverbandes wurde 
ein Ausſchuß gebildet. Der nächſte oſt⸗ und weſt⸗ 
preußiſche Sparkaſſenverbandstag findet in 
Marienwerder ſtatt. 


— (Sportliches.) Der Bezirk 3 des Spiel⸗ 


kreiſes Weſtpreußen im Baltiſchen Raſen⸗ und 
Winterſportverbande veranſtaltet am 9. Auguſt in 
Culm die Austragung der Bezirksmeiſterſchaften. 
Es kommen dabei 15 Konkurrenzen zum Austrag, 


zwei helle, ſchimmernde Tropfen über die blaß 
gewordenen Wangen. Den jungen Mann durch⸗ 
ſchauerte es heiß. Dieſer ungewollte impulſive 
Ausdruck eines tiefen Gefühls, an deſſen Vor⸗ 
handenſein er nicht zu glauben gewagt, deſſen 
Stärke er jedenfalls nicht geahnt. beſeligte und 
erſchütterte ihn zugleich. 

„Fräulein Elſe,“ flüſterte er, ſich über den 
Tiſch beugend, der ſie voneinander trennte, ihr 
eindringlich zu. „Sie weinen? Ich bitte Sie, 
weinen Sie doch nicht! Ihre Tränen brennen 
mir in der Seele. Ich wollte ja nur fort um 
Ihretwillen, weil ich fühlte, daß ich in Ihrer 
Nähe nicht leben könnte, ohne heiße, kühne 
Wünſche zu empfinden — weil ich Sie liebe, 
Fräulein Elſe, und weil ich doch nicht wagte, um 
Ihre Gegenliebe zu werben, weil ich mir jagte, 
ich ſei nicht wert, die Augen zu Ihnen zu er⸗ 
heben. Und nun, Fräulein Elſe, nun ſehe ich 
— Er ſtockte, als ſei es ihm zu verwegen, ſeinen 
Gedanken auszusprechen. Er griff zitternd unter 
dem Einfluß der in ihm ſtürmenden Gefühle 
nach ihren Händen, die ſie vor ihr Geſicht ge⸗ 
ſchlagen hatte. 

„Fräulein Elije,“ fuhr er bebenden Tones 
fort, „ſagen Sie, o bitte, bitte, ſagen Sie es mir: 
weinen Sie, weil ich die Stadt verlaſſen will?“ 

Sie antwortete nicht, aber der Blick, mit 
dem fie jetzt zu ihm hinüberſah. verriet ihm ihr 
bis dahin keuſch und ängſtlich gehütetes Geheim⸗ 
nis. 

„Dank, tauſend Dank!“ jubelte er und zog 
ihre beiden Hände an feine Lippen. „Und nun, 
da ich weiß, daß ich Sie lieben darf. daß Sie 
meine Liebe nicht verſchmähen, nun bleibe ich. 
Ja, ich bleibe, und wir werden glücklich ſein, 
unausſprechlich glücklich!“ 

Er ſah mit blitzenden, ſtrahlenden Augen zu 
ihr hinüber, und ihre Blicke hafteten minuten⸗ 
lang ineinander, während ihre Herzen hochauf⸗ 
klopften vor unendlicher Seligkeit. 
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darunter ein Vereinsdreikampf um den Schurypreis 
und eine olympiſche Stafette um den Preis der 
Stadt Thorn, ein Armeegepäckmarſch über zirka 
20 Kilometer, an dem ſich außer den Bezirks⸗ 
vereinen die Regimenter der Garniſonen Marien⸗ 
werder, Graudenz, Culm, Thorn und Bromberg 
beteiligen werden, ein Tauhziekampf für Militär, 
eine 1000 Meter⸗Stafette für Jugendliche. Das 
Protektorat über die Veranſtaltung hat der Kom⸗ 
mandeur des Culmer Jügerbataillons, Freiherr 
von Eberſtein, übernommen. 

— (Thorner Kriegsgericht.) Am Sonn⸗ 
abend fand eine Sitzung ſtatt, in der Kriegs⸗ 
gerichtsrat Dr. Orlob⸗Bromberg die Verhand⸗ 
lungen leitete und Kriegsgerichtsrat Dr. Canus⸗ 
Graudenz die Anklage vertrat. Den militäriſchen 
Vorſitz führte Major Lüddecke. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand die myſteriöſe Angelegenheit des 
Musketiers Slupski von der 10. Kompagnie Inf.⸗ 
Regts. Nr. 176. Anfangs lautete die Anklage anf 
Ungehorſam, wodurch ein erheblicher Nachtei 
verurſacht wurde, und Feigheit, weil der An⸗ 
geklagte zur Erklärung der Wunde am Zeigefinger 
der rechten Hand eine ſchöne Spionagegeſchichte 
erzählt hatte, über die bereits ausführlich berichtet 
wurde. Das Kriegsgericht hatte ihn wegen 
Ungehorſams und Feigheit 1 4 Wochen Mittel⸗ 
arreſt verurteilt. Das Oberkriegsgericht 
a dies Urteil auf, da es Die sangen Angaben des 

ngeflagten für erfunden hielt. Nun erfolgte eine 
erneute Anklage wegen Selbſtverſtümme⸗ 
lung. Die Verhandlung im Mai endete mit Ver⸗ 
tagung, da durch chemiſche Anterſuchung des Hand⸗ 
ſchuhs feſtgeſtellt werden ſollte, von welcher Seite 
der Einſchuß geſchah. Während dieſe Verhandlung 
öffentlich geführt wurde, geſchah die letzte wieder 
unter ſtrengſtem Ausſchluß der Offentlichkeit. Da 
auch eine Lokalbeſichtigung zu keiner Klärung der 
dunkeln Angelegenheit führte ſo wurde der Ange⸗ 
klagte freigeſprochen. Der Finger ift jo gut 
verheilt, daß er dienſtfähig geblieben iſt. 

— (Thorner Schöffengericht.) Die 
Sonnabend⸗Sitzung geſtaltete fih zu einer Dauer- 
ſitzung, da fie ohne Anterbrechung bis gegen 7 Uhr 
abends währte. Auch die für die letzte Sache um 
12 Uhr geladenen 4 Schülerinnen und 1 Schüler 
mußten ohne Mittageſſen aushalten. Den Auftakt 
zu po pengellen, die der Streik in der Brot⸗ 
fabrik von Strube zur Folge haben wird, 
bildete die Verhandlung gegen den Bäcker Thomas 

aszinstt aus Thorn wegen gefährlicher 
örperverletzung. Er iſt beſchuldigt, am 
18. Mai einen unbekannten Mann, der in der 


Im wogenden Kornfeld. 

Das Getreide ſteht in ſeiner vollen Entwicklung, 
und das wogende Ahrenfeld mit ſeinem ſchwermil⸗ 
tigen Rauſchen hat von jeher einen geheimnisvollen 
Zauber auf das ambefangene Gemüt unjeres Volkes 
ausgeübt. Das Auf und Nieder der graugrümen 
Wogen, das Neigen und Winden der einzelnen vom 
Winde bewegten Ahren erinnerte unſere Altvor⸗ 


deren ans myſtiſche Weben gefürchteter Zaubermächte. 


Sporengeklirr und lautes Stimmengewirr 
riefen die ſeeliſch Schwelgenden wieder in die 
Wirklichkeit zurück. Erſchrochen fah ih Elfe um. 


„Mein Bruder!“ mahnte fie, ſich zugleich er⸗ 
hebend. 

Auch Viktor Lehnhard ſprang ſofort auf, 
reichte ihr den Arm und ſchlenderte langſam mit 
ihr zum Hauptweg zurück. Hier trafen fte auf 
Elſes Bruder, einen Artillerieleutnant. der mit 
einem anderen Herrn plaudernd und rauchend 
im Garten promenierte. Als der Offizier des 
Paares anſichtig wurde, tauſchte er mit Viktor 
Lehnhard einen höflichen Gruß; ſeiner Schweſter 
rief er zu: „Du, Elſe, Mama ſucht dich. Sie iſt 
mit Papa im kleinen Saal links. Herr Lehnhard 
hat vielleicht die Freundlichkeit, dich dahin zu 
begleiten!“ 

Der junge Mann verbeugte ſich zuſtimmend 
und beflügelte dann ſeine Schritte. Mit ſeiner 
linken Hand ſtrich er koſend über die auf ſeinem 
rechten Unterarm ruhenden Finger der Gelieb⸗ 
ten. Als er wenige Minuten ſpäter mit feiner 
Begleiterin vor ihre Eltern trat, verriet nichts 
in ſeinem Ausſehen und ſeinem Gebaren die 
leidenſchaftliche Szene, die ſich zwiſchen ihm und 
dem jungen Mädchen ereignet hatte. In Elſes 
Weſen freilich gab ſich eine gewiſſe Erregtheit 
kund, die ihre Wangen färbte und ihre Augen 
leuchtend machte, und die dem ſcharfen Blick der 
Mutter nicht entging. 

Ein halbes Stündchen ſpäter machte ſich die 
Familie Wollmar auf den Heimweg. Elſe und 
Viktor Lehnhard tauſchten noch einen vielſagen⸗ 
den Blick und Händedruck. Wenige Minuten 
ſpäter folgte auch er. Behaglich ſchlenderte er 
in der lauen Sommernacht dahin, ein frohes 
Lachen um die Lippen, ſtürmiſches Glücksgefühl 
in der ſich weitenden Bruſt. Jeder Zweifel oder 
Kleinmut war von ihm gewichen. Tor, der er 


Man ſah daher in dem Kornfelde den Aufenthalts⸗ 
ort natürlicher Weſen, den Tummelplatz von Elfen 
und Wichtelmännchen, die als Kornmann, Korn- 
weib, Kornkind, Kornnegel uſw. hier haufen und 
dem Menſchen manchen Schabernack ſpielen ſollen. 
Auch von Dämonen in Tiergeſtalt, die als Haſen, 
Gänſe, Enten und Rehe auftreten, glaubte man das 
Kornfeld bewohnt. Die Roggenmuhme fürchtet man 
noch heute in vielen 150. auch die Mittags fee 
kennt die Volksſage noch. Im Gegenſatz zur Rog⸗ 
genmhme iſt die Mittagsfee ein holdes Mäd⸗ 
chen, das mit ſichelbewährter Hand darauf achtet, 
daß kein Schnitter die Mittagsſtunde durch Arbeit 
entweiht. Aber auch ſchlimme Geiſter ſollen zur 
Mittagszeit fih im Kornfelde tummeln. Darum 
werden in manchen Gegenden im Sommer zur Mit⸗ 
tagsſtunde die Glocken geläutet, um die Dämonen 
aus dem Getreide zu vertreiben. Ein arger Feind 
der Schnitter iſt der ſogenannte Bilwisſchnitter, der 
die kahlen Stellen im Felde verurſacht haben ſoll. 
Auch die Aula, ein altes Weib, das im Kornfelde 
hauſen ſoll, ift vielfach gefürchtet, In manchen Ge- 
genden glaubt man im Landvolke noch feſt an die 
Korngeiſter, während man in anderen nur die Kin⸗ 
der damit ſchreckt, indeſſen werden allmählich auch 
dieſe alten ſagenhaften Erinnerungen in Vergeſſen⸗ 
heit geraten. as 


Sport. 

Das deutſche 9279 wurde am Sonntag 
auf der Hamburg ⸗Horner Rennbahn bei präch⸗ 
tigſtem Wetter von Freiherrn von Oppenheims 
„Ariel“ in glänzendſtem Stile gewonnen. Zweiter 
wurde Haniels „Terminus“, dritter der Graditzer 
„Cyanit“. Der Totaliſator zahlte 16 : 10, Platz 
14, 22, 23 : 10. 
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Manniofaltiges. 

(„Die Maikäferſtation“.) Das Garde⸗ 
Füſilier⸗Regiment in Berlin hat beim Magiſtrat 
beantragt, die in der Nähe der Kaſerne liegende 
Station der Nord⸗Süd⸗Bahn zur Erinnerung an 
die volkstümliche Benennung des Regiments „Mai⸗ 
käferſtation“ zu benennen. Der Magiſtrat hat be⸗ 
ſchloſſen, der Station dieſe Bezeichnung zu geben. 

(Berliner Originale.) Ein Rivale des 
„Wurſtmaxe“, der bis vor kurzem nachts an der 
Linden⸗ und Friedrichſtraßen⸗Ecke warme Würſtchen 
verkaufte und dabei mit tadelloſem Zylinder und 
Monocle an ſchwarzem Bande auftrat, verkauft 
zurzeit in derſelben Koſtümierung am Kurfürſten⸗ 
damm Roſen. Er nennt ſich ſelber den „Roſen⸗ 
kavalier“ und hat die Genugtuung, daß feine 
duftende Ware gern gekauft wird. Ein ähnliches 
Original, ein Alter, in ſchneeweißem, prächtigem 
Bart und rechtem Eckehart⸗Geſicht, verkauft in den 
Nachtlokalen der Gegend am Alexanderplatz 
Blumen und Zündhölzer. Der Mann verdient 
jogar feine 8—10 Mark pro Tag, da er tagsüber 
noch den Malern Modell ſteht. 

(Die teuerſte Telephon verbindung) 
dürfte die demnächſt zu eröffnende zwiſchen Berlin 
und London ſein. Die Gebühr beträgt 8 Pfennig 
pro Sekunde, das macht alſo für ein Dreiminuten⸗ 
geſpräch 14,40 Mark. Die hohen Koſten der Kabel⸗ 
legung rechtfertigen dieſen Gebührenſatz. 

(Ein Deſerteur nach 21 Jahren ver: 
haftet.) In Cuxhaven wurde ein Arbeiter 
verhaftet, der vor 21 Jahren von einem ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Truppenteil deſertierte und, mit den 
Papieren eines noch lebenden Freundes verſehen, 
unter deſſen Namen in der Nähe ſeines früheren 
Garniſonortes wohnte und ſich dort verheiratete, 
Er mußte dann dieſe Arbeitsſtelle aufgeben, weil 
ein früherer Arbeitskollege eingeſtellt wurde, von 
dem er erkannt zu werden befürchtete. Schließlich 
kamen die Behörden dahinter, daß zwei Perſonen 
mit denſelben Perſonalien exiſtieren, was zu 
umfangreichen Recherchen Veranlaſſung gab. 
.. a e a 
geweſen, zu zagen und ſich ſelbſt von feinem Glück 
verbannen zu wollen! Liebte er ſie denn nicht 
mit aller Kraft, mit ganzer Hingabe, mit ehr⸗ 
lichem, ſtarkem Herzen? Gab ihm nicht ſeine 
Liebe das Recht, nach ihrem Beſitz zu ſtreben? 
War er doch in der Lage, ihr ein Los zu berei⸗ 
ten, das ſelbſt höheren Anſprüchen. als die bes 
ſcheiden Erzogene machen würde, genügen 
konnte. Beſaß er nicht eine für ſeine 28 Jahre 
ungewöhnlich einkömmliche Stellung? Konnte er 
ſich nicht das Zeugnis geben, ein in ſeinem Fach 
anerkannt tüchtger, leiſtungsfähiger Menih zu 
fein? And hatte er nicht das Bewußtſein, daß 
er, ſoweit menſchliche Berechnung reichte, der 
Geliebten eine von allen Annehmlichkeiten des 
Lebens verſchönte, glückliche Zukunft ſchaffen 
konnte? 

Als Viktor Lehnhard ſeine Wohnung erreicht 
hatte, ſchlich er auf den Zehenſpitzen in ſein 
Schlafzimmer. Aber die nebenan ſchlafende 
Mutter hatte ihn doch gehört. 

„Viktor!“ rief ſie, „biſt du es.“ 

Er eilte in das Schlafzimmer der Rufenden 
und fant in dem Überſchwang ſeiner Seele vor 
dem Bett in ſeine Knie nieder. 

Die alte Frau richtete ſich erſchrocken in die 
Höhe und entzündete mit raſchem Griff die auf 
ihrem Nachttiſch ſtehende Kerze. 

„Was iſt dir denn, Viktor?“ fragte ſie beſorgt. 

„O Mutter, Mutter,“ jauchzte er und hob 
das erhitzte, lodernde Geſicht zu ihr emvor. 

Die erfahrene Frau begriff ſogleich. 

„Du liebſt?“ ſagte ſie einfach. 

„Ja, Mutter, ich liebe, und ich habe es ihr 
geſagt, ohne daß ich eigentlich wollte. Es kam ſo 
plötzlich im Drange des Augenblicks. And nun 
bin ich der glücklichſte Menſch auf der Welt!“ 

Sie ſtrich ihm über das wirr über die Stirn 
hängende Haar. Ihr Blick jah voll Rührunz 


und Liebe zu ihm hinab. 


| 
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(Automobilunfall.) In Dettelbach 
rannte ein Automobil gegen einen Baum. Der 
Beſitzer des Autos, Lannig, wurde heraus⸗ 
geſchleudert und war auf der Stelle tot. Der 
Wagen wurde zertrümmert. 

(Das vergiftete Butterbrot.) Als 
der Spinnmeiſter Lobner aus Forſt ſich im Jahre 
1908 mit ſeiner jetzigen Ehefrau Fanny Lobner 
verheiratete, hatte er ein Kind erſter Ehe, Emma 
Lobner, dem die neue Mutter die böſe Stiefmutter 
des Märchens wurde. Sie prügelte das Kind, ſtieß 
es in den Ecken herum, und das Kind wurde ihr 
ſchließlich ſo läſtig, daß ſie verſuchte, es durch Gift 
aus dem Wege zu räumen. So ſtreute ſie am 
17. Oktober 1913 ihrer Stieftochter Emma Kleeſalz 
auf das Butterbrot und verſuchte, das Kind zu be⸗ 
wegen, das giftige Brot zu eſſen. Im ganzen hat 
ſie dem Kinde fünf dieſer Butterbrote verabreicht, 
und in der Verhandlung vor dem Schwurgericht 
Guben, in der ſich die „böſe Stiefmutter“ wegen 
verſuchten Mordes zu verantworten hatte, bekun⸗ 
dete Zeuge Hauptlehrer Beutner, er habe von dem 
Butterbrot erfahren, davon gekoſtet, und es habe 
wie Feuer im Munde gebrannt. Die Sachverſtän⸗ 
digen gaben ihr Gutachten dahin ab, daß das Kind 
an dieſen Butterbroten hätte zugrunde gehen 
können. Als in der jetzigen Verhandlung der Vor⸗ 
ſitzer die Angeklagte ermahnte, der Wahrheit die 
Ehre zu geben, brach ſie zuſammen und legte ein 
Geſtändnis ab, nachdem ſie zuerſt behauptet hatte, 
fie habe durch ſolche Butterbrote das Kind frant- 
machen wollen, um es hinterher pflegen zu können, 
auf daß das Kind Liebe zu ſeiner Stiefmutter 
faßte. Die Angeklagte erhielt drei Jahre Zucht⸗ 
haus, da die Geſchworenen die Frage nach ver⸗ 
ſuchtem Mord, und zwar mit überlegung, bejahten, 
und die Angeklagte erklärte ſich auch gleich mit 
dieſem Urteil einverſtanden. 

(Verurteilte Raubmörder.) Die 
Räuber, die im November vorigen Jahres die 
beiden Kaſſenboten der Juteſpinnerei in Delmen⸗ 
horſt niederſchlugen, ihnen 8700 Mark raubten und 
dabei den Nachtwächter Henke niederſchoſſen, der 
auf der Stelle tot war, wurden am Sonnabend 
nach fünftägiger Verhandlung vom Schwurgericht 
in Oldenburg zu 14 Jahren Zuchthaus ner- 
urteilt. Es ſind die Händler Lehning, Gebrüder 
Engelbert und Louis Schmidt. 

(Der Vorſitzer einer Winzer⸗ 
genoſſenſchaft als Weinfälſcher.) Der 
Gutsaufſeher und erſte Vorſitzer der Winzer⸗ 
genoſſenſchaft Wachenheim in der Pfalz Heinrich 
Näch, hat mit Hilfe der Küfer Johann Baumann 
und Fritz Kley und des Wirtes Friedrich Muhrer 
im September 1911 1100 Liter Waſſer den 90 bis 
100 Fuder Weißweinmoſt beigemengt, der in jenem 
Jahre des edlen Tropfens von der Winzergenoſſen⸗ 
ſchaft Wachenheim gekeltert worden war. Einmal 
ſetzte er 39 000 Litern Wein 300—350 Liter Waller 
zu und verkaufte dieſen gepantſchten Tropfen als 
allerreinſten Naturwein; ferner veredelten die Uns 
geklagten den Wein auch dadurch, daß ſie ihm Erd⸗ 
öl beimengten. Als Beſchwichtigung führte Räch, 
wohl auch, um als treuſorgender Vorſitzer zu er⸗ 
ſcheinen, ſeinen Genoſſenſchaften gegenüber an, die 
Winzerſchaft habe Schulden; etwas Waſſer in den 
Wein würde mehr Dividende ergeben. And ſo ge⸗ 
ſchah es. Das Gericht hatte aber kein Ver⸗ 
ſtändnis für ſeine Fürſorge, betonte vielmehr, daß 
er das Renommee der Winzerſchaft habe unter⸗ 
graben wollen, und verurteilte Räch zu zwei 
Monaten, Baumann zu einem Monat und drei 
Wochen und Muhrer zu einem Monat Gefängnis. 
Die anderen Angeklagten kamen mit Geldſtrafen 
davon. ; 


„Und davon hajt du mir nie etwas gejagt?“ 

„Ich wollte ja nicht, Mutter — ich wollte ja 
dem Gefühl nicht Raum geben. Aber da kam es 
doch mit aller Gewalt über mich und riß mich 
hin. O Mutter!“ Er beugte ſich hinab und 
küßte mit heißen, zuckenden Lippen ihrs 
Hand. 

„Und wer iſt dieſe Zauberin, die dieſes 
Wunder zuſtande gebracht hat?“ / 

„Elſe Wollmar, Mutter.“ A 

Frau Lehnhard nickte befriedigt. ! 

„Deine Wahl ift gut,“ jagte ſie. „Ich 
wünſche dir aus vollem Herzen alles Glück.“ 

Sie küßte ihn bewegt auf die Stirn und ſchob 
ihn dann ſanft von ſich. 

„Aber nun geh, Viktor! Es iſt Zeit, daß du 
dich ſchlafen legſt.“ 

Er lachte und ſprang auf die Füße. 18 

„Schlafen, Muttchen. Ich in meinem Glücks⸗ 
taumel!“ 

Er ſchritt ein paarmal in dem Gemache auf 
und ab. Endlich blieb er wieder an dem Bet: 
ſeiner Mutter, die ihn mit lächelnden Augen 
beobachtete, ſtehen. ; 

„Du glaubſt es ja garnicht, wie glücklich ich 
bin, Muttchen!“ rief er jubelnd. 

„Ich glaube es dir. Möge dir Gott dieſes 
Glücksgefühl noch recht lange erhalten! — Und 
nun gute Nacht, Pe 


Am andern Morgen, im nüchternen Tages⸗ 
licht, kamen doch wieder die Bedenken und 
Zweifel über ihn, die ihn ſeinerzeit abgehalten, 
ſich um Elſe Wollmars Neigung zu bewerben, 
und die ihn zu dem Entſchluſſe bewogen Halten, 
die Stadt zu verlaſſen, um in der Ferne das 
Bild des lieben, holden Mädchens zu vergeſſen. 
Freilich, nun galt kein überlegen und Zaudern 
mehr. Der entſcheidende Schritt war getan, und 


(Großfeuer in Schleſien.) Am Freitag 
Abend brach in der Bleichkammer der Lazihütte 
des Grafen Henckel zu Donnersmarck bei Radzi⸗ 
onkau ein großes Feuer aus und griff von dem 
400 Quadratmeter bedeckenden 15 Meter hohen 
Holzbau auf die mit Holz verkleideten Schwefel⸗ 
türme über. Die 200 Meter emporlodernde 
Hauer ſchüttete einen Funkenregen über die 

äuſer von Buchatz. Die 18 Feuerwehren der Uns 
gegend mußten ſich auf den Schutz der umliegenden 
Gebäude beſchränken; die Mannſchaften hatten 
ſchwer unter den Schwefeldämpfen zu leiden. Die 
Schwefelſäurevorräte ſind vernichtet, der Schaden 
wird auf eine halbe Million Mark geſchätzt. 

(ÜUngebühr im Gerichtsſaal.) Der 
Präſident des Elberfelder Schwurgerichts hat dem 
Geheimrat Dr. Pütz, der in dem Prozeß Wilden 
als Sachverſtändiger fungierte, verboten, im Ge⸗ 
e Waſſer zu trinken; er habe es zwar den 
Angeklagten erlaubt, dem Sachverſtändigen aber 
könne er es ur geſtatten; es jehe zu „wirtshaus⸗ 
mäßig“ aus. Als das Radfahren in Aufnahme 
kam, wurde ein Gerichtsgänger vom Richter einer 
Angebühr geziehen, weil er im Radelanzug erſchien. 
— Ein alter Bauer, der in einer Ziwilſache vom 
Richter aufgefordert wurde, ſeine Dokumente vor⸗ 
ulegen, klemmpte feinen naſſen Negenſchirm zwi- 
ſchen die Beine und ſtülpte ſich, um die Hände frei 
u bekommen, den naſſen Hut auf den Kopf, da er 
ſich nicht traute, ihn auf den Tiſch zu legen. Dafür 
belegte ihn der Richter mit einer Ungebühritrafe 
und zwar gleich mit aft, und es bedurfte erſt Iang- 
wieriger Interventionen, um die Sache rückgängi 
zu machen. Wenn es nun auch nicht immer gleie 
Haftſtrafen ſetzt, ſo ſind doch die in ſtrengem Tone 
von einem oft noch jüngeren Manne erteilten An⸗ 
ſtandsrügen außerordentlich verletzend. Solche Er⸗ 
fahrungen bewirken, >al die Furcht vor dem Er⸗ 
8 an Gerichtsſtelle ziemlich allgemein iſt. 

enn auch nur ein einzigesmal unter hundert 
Fällen Keen eine Behandlung widerfährt, wie 
fie nicht ſein ſoll, jo verbreitet das immer wieder 
neuen Schrecken. Es gibt Leute, die förmlich krank 
werden, wenn ſie aufs Gericht müſſen, Men í 
ob fie an dem Ausgang der zu verhandelnden Sache 
intereſſiert find oder micht. 

(Geburts⸗ und Todesfälle in der 
Stunde) Auf der Stuttgarter Ausſtellung für 
Geſundheitspflege ſind Rieſentafeln aufgeſtellt, auf 
denen man u. a. ableſen kann, daß in eutſchland 
tündlich 225 Menſchen geboren werden und 125 
terben. Das gibt in der Stunde einen Geburts⸗ 
lberſchuß von 100, an jedem Tage einen ſolchen von 
2400 und im Jahre von 876 000. Man möchte das 
kaum für möglich halten, und dennoch iſt es ſo. 
Das Verhältnis hat a vielleicht im letzten Jahre 
etwas verſchlechtert; früher war es noch günſtiger. 
In den erſten 25 Se der Regierung Kaiſer 
Wilhelms II. war die Bevölkerung des deutſchen 
Reiches von 47 auf 72 Millionen, d. h. um 2 
Millionen Kö fe ewachſen, ſodaß in dieſer Zeit der 
Geburtenüberſe u über die Todesfälle durchſchnitt⸗ 
lich im Jahr ein Million, an jedem Tage 2740 be⸗ 
trug. In jedem Falle geienen wir uns auch heute 
noch einer erheblich günſtigeren Entwickelung als 
Riten S das nach der ſoeben veröffentlichten amt⸗ 
ichen Statiſtik 1912 noch übler abſchloß als im 
Es wurden im ganzen nur 745 539 
lebende Kinder geboren oder 5112 weniger als 1912; 
die Zahl der Todesfälle betrug 703 638 gegen 
692 740, aajo um 10 898 mehr. Die Bevölkerungs⸗ 
zunahme Wee die 1912 noch 57911 Millio⸗ 

öpfe betrug, fant auf 41 901 Millionen herab. 


Jahre vorher. 


nen 


Ein „Wenig“ und doch „Viel!“ 
kennzeichnet ſo recht den hohen Nährwert des 
Eier⸗Milchflammeris 


Nee mit Mondamin 


Er vereinigt in ſchöner Form: 1 Liter Milch, 70 gr 
Mondamin, eine 1 Teelöffel Butter, 45 gr Zucker. 


An heißen Tagen ſollten ſorgliche Mütter 
ſolche Speiſen ſtatt der ungeeigneten Fleiſch⸗ 
gerichte den Kindern häufig geben. Mit ge⸗ 
ſchmortem Obſt gereicht, ſind dieſe Mondamin⸗ 
Flammeris den Kindern bedeutend geſünder, 
weil erfriſchend und doch nahrhaft! 

i ietet jedes Mo in⸗ 
Ge a RT Det 
P gsi — 
er durfte nicht mehr zögern, ſich offen, vor aller 
Welt und zunächſt vor ihren Verwandten zu 
ſeiner Liebe zu bekennen. Ein Gefühl feierlichen 
Ernſtes ſenkte ſich auf ihn, dem eine kleine Doſts 
dumpfer Bangigkeit beigemiſcht war! Tat er auch 
recht? Würde ſein Vorhaben für Ghe, für ihn 

ſelbſt zum Glück ausſchlagen? y 

Zeitiger als ſonſt verließ er heute Mittag 
ſein Bureau in der Maſchinenfabrik von al 
Meinardus, in der er als Prokuriſt und Kon⸗ 
ſtrukteur angeſtellt war. Seit den letzten beiden 
Jahren war ſeine Stellung ſehr einträglich. Er 
hatte an einer Lokomobile, deren Herſtellung 
eine Spezialität der Fabrik bildete, eine Ver⸗ 
beſſerung angebracht, und jo bezog er außes 
ſeinem feſten Gehalte von viertauſend Mark 
einen Gewinnankeil, der im letzten Jahr die 
Höhe erreicht hatte, wie fein Galair. 

Um 12 Uhr machte er ſich auf den Weg nach 
der Wohnung der Eltern der Geliebten. um 
diefe Zeit durfte er hoffen, Profeſſor Wollmar, 
der Oberlehrer am Gymnasium war. zuhauſe zu 
treffen. Aber als er nun von dem ihm öffnen⸗ 
den Dienſtmädchen in den „Salon“ geführk 
wurde, trat ihm die Frau Profeſſor allein ent⸗ 
gegen. Sie ging ihm ſogleich mit ausgeſtreck⸗ 
ter Hand entgegen, bevor er noch ein Wort ge⸗ 
äußert hatte. 

„Ich errate, was Sie zu uns führt.“ jagte ite 
mit freundlichem Geſicht. „Elſe hat mir geſtern 
Nacht alles erzählt. Das gute Kind iſt nicht im⸗ 
ſtande, vor ihrer Mutter etwas zu verbergen.“ 

„So willen Sie aljo,“ fiel Lehnbard. froh, daß 
er der einleitenden Worte überhoben war, ein, 
„daß ich Elſe liebe, und daß ich gekommen bin, 
um Elſes Hand von Ihnen und Ihrem Herrn 
Gemahl zu erbitten?“ 


Sie nickte. Š £ Re 
Caortſetzung folgt.) 


le Rubrik in Kursivschrift gibt die Zinstermine an. Es bedeutet: 


O1.8kt. 
NI. Nov. 
DI. pez. 


8 1.1.7. 
21.Fbr.]5 J. Mai] S L. Aug. 61.2.8. 
61,39. 


12 51 r. 7 1. duſi 
J 1. Mrz. Js I. Junil 9 l. Spi. 


7 f. südd.: 12. — 1 fl. holl.: 1.70. — IM. 


2 11.6. 12. do. A 11. 
4 40. 1.86.9. 
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Industrie-Aktlen 


GmTEUTmUngSsalze: 3 FR, LIPO, Lau, Peseta: 80 Pi. — Oasi, 7 f. Ses: 2 M., Wöhr: J. 70, 7 K.: 210 
Sanco: 1,50. — 12}, — 1 flbl.: 2,1“ 

1 Gold-Rbl.: 3.20. — 1 Paso: 4. — 1 Doll.: 4.20. 1 lsti.: 38.40 M, 
Berlin. Bankdiskont 4 Lombardzinafuß 5%, Privaidiakent 3½ K 


1 Kr. 1.123 


Nachdruck verboten. 
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Der Total⸗Ausverkauf wegen vollſtändiger Aufgabe des Geſchüfts 
im Mode⸗Bazar J. Reſſel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße, 


bietet Ihnen wirklich große Vorteile. Wollen Sie daher dieſe ſeltene Gelegenheit bei Ihren Einkäufen 


Mönigl. e 
preuß. | lotterie. 


Zu der am 10. und 11. Juli 1914 
ftattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
231. Lotterie find noch 


1 
1 b h 8 Loſe 
720 20 10 5 Mark 
zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Eiunehmer, 
Thorn, Feruſprecher 1036. 


Grabdentmilet 


in Granit, Marmor u. Kunſiſtein, 
zu den billigſten Preiſen und in reeller 
Ausführung. 


Kirchhofſtraße 14. 


5—10 Mark 


u. mehr im Hauſe tägl. zu verd. Poſtkarte 


genügt. Rich. Hinrichs, Hamburg 15. 


10 Morgen Land und Wieſe, iieb für 
Handwerker, 2 km von Thorn, verkaufe 
ſofort ſpottbillig für 6500 Mk. bei 1500 


Mk. Anzahlung. Angebote erbitte unter 
C. R. Nr. 371 d. d. Geſchäftsſt. d. „Preſſe“. 


— . —„—„— 
Krantheitshatber beabſichtige ich mein 
eo 


Grundſtück, 


Eulmer⸗Chauſſee, in dem lange Jahre 
ein gutgehendes Malerialwarenge⸗ 
schäft betrieben ift, ſofort zu verkaufen. 
Ju erfragen in der Geſchäftsſtelle der 
Preſſe“. 


x laffen-| 


nicht unbeachtet la 


ffen. 


Damen-Blusen 
Kostüm-Röcke 
Stickerei-Kleider 
Kinder-Kleidchen 


Damenwaschunterröcke | [I 
Knaben-Waschblusen 


Knaben -Waschanzüge % 2 — 
Russenkittel SS S Ich plätte 


D 
kauft man wegen vorgerückter Saison Nur mit Gas 


= zu spettbilligen Preisen :: weil es billig ist und bequem. 


Aired Ahrahm, 


lich, Wärme genau regulierbar. 
Breitestrasse 2. 


Nüßbaum⸗Büfett, eleg. Plüſchgarnttur⸗ 
rotbr. Trümeaux, Spiegel, große u. kl. 
Ausziehtiſche, Stühle, Küchenſchrank, | & 

Kleider⸗ und Mäſcheſchränke. Servier⸗ ur 

tiſche, Klubſeſſel, eiſerner Geldſchrank, IR — > * 

eleganter Umbau, eichen für Herrenzim., \ @ 7 

Sofas, Schreibliſch, Waſchliſche mit Gebr. eldba l leig 

Marmorplatten, Nachttiſche, Kronleuchter, . N 

Gaslampen u. a. m. zu verkaufen Weiche und Kippwagen kauft 
Bacheſlraße 16. Georg Michel, Baugewerlsmeiſter, 


Boleuehtungskörper 


elektrisch, nur aparte künstlerische Muster 
empfehlen preiswert und in grosser Auswahl 


Gebrüder Tews, Thorn, 


Ausstattungshaus, Brückenstr. 30/32. 


mMöbl. immer 
von fof. zu verm. Aliſtädt. Markt 12. | Fur möbliertes Vorderzimmer zu verm. 
® Neuſtädt. Markt 11, 4, l. 


Möbl., freundl. Zimmer, J gu maT, Bimmer Toja b 


G ip. Thorn, Graudenzerſtr. 73, Telephon 661 Wunſch Klavi d spät. ieten Aldrechtſtr. 6. 2 e 
a an Jeden Polen ee e e > enan a Fer 
Mellienſtraße 109, 4, l. & i Gi Großes, cleg., möbl. Zimmer von Schön möbl. Zimmer, 
= ub nnig- il Himbeeren ſofort zu vermieten eventl. mit Klavier Baderſtr. 20, 3, r. 
Klavier tauft — —Aochmacherſtraße 6, 2. Für kinderloſes Chepaar 
Möbliertes Zimmer Heine Hofwohuung 


(Tafelformat) billig zu verkaufen. Zu er» Honigt i 
S . gkuchenfabrik 
fragen Dheilienienße 101, Laden. Herrmann Thomas, Thorn. U von fofort zu verm. Strobandſtr. 20. zu vermieten Mellienſtr. 95. 


zu vermieten 


* 


abi. Wohnung m gelaß 
vom 1. Juli z. om. Tuchmacherſtr. 26, p. 
möbl, Vorderzim., fep. Ging zu 

om. Pr. 15 Mk. Gerechteſtr. 33, p. 


5⸗ Und 6⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit allem Zubehör, Burſchengelaß und 
Pferdeſtall, vom 1 5 . 1914 zu ver⸗ 
mieten. 


Heinrich Lüttmann, G. m. b. H., 


Mellienſtraße 129. 3 


Kl. Wohnung, Tall 2. 
Kleine Wo nung, 


1 Stube, große Küche, Alkoven, 

Stall, neu renoviert, umſtändehalber von 

ſofort oder 1. Juli zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Sedanſtr. 1. 


3 Zimmer, Kabinett, 
helle Küche mit Gas, 1 Tr., vom 1. 10, 
zu vermieten. Zu erfragen 

Klosowski, Araberſtr. 4, pt. 


Wohnung, 


3 Zimmer, Küche, zum 1. Oktober zu 
vermieten. Max Hoyer, Schloßſtr. 14. 


b⸗mmerwohnung, 


eventl. Pferdeſtall und Burſchenſtube oder 
mit zwei großen Bureauräumen vom 
1. Okt. zu vermieten Brombergerſtr. 46, 


2 große Simmer, 


in der Enlmerfir., 1. Elage, zu verm. 
Die Zimmer eignen ſich zu Bureauzwecken. 
Anfragen bei H. Salan, Baderſtr. 23. 


2 Wohnungen, 
davon eine möbliert, je 3 Zimmer, Küche, 
Bad, Burſchenſtube, Pferdeſtall, elektr. 
Licht, von ſofort oder 1. 10. 14 zu ver⸗ 
mieten Ulanenſtr. 6, Baumgarten. 


6- Zimmerwohnung, 


1. Etage, paſſend zum Abvermieten, vom 
1. 10. zu verm. Araberſtraße 3, pt. 


2 freundl., Heine Zimmer, 
a 12 Mk., find zu vermieten 
Eliſabethſtraße 11, 1. 


D 


3 Summer Wohnung, 
1. Etage, Gas und allem Zubehör ſofort 
zu verm. Thorn⸗Mocker, Sedanstr. 58. 


pege 


5 mit unseren Token Lägern zu zu räumen, haben wir n 
| m die Waren fabelhaft billig herak gi Hakan = 


Einige Seen wie wir rauen 


englischer Art 8” blau Cheviot TE | — U. Frotté Kostime 20 | 


anne bis zu 1 bis 20 | E 8 herabgesetzt bis zu U zu 
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Spezialhaus für Damen- und Backfisch-Konfektion 


Baderstraße 23, neben 8. Schendel & Sandelowsky. 


Bromberg, Brückenstraße 2. u 


RETTET 


Das polnische Nationalvermögen. 
Eine Unterſuchung des Direktors der galiziſchen 
Landesbank, Dr. Georg Michalski, beſchäftigt ſich 
mit den Spareinlagen der Polen im Jahre 1912. 
Danach hatten die Polen in Poſen und Weſt⸗ 
preußen bei einer Kopfzahl von 1862315 in 
ihren Volksbanken eingezahlt 229 Millionen Mark. 
Galizien mit 4 672 500 Polen weiſt 428 Millionen 
Mark Erſparniſſe auf, das Weichſelgebiet mit 
8 708 765 Polen 284 Millionen Mark. Das ergäbe 
941 Millionen Mark polniſche Erſparniſſe als 
Spareinlagen. Die Anteile an den Genoſſen⸗ 
ſchaften beliefen ſich für die Polen im Jahre 1912 
in Poſen und Weſtpreußen auf 23 484 000 Mark, 
in Galizien auf 42 584 000 Mark, in Rußland auf 
60 116 000 Mark, zuſammen aljo auf 126 184 000 
Mark. Die Reſerven der Genoſſenſchaften betrugen 
in Poſen und Weſtpreußen 11 534 000 Mark, in 
Galizien 25 596 000 Mark, in Rußland 10 650 000 
Mark, zuſammen alſo 47 780 000 Mark. An Spar⸗ 
einlagen, Anteilen und Reſerven waren demnach 
vorhanden in Poſen und Weſtpreußen 264 Mil⸗ 
lionen Mark, in Galizien 497 Millionen Mark, 
im Weichſelgebiet 378 Millionen Mark, zuſammen 
1139 Millionen Mark. i 

Bemerkenswert ijt auch, wie ſich das Anwachſen 
der Erſparniſſe auf die einzelnen Jahre und An⸗ 
teile verteilt. In Poſen und Weſtpreußen waren 
erſpart im Jahre 1900 36 Millionen Mark, im 
Jahre 1904 bereits 64 Millionen Mark, im Jahre 
1912 ſogar 229 Millionen Mark. Für Galizien 
lauten die entſprechenden Zahlen 188, 262, 428 Mil⸗ 
lionen Mark, für das Weichſelgebiet 24, 66 und 
284 Millionen Mark. Der eigentliche Zuwachs 
entfällt alſo auf das letzte Jahrzehnt. Die Zu⸗ 
nahme der Spareinlagen ſeit dem Jahre 1900 be⸗ 
trägt 378 vom Hundert. Der „Glos Narodu“ be- 
merkt dazu, daß das Anwachſen der Spareinlagen 
den Nationalſchatz bilde, auf den ſich die Ent⸗ 
wickelung des polniſchen Handels und Gewerbes 
einzig und allein ſicher ſtützen könne. 

Soweit die Zahlen ſich auf Poſen und Weſt⸗ 
preußen beziehen — die beiden polniſchen Genoſſen⸗ 
ſchaften außerhalb dieſer beiden Provinzen haben 
keine zu große Bedeutung —, ſind ſie zutreffend; 
in den als polniſch angeſprochenen Genoſſenſchaften 
Galiziens und des Weichſelgebietes iſt jedoch auch 
viel Kapital nicht polniſcher Herkunft eingezahlt. 
Allerdings wird man zu beachten haben, daß auch 
außerhalb der Genoſſenſchaften noch polniſches 
Kapital inveſtiert iſt, ſodaß ſich in Wirklichkeit das 
„polniſche Nationalvermögen“ noch höher ſtellt. 
Dieſe geradezu glänzende wirtſchaftliche Entwicke⸗ 


lung der Polen ift eine ſchlagende Antwort auf die A 


Behauptung der radikalpolniſchen Preſſe, daß in 
Preußen die polniſche Bevölkerung ausgeſogen und 
in Verkümmerung erhalten werde; die polniſchen 
Erſparniſſe in Galizien und dem Weichſelgebiet 
bilden zum großen Teile die Uberſchüſſe aus den 
Löhnen der Sachſengänger, ſind alſo letzten Endes 
auch der deutſchen Wirtſchaft zu verdanken. o. 

— a en — — — 


Ein nachſpiel zur Affäre 
Lehmann⸗ Hohenberg. 


Die bekannte Affäre des früheren Univerfitäts- 
profeſſors Lehmann⸗Hohenberg⸗Kiel, der pe Be⸗ 
leidigung des preußiſchen Offizierkorps angeklagt 
war und auf Antrag des Direktors der weimar⸗ 
iſchen Irrenanſtalt Geheimrat Binswanger zur 
Lesbach lung ſeines Geiſteszuſtandes in eine Anſtalt 
gebracht werden ſollte, gab den Anlaß zu einem 
neuen Strafprozeß, der am Sonnabend die Straf⸗ 
kammer Weimar beſchäftigte. Der praktiſche Arzt 
Dr. Vöſſer⸗Braunſchweig und der frühere Privak⸗ 
Dozent Dr. Göring-Willert aus Weimar hatten in 
einer Eingabe an das Weimarer Staatsminiſte⸗ 
rium ſchwere Angriffe gegen Geheimrat Bins⸗ 
wanger, ſeinen Stellvertreter Dr. Beyer und den 
Amtsgerichtsrat Dr. Lemmerzahl gerichtet. Sie 
beihuldigten die drei genannten Perſonen u, a. 
der Verletzung der Eidespflicht und unwahrer An⸗ 
gaben. Das in ſpäter Abendſtunde gefällte Urteil 
lautet gegen Dr. Böſſer N en in 
mehreren Fällen auf eine eſamtgefängnis trafe 
von ſechs Monaten und gegen Dr. Göring auf eine 
Geldſtrafe von 400 Mark. Der Staatsanwalt hatte 
gegen Dr. Böſſer 7 Monate Gefängnis und gegen 
Dr. Göring 500 Mark Geldſtrafe beantragt. 

In der Arteilsbegründung wird ausgeführt, 
die Vorwürfe der Angeklagten ſeien als unbe⸗ 
pe und frivol e ODE n der 

erhandlung hielt Dr. Böſſer ſeine Anſchuldigun⸗ 
gen voll und 
Binswanger Profeſſor Lehmann⸗Hohenberg als 
irrſinnig bezeichnet habe, trotzdem er nur wenige 
Minuten mit ihm geſprochen habe. Der Amts⸗ 
richter Lemmermann habe in der Verhandlung vor 
dem Schöffengericht dem Gutachten Binswangers 
ſtattgegeben und die überführung Lehmann⸗ 
Hohenbergs in eine Irrenanſtalt veranlaßt. Auf 
eine Frage des Vorſitzers, ob er Ane Vor⸗ 
bildung habe, erwidert der Angeklagte unter all⸗ 
emeiner Heiterkeit: Nein, Gott jei Dank nicht! — 
Der zweite Angeklagte, Profeſſor Göring, gibt an, 
er habe die Eingabe unterſchrieben, nachdem er 
einige beleidigende Außerungen geſtrichen hätte 
— In der Beweisaufnahme wird der Pſychiater 
Dr. Binswanger als Zeuge vernommen. Er erklärt, 
er ſei nicht anymos gegen Lehmann⸗Hohenberg vor⸗ 


anz aufrecht. Er betonte, daß Dr. l 


Jon, Mittwoch den l. Juli 1. 


2 A 


Blatt.) 


Wiertes 


gegangen. Lehmann⸗Hohenberg ſei ein patholo⸗ 
giſcher Querulant. Auch der zweite Nebenkläger, 
Proſeſſor Berger⸗Jena, hat die Überzeugung, daß 
Lehmann⸗Hohenbergs e an die Grenze 
des Krankhaften gehe. Der dritte Nebenkläger, 
Amtsgerichtsrat Lemmermann, beſtreitet energiſch, 
in dem Verfahren das Recht gebeugt zu haben. 
Die Verhandlung gegen Lehmann⸗Hohenberg ſei 
die tumultreichſte geweſen, die er jemals in ſeiner 
langjährigen Praxis erlebt hätte. Als Zeuge wird 
darauf Profeſſor Lehmann⸗Hohenberg vernommen. 
Er gibt an, er ſei kein Querulant. Geheimrat 
Binswanger habe ſich verſchiedene Male, immer 
drei bis vier Minuten, im ganzen zuſammen etwa 
12—14 Minuten, mit ihm unterhalten. Und dar⸗ 
aufhin habe er das Gutachten über ihn abgegeben! 
Das fei unwiſſenſchaftlich, eine Proſtituierung der 
Wiſſenſchaft. Binswanger knobele gewiſſermaßen 
aus, ob ein Menſch geiſtig geſund ſei oder nicht. 
(Heiterkeit.) Auf Befragen gibt der Zeuge zu, daß 
er von der Eingabe gewußt habe. Amtsgerichtsral 


Lemmermann habe nicht ſubjektiv, wohl aber ob⸗ 


jektiv das Recht gebeugt. Zeuge will zugeben, daß 
er anormal ſei. Es gebe aber eine Anormalie 
nach der Höhe und nach der Tiefe hin. Er ſei 
anormal nach der Höhe hin, aljo kein Pſychopath, 
ſondern geiſtig ganz geſund. Wenn man mich — 
jo jagt der Zeuge weiter — für einen Biyhopathen 
hält, dann waren Luther, Hutten und Graf Yord 
auch Pſychopathen. — Nach einigen Kreuz⸗ und 
Querfragen beantragt der Staatsanwalt, den 
Zeugen nicht zu vereidigen, da er im Verdacht der 
Mittäterſchaft ſtehe. Die Verteidigung wider⸗ 
ſpricht dem ae auf das entſchiedenſte. Der 
Antrag wird abgelehnt, und der Zeuge wird zum 
Eid zugelaſſen. — Fe en Profeſſor 
Dr. Ganſer⸗Dresden äußert ſich dahin, daß kein 
Anhalt dafür vorliege, daß Profeſſor Binswanger 
ſein Gutachten, gegen das ſich die Eingabe der An⸗ 
geklagten richtete, ſo abgegeben habe, wie es ge⸗ 
ſchehen ſei. Damit war die Beweisaufnahme 
geſchloſſen, und nach den Plaidoyers fällte die 
Strafkammer das oben mitgeteilte Urteil. 


Ein neuer Beleidigungsprozeß 
gegen Roſa Luxenburg. 


Berlin, 29. Juni. 

Ein ſozialdemokratiſcher Parteitag im klei⸗ 

nen hat ſich heute im Sitzungsſaale der vierten 
Strafkammer des Landgerichts etabliert, — Auf der 
Anklagebank fikt die bekannte „Genoſſin“ Roja Qu- 
xemburg aus dem idplliſchen Roſenvorort Südende, 
während als ihre Verteidiger die beiden ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Rechtsanwälte Dr. Kurt Roſenfeld und 
Dr. Levi (Frankfurt a. M.) fungieren. Am Bericht⸗ 
erſtattertiſch ſitzt neben verſchiedenen Berichterſtab⸗ 
tern des „Vorwärts“ und auswärtiger ſozialdemo⸗ 
kratiſcher Blätter, der Reichstagsabgeordnete Stadt⸗ 
hagen, auf der Zeugenbank ſieht man den Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Dr. Liebknecht, ferner Spiegel 
(Düſſeldorf), Pintau (Leipzig), Haſenzahl (Eſſen) 
und Preus (Deſſau). Auch der Zuhörerraum ift faſt 
ausſchließlich von Mitgliedern der ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Partei angefüllt und hier fällt vor allem der 
greiſe Parteiſchriftſteller Dr. Franz Mehring ins 
uge, — Es handelt ſich in dem Monſterprozeß, der 
heute ſeinen Anfang genommen hat und deſſen Ende 
noch gar nicht abzuſehen iſt, um eine antimilitariſti⸗ 
ſche Rede der Frau Roſa Luxemburg (Lübeck), die 
ſie zu Anfang dieſes Jahres in Freiburg i. Br. ge⸗ 
halten hat. Sie ſoll dabei, von einem Soldaten⸗ 
ſelbſtmord in Metz ausgehend, behauptet haben, daß 
ſich hinter den Mauern der deutſchen Kaſernen täg⸗ 
lich ſolche Dramen abſpielten. Während aber nun 
die Staatsanwaltſchaft auf dem Standpunkt ſteht, 
daß der Metzer Fall als ein typiſcher Fall von Sol- 
datenmißhandlung überhaupt nicht anzusprechen jei 
und daß Selbſtmorde aus Anlaß von Soldatenmiß⸗ 
handlungen zu den Seltenheiten zählten, vertritt 
Frau Roſa Luxemburg und ihr Verteidigerſtab die 
Anficht, daß die Zahl der Soldatentragödien Legion 
ſei. Und als der Vertreter der Staatsanwaltſchaft, 
Geheimrat Heymann, ſich auf den Metzer Fall zurück⸗ 
ziehen will, um einer ins uferloſe gehenden Ver⸗ 
handlung vorzubeugen, erheben ſich die beiden Ver⸗ 
teidiger jolort, um im Verein mit der Angeklagten 
dies als maskierten Rückzug, ja als eine Bankerott⸗ 
erklärung der Staatsanwaltſchaft zu bezeichnen. — 
Rechtsanwalt Dr. Noſenfeld zitierte den Ausdruck 
Kaiſer Wilhelms, daß wir Deutſche Gott, aber ſonſt 
nichts auf der Welt fürchten, um daran die Bemer⸗ 
kung anzuknüpfen, daß man „oben“ doch wohl die 
von der Angeklagten angebotene Bepe senang 
zu fürchten ſcheine. Denn in dieſer Beweisaufnahme 
werde es ſich nicht nur darum handeln, etwa 150 
gediente Soldaten über allerlei ihnen beim Militär 
widerfahrene Anbill als Zeugen zu vernehmen, jon- 
dern rund 30 000 Soldatenmißhandlungen feſtzuſtel⸗ 
len, die ſich im Laufe der letzten Jahre in der Armee 
abgeſpielt hätten und von denen nicht einmal ein 
Prozent in der Preſſe zur Sprache gekommen ſeien, 
geſchweige die Militärgerichte beſchäftigt hätten, 
alſo der klaſſiſchſte Beweis für die Behauptung der 
Angeklagten, daß ſich in den Kaſernen faſt täglich 
Dramen abſpielten, von denen wir überhaupt nichts 
erführen. Dieſe knappen Mitteilungen laſſen ſchon 
erkennen, auf welcher Baſis ſich das weitere Pro⸗ 
zeßverfahren bewegen wird, zu dem der heutige Tag 
ediglich die Introduktion bildete, denn über Erledi⸗ 
gung einiger Formalien kam der Gerichtshof 
im Laufe ſeiner ſechsſtündigen Verhandlung nicht 
hinaus. Zunächſt hielt nämlich der Vorſiter, Land- 
gerichtsdirektor Seligmann, eine bemerkenswerte An⸗ 
ſprache, in deren Verlauf er erklärte, daß er keiner⸗ 
lei Erörterungen, Außerungen und Kritiken zulaſ⸗ 
ſen werde, die über das Erforderliche und den Zweck 
der Verhandlungen hinausgingen, und die unter 
Umſtänden dazu dienen könnten, Perſonen, Berufs⸗ 
ſtände oder Staatseinrichtungen anzugreifen und 
herabzuwürdigen. Darauf verbat er ſich einen der 
Würde des Gerichtes etwa nicht entſprechenden Ton 
und alle politiſchen Erörterungen, denn die Ver⸗ 
handlung ſei nicht dazu da, parteipolitiſchen Leiden⸗ 
ſchaften freien Lauf zu laſſen oder gar Zeugen und 


Zuhörern Anlaß zu Kundgebungen irgendwelcher 


ſe. 


9 ERRERHTEN 


Art zu geben. Sofort erhob ſich der Verteidiger Dr. 


Roſenfeld, um zu erklären, daß er in vielen Ausfüh⸗ 
rungen eine Präjudigierung und eine Beſchränkung 
der Verteidigung erblicke. Auch der zweite Vertei⸗ 
diger, Rechtsanwalt Levi, erklärte, daß er fih vor- 
behalten müſſe, zur Entlaſtung der Angeklagten un⸗ 
ter Umſtänden Außerungen gegen beſtehende Staats⸗ 
einrichtungen zu tun und Kritik an ihnen zu üben. 
— Die Erregung, welche ſchon dieſes Präludium im 
ganzen Saale hervorgerufen hatte wurde noch ge⸗ 
ſteigert, als ſpäter das Erſcheinen des preußiſchen 
Kriegsminiſters von Falkenhayn von der Verteidi⸗ 
gung behandelt wurde. Sie hatte dem Kriegsmini⸗ 
ſter zu heute die Lavung durch den Gerichtsvollzie⸗ 
her ins Haus geſchickt, während der Vorſitzer den 
Standpunkt vertrat, daß der Kriegsminiſter als Mi⸗ 
litärperſon nur durch die Militärbehörde, alſo durch 
fih ſelbſt geladen werden könne. Auch fei dem 
Kriegsminiſter kein Fahrgeld und Zeugengebühren 
angeboten worden, ſo daß ſich ein Antrag des Ver⸗ 
teidigers wegen Beſtrafung des Kriegsminiſters, der 
ſein Nichterſcheinen aus dienſtlichen Abhaltungen 
entſchuldigt, damit erledige. — Darauf lehnte der 
Verteidiger, Rechtsanwalt Dr. Roſenfeld, diejenigen 
Mitglieder des Gerichtshofes ab, und zwar wegen 
Befangenheit, die in einem militäriſchen Verhäält⸗ 
nis ſtehen, und pe ſowohl den poni Lamdge⸗ 
richtsdirektor Seligmann, als auch den Landgerichts⸗ 
rat Schultz. Er begründete dieſen Antrag damit, 
daß der Strafantrag vom Kriegs miniſter geſtellt fet, 
mit der Begründung, daß durch die Angeklagte das 
preußiſche Heer mit allen Vorgeſetzten, alſo auch die 
Offiziere a. D. beleidigt worden jeien. Obwohl 
beide Richter erklärten, daß ſie ſich nicht deshalb 
als befangen hielten, und trotzdem der eine Richter 
chon vor dreißig Jahren als Leutnant der Referve 
verabſchiedet ift, traten die Richter doch ſolange ab, 
bis ein von der inzwiſchen gebildeten Hilfskammer 
gefällter Beſchluß ihnen betätigte daß der Ableh⸗ 
nungsantrag unbegründet jei, da die beiden Herren 
als unbefangen zu gelten hätten. — Nach Ver⸗ 
leſung der inkriminierten Rede bezw. der Zeitungs- 
berichte darüber gab es eine ſehr lange währende 
Auseinanderſetzung zwiſchen den Verteidigern und 
dem Staatsanwalt darüber, ob das Bewei thema 
genügend formuliert ſei. Die Staatsanwaltſchaft 
ſtellte in aller Form den Antrag, die geſamten = 
handlungen zu vertagen, denn das Beweisthema fei 
ſo wenig formuliert und abſtrakt, daß ſie es ableh⸗ 
nen müſſe, in eine Beweisaufnahme einzutreten, 
umfomehr, da fie fih nicht nach den Zeugen und den 
einzelnen Fällen habe erkundigen können. Die 
Verteidiger widerſprachen dem in längeren juriſti⸗ 
ſchen Ausführungen, der Vorſitzer ſchlug vor, daß 
die Verteidiger morgen enger zu formulieren verſu⸗ 
chem ſollten, und demgema 39 auch der Gerichts⸗ 
beſchluß. — über den Antrag des Staatsanwalts 
wurde nichts beſchloſſen, er wurde zurückgeſtellt. 
Morgen geht die Verhandlung weiter. Die Zeugen 
ſind erſt zum Freitag geladen, ein Teil iſt bereits 
beurlaubt worden und wird nur im Bedarfsfalle 
eine neue Vorladung erhalten. 
—' . — ͤk— ' —— ͤ —— 
Mannigfaltiges. 

(Eine Verhaftung 350 Meter unter 
der Erde) fand in einer Kohlengrube bei 
Kattowitz ſtatt. Es handelte ſich um eine 
Falſchmünzerbande, die eine Menge falſches Geld 
in Umlauf ſetzte und in der Maske ehrlicher Berg⸗ 
leute auftrat. Die Kattowitzer Kriminalpolizei 
hatte ausfindig gemacht, in welcher Grube die 
Falſchmünzer arbeiteten. Während der Nachtſchicht 
fuhren zwei als Grubenarbeiter verkleidete Krimi⸗ 
nalbeamte unter Führung eines Steigers in die 


= 


Grube ein, ſuchten die einzelnen Stollen ab und 


verhafteten drei der Täter. 

(Ertrunken.) In der Nähe von Neuhaus 
(Schleſten) ertranken beim Baden in der Oder zwei 
Poſthilfsbeamten, Franp Hefe und Alfred Kleiner, 
im Alter von 27 und 24 Jahren. 

(Hoch klingt das Lied ..) Ein Soldat 
von der 4. Funker⸗Kompagnie in Frankfurt an 
der Oder erhielt beim Pferdeſchwemmen in der 
Oder einen Hufſchlag gegen die Bruſt, wurde be⸗ 
wußtlos und ging ſofort unter. Ein Kamerad ließ 
ſein Pferd los und ſprang hinzu. Er konnte aber 
den Verletzten, der ſich feſt anklammerte, nicht 
retten. Beide drohten zu ertrinken. Da ſprang 
der Leutnant Hoffmann in Uniform und Mantel 
ins Waſſer und verſuchte die Rettung. Aber auch 
er geriet in die größte Lebensgefahr. Als ſeine 
Kräfte erlahmten, erſchien der Leutnant Loſſau mit 
einem Kahn und nahm alle Gefährdeten auf. 

(Die „Bugra“.) Die Zahl der Beſucher der 
Leipziger Ausſtellung für Buchgewerbe hat 
nunmehr die erſte Million erreicht. 

(Gegen das „Millionenvermächt⸗ 
nis“ ) d. h. die 200 Mark⸗Stiftung des Birger- 
meiſters Seiferth in Weida, der beſtimmte, daß 
das Kapital bis zum Jahre 2254 mit Zins und 
Zinſeszins aufbewahrt werden ſoll, hat ein Ge⸗ 
meinderatsmitglied Proteſt beim Bezirksdirektor 
eingelegt. Den kommenden Generationen werde 
eine große Arbeit aufgebürdet, ohne daß eine 
Garantie vorhanden ſei, daß der Nutzen auch wirk⸗ 
lich einmal eintrete. 

(Ein Sittenſkandal.) Großes Aufſehen 
erregt in Nimes eine Sittlichkeitsaffäre, in die 
viele angeſehene Perſönlichkeiten der Stadt ver⸗ 
wickelt ſind. Die Polizei hat bereits fünf Ver⸗ 
haftungen vorgenommen. Die bei den Verhafteten 
vorgenommene Hausſuchung hat ſo ſchwer belaſten⸗ 
des Material zutage gefördert, daß ihre Schuld 
außer Frage ſteht. 


über hundert Minderjährige, 


ſowohl Mädchen wie Knaben, ſollen den Wüſt⸗ 
lingen zum Opfer gefallen ſein. Die Angelegenheit 
hat begreiflicherweiſe das größte Aufſehen hervor⸗ 
gerufen, die Polizei bewahrt jedoch vorläufig dar⸗ 
über noch Stillſchweigen. ; 

(Die Gattin im Streit erſchoſſen.) 
Der Hauptmann Louis vom 26. Infanterie⸗ 
Regiment in Nancy hat am Freitag nach einem 
heftigen Streite mit ſeiner Frau dieſe erſchoſſen. 
Louis behauptet, von ſeiner Frau betrogen worden 
zu ſein; er machte dann einen Selbſtmordverſuch, 
der jedoch nicht gelang. Die Gattin des Haupt⸗ 


manns wurde in ſchwer verletztem Zuſtande ins 


Hoſpital gebracht, wo fie bald darauf ſtarb. 

Aus dem Dunkel der Rieſenſtadt.) 
4000 Frauen ſind im vorigen Jahre der Polizei⸗ 
behörde in London als vermißt gemeldet wor⸗ 
den. Ein großer Teil von ihnen wurde zwar 
wieder in anderen Städten oder in den engliſchen 
Kolonien entdeckt, über das Schickſal von einigen 
Hundert hat man dagegen keine Kenntnis. Sehr 
wahrſcheinlich ſind ſie das Opfer von Mädchen⸗ 
händlern geworden. 

(Nach Genuß von Gefrorenem) find in 
Pawlow sk bei Petersburg nahezu 200 Perſonen 
unter Vergiftungserſcheinungen erkrankt. Die 
Polizei ſchritt gegen den Verlauf von Gefrorenem 
in den Straßen durch Austräger ein, nachdem die 
Unterſuchung eine Färbung des Fruchteiſes mit 
Anilin ergeben hatte. y 


(Selbſtüberwindung eines Gelehr⸗ 
ten.) Ein Naturforſcher, der fünf Tage lang nichts 
ißt, alſo hungert, nur um in die Lage zu gelangen, 
hierbei eine e Beobachtung zu machen, 
dürfte zu den Seltenheiten gehören. Jedenfalls 
wird man von einem ſolchen Gelehrten günſtiger 
denken, als von den Männern der Wiſſenſchaft, die 
nur ah) ſchmerzhafte oder tödliche Verſuche an 
Tieren ihr Wiſſensgebiet erweitern, womit durch⸗ 
aus an dieſer Stelle kein abſchließendes Urteil über 
die ſogenannte Viveſektion gefällt ſein fol. Nun, 
J. Carlſon aus ia hat fünf Tage gehungert 
und damit weder anderen Menſchen noch auch 
Tieren W Seine Abſicht war, die ſogenann⸗ 
ten Verdauungsbewegungen zu ſtudieren. Er führte 
in den Magen einen Ballon ein, der von außen 
durch einen Meinen Gummiſchlauch aufgeblaſen wer⸗ 
den konnte, ſodaß er ſich an die Magenwand an⸗ 
lehnte und deren Bewegungen mitmachte. Jeder, 
der einmal gehungert hat, weiß nun, daß das Hun⸗ 
gergefühl nicht ununterbrochen anhält, ſondern ſtoß⸗ 
Reile, auftritt. Carlſon konnte feſtſtellen, 1 


jedem ſich geltend machenden neuen Gefühl von 


Hunger der Magen n e Bewegungen aus⸗ 


führt. Wird Speiſe in den Mund genommen, ohne 
zerkaut oder gar verſchluckt zu werden, ſo hören die 
Hungerbewegungen ſofort auf, ja ſogar ſchon dann, 
wenn ganz ungenießbare Stoffe, wie Steine oder 
Wachs, auf die Zunge gelegt werden. Hier liegt 
zweifellos eine Vermittlung durch das Gehirn vor, 
eine Autoſuggeſtion. jt gar feine Hirntätigkeit 
vorhanden, wie im Schlaf, jo find die erwähnten 
Bewegungen am ſtärkſten und gleichmäßigſten. 
Starke Bewegungen des Körpers hemmen wieder⸗ 
um die Bewegungen des Magens, auch die meiſten 
Krankheiten; bekannt iſt es ja, daß Kranke oft 
viele Tage lang jo gut wie nichts genießen. Jeden⸗ 
falls wird man den Heroismus anerkennen, den der 
amerikaniſche Gelehrte bewieſen hat, um die Wiſſen⸗ 
ſchaft durch dieſe Reſultate zu bereichern. 


Humoriſtiſches. 
Auskunft) „Ach, igen Gie, i 
je achte pum Bhuel en ese ab niit be 
egen! 


( Familienglück.) „Was, Sie haben das 
Gewitter heute Nacht nicht gehört?“ — „Nein, 
unſer Kleiner kriegte ſeinen erſten Zahn!“ 

(Der Phyſiker.) Sie jah entzückend aus in 
dem blauen Goldbrocheekleid mit Perlenbeſatz. Er 
ſank in die Knie und bat mit liebenden Blicken 
um ihre Hand. „Neulich,“ ſagte ſie bitter, „als 
Sie mich in der einfachen Wollbluſe ſahen, blieben 
Sie kalt wie Stein!“ — „Wolle,“ entſchuldigte er 
ih, „it ein ſchlechter Wärmeleiter!“ 

(Das letzte Mittel.) Nachdem der Arzt 
mit großer Geduld lange Zeit zugehört hatte, was 
ſeine ſchöne Patientin ihm ſagte, unterbrach er ſie: 
„Zeigen Sie mir Ihre Zunge.“ — Die Patientin 
gehorchte, und dann lage der Arzt: „Nun bitte ich 
Sie, die Zunge ſo zu halten, bis ich Ihnen geſagt 
habe, was ich zu ſagen habe!“ 


— —— — — 


Gedankenſplitter. } 
Es trachte jeder, Kraft ſich zu gewinnen, 3 
Sein Herz zu jtählen jtets zu großen Taten, 
So oder A — jein Werk wird voll geraten. 


Eiwas Besseres 
für die Zahnpflege ` 
giebf es nichf! 
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ZES 


Breitestrasse U Thorm Ecke Brlckenstrasse 


dauert der jährlich nur einmal stattfindende grosse 


Weit unter den bisherigen Preisen, zumteil unterm Selbstkostenpreise, gelangen zum Ausverkauf: 


Damen-, Herren- und Kinder- 


die teils durch Ausliegen in den 5 Schaufenstern oder längeres Lagern unsauber geworden ist, teils von Bestellungen zurückblieb oder sonst für den regulären 
Verkauf unbrauchbar wurde, als: Damen-Hemden, Damen-Beinkleider, Damen-Nachtjacken, Damen-Nachthemden, Frisiermäntel, Anstands- 
Röcke, Stickerei- und Spitzen-Unterröcke, Untertalllen, Herren-Westen, weisse und bunte Herren-Oberhemden, Nachthemden, Herren- 
Beinkleider, Mädchen- und Knaben-Hemden, sowie aller Arten Babywäsche, ferner sämtliche baumwollenen Trikotagen für Damen, 
Herren und Kinder -- eine grosse Anzahl Wirtschafts-, Zier- und Kinderschürzen, grosse Posten Jupons aus Selde, Trikot, Zephyr, 

Leinen und Alpakka in enormer Auswahl hervorragend preiswert. — — — — 


8 ad e ws sch Stoff- nnd Trikot-Bade-Anzüge für Damen und Mädchen, Bade-Hauben, Bade-Trikots für Herren und 
= =) e, Knaben, weisse und farbige Bademäntel, Frottier-Badelaken uud Handtücher, weit unterm Preise, 
= a = 
i 7 als: fehlerhafte und einzelne Damast-, Jacquard- und Hausmacker- 
iseh- ung Wirtschafts = Wäsche, Tischtücher (für 6, 8 und 12 Personen) — zurückgesetze weisse und 
farbige Teegedecke mit Hohlsaum — Damast- und Jacquard-Servietten — bunte Abendgedecke und Kaffeedecken älterer Muster oder 


solche mit kleinen Webefehlern — grosse Posten Gesichts- und Küchenhandtücher weit unter bisherigem Preise 
— grosse Mengen zurückgesetzter Wirtschaftswäsche etc. 


28 eine grosse Menge aus Resten oder ausrangierten Qualitäten aufgearbeiteter Bettbezüge und Kissen in 
Bett-Wa sche Louislanatuch und gemusterten Damasten (seiten preiswürdige Angebote), Beitteinschütten und Unter- 
5 betten aus meinen vorzüglich bewährten roten und gestreiften Inlet-Qualitäten, gewaltige Posten Beitlaken 

aus Leinen- und Baumwollstoffen. 


zn Riesi 3 3 l 
? ESTE g u e Mengen dúrch den Detall-Yerkauf und In don Zuschneidorelon nngehäufter: Raste = RESTE i 
zm 


Schürzen-Stoffen, Züchen, inlets, weissen und bunten Barchenten, Stickereien und Spitzen, Läufer- 
Stoffe jeder Art etc., weit unterm Preise. BE 


als: ältere zurückgesetzte und schadhaft gewordene Tüll-, Spachtel-, Band-Gardinen und Stores (Musterflügel und 


— 
Ga pe g nen Proben), — ein- uud zweibettige Tüll-, Spachtel- und Bandbettdecken — ein grosser Posten Speisezimmer- 


und Tischdecken in Gobelin, Plüsch- und Kochelleinen, Reste in Gardinenstoffen, Möbelstoffen und Vorhang” 
stoffen, Teppiche zurückgesetzter Muster oder mit Webefehlern, eine Anzahl zurückgesetzter Leinendekorationen, 


a 
Te iche Läuferstoffreste etc., etc., ausrangierte und einzelne Schlafdecken, ein Posten vorzüglicher Steppdecken, 
Felle, Matten, ein grosser Posten Reisedecken, Bettvorleger, Sofakissen etcs; eie... —:⅛— 


Etwas aussergewöhnliches: 
Ca. 300 Paar Ca. 300 Paar 


Damen-Strümple, | Herrensocken 


ganz dünn, Flor, schwarz, Flor wie Seide, in allen 


Etwas aussergewöhnliches: 
Ca. 300 Paar Ca. 1000 weisse 


mane Sale Seren 


Im Ausverkauf befindet sich ein Posten von ca. 


11000 Died. reinein. Taschentücher, 


braun, bunt und gepunkt, 
die ich sonst bis 2.— 


modernen Farben, die ich 


sonst bis 1.50 Mark 


gesäumt, mit ganz kleinen, kaum merklichen Webefehlern. 
Diese Taschentücher verkaufe ich, regulär bis 8.00 Mark, 


in Seide und Makko mit nur Vorderschluss, rings- 
kleinen Fehlern 


herum reich garniert, 


von 2 an. 90 Z 


Mark verkaufe, verkaufe, 
- jetzt Paar, 8 jetzt Paar, 65 3 
zum Aussuchen zum Aussuchen F das Dutzend, jetzt von 2 an 
Beispiellos billig: 


08 billig: B N 
Ca. 400 Stück unte Oberhemden 6 
fan ten dlepoleen e In ech, Bettvorleger 


ieee f in allen Farben, aus RE mit festen Manschetten, aus gutem || mit losen und festen Manschetten, richtig breit und lang mit Boucle-Gewebe, 
J 


Resten gefertigt, | waschechtem Perkal, neueste | aus bestem, waschechtem Perkal Querbehang, die ich sonst in allen Farben, 
Grösse 15004200, Dessins, gewaschen und geplättet, oder Seide, gewaschen und ge- mit 10.— Mk. verkaufe, nur soweit Vorrat, 
die ich sonst bis Handarbeit, 
3 Mk. verkaufe, 85 N 85 
jetzt F das Stück We 
E E AE EO E EEE EEEE 


plättet, 
Stück 1.95 Mk. | Stück 3.05 Mk. Garnitur 4.85 jetzt 1.39 — — 
Eine hervorragende Gelegenheit zur Komplettierung von Braut-Ausstattungen 
l bietet sich wiederum dadurch, dass eine grosse Anzahl ausrangierter Modelle eleganter Damenhemden, Nackthemden, Frislermäntel, 


Matinees, Negligejacken, Kombinationen, Beinkleider, sowie elegante Kissen, Kuverts etc. zum Verkauf gestellt sind und zumteil Ä 
unter dem Selbstkostenpreise abgegeben werden. 5 


Umtausch findet nicht tat. 


Auswahlsendungen sind ausgeschlossen. 


Obige Artikel sind an diesen Ausverkaufstagen in 

meinem Geschäftslokale auf langen Tafeln ausge- 

legt und mit Notierung des früheren und 
jetzigen Preises versehen, 


Verhaul nur degen Barzahlung, 


Telephonische Bestellungen können nicht berücksichtigt werden. 


mit Hohlsaum, enorm billig, 


Leinenhaus M 


Batist, mit blau gepunktem 
N Rand 


Batist-Taschentücher 


ganze Dtzd. 


| 02.100 Diza. SChweiß-Socken| 


CHLEBOWSKI, Thorn, Ù 


Erstes und grösstes Spezialeschiäft für Wäsche-Ausstattungen jeglichster Art, 


Leinenes Teegedeck |. Weiße Tischtücher | Künstler-Tischdecken I  Gobelin-Tischdecken 
mit 6 Servietten, weiß mit bunter mit bunter Kante, Leinen, gesäumt, mit Blumen- und Obstmustern auf [= schweres Rips-Gewebe m. Franzen, 


Kante, im Karton, Größe 135435 Größe 110X120 | vai rone 13843 Größe 160X160, Wert bis 15 Mk. 


Mk. 3.15 s Stück 1.30 Stück 4. 45 Stück 6.85 


Leinene Tischtücher Leinene Tischtücher u. Servietten ! Prima Linon 
mit Durchbruch, ganz schwere Hausmacher- m guter dauerhafter Qualität, gesäumt, i . FC 


» ' Tischtuch . Servietten 84 em breit für 134 om breit für 
Qualität, gesäumt, Größe 1304170 Größe 130X170 Größe 60X60 Kopfkissen Oberbetten 


Stück 2.85 3 2,50 ½ Dutzend 2,10 Meter 48 pr. Meter 88 pr. 


Küchenhandtücher een ander | Leinene Rolltücher Prima Renforce 


grau Leinendrell, gesäumt und weiß Leinen, Gerstenkorn mit tes Drell-Gewebe, mit Figuren " feinfädig, für Damen- u. Kinder- 
gebändert, schwere Qualität, Damast, gesäumt und gebändert, gu richtig breit und 8 N wäsche, "starkfädig für Herren- 
Größe 484105 Größe 50X120 i wüsche, 84 cm breit 


½ Dutzend 1.9⁵ N ½ Dutzend 3.30 Stück 95 pr. E `: Meter 47 pr. 


Ca. 100 Dutzend 


Herren- 
Taschentücher 


; 1 Tischtücher 

: $ 5 weiß Leinen, sehr geeignet 
If noc ER für Restaurateure, gesäumt, 
OA Größe 110X115 


Stück 10 pr Stück 95 pr. 


Ca. 500 Stück . 


Schlafdecken 


richtig groß, 
garantiert waschecht 


weiß, mit Hohlsaum, 


eine Hausia 


verabsäume lag 2 
. 9 


den Jährlich nur einmal tattindenden 


das mit 
bunter Kante, 
das ½ Dtzd. 


95 pr. | 65 pr. Stück 95 pr. 


Damen- 
Taschentücher 


Bielefelder Reinleinen, 


Leinene f TAR 
Kissen-Hüllen p 
mit Rückwand, ES 


sehr reich mit Handstickerei 
versehen, 


sehr geeignet für Korbmöbel, 
Stück 95 pr. 


zu besuchen. 


Leinenhaus 


½ Dutzend 1.95 


en ehowski Reise-Kissen 
breite Binder, zum Aussuchen, aus modernen Satins, 
a Breliästrasse 11, Ecke Brückenstrasse, Ta RESET SE 
Stück 65 Pf. Stück 48 PE 5 
Wirtschafts-Schürzen Ch 300 Zier-Schürzen | Ca. 100 Dutzena Poliertücher Ca, 800 Stück dauerhafte 
aus gutem Gingham, richtig breit. mit Achselbändern, weiß, reich mit | weiches, schönes imit. Ledergewebe. l= Scheuertücher 


neueste Fassons Stickereien garniert, bunter Satin, 32 ; 
5 j in neuester Fasson 2 gross ‚ í 2 Stück 25 PE 
Stück 95 Pf. 


| Mehr als 4 Stück d 
Stück 95 Pf. ö Dutzend 88 Pr. Kunden niahi ee, 


Tischdeckenstoff Kissen-Bezüge 


weißbunt kariert, bunt k ; VVßö pe una enop loch 
Javagewebe, in reizenden Decsins, e 5 R 
110 cm breit 0 cm breit 


Meter 85 pr. Meter 1.35 


Unterröcke Unterröcke 


aus gestreift. Zephyr, | aus feinstem Seiden- 
mit Languetten mit reicher Hohlsaum- mit wundervoller imit. i 


atin 
an 4 Seiten garnierung Stickereiborte in entzückend. Dessins Fr 
Stück 95 pr. Stück 1.15 Stück 1.15 Stück 1.9 


Bade-Kappen 


in neuestem Geschmack, die ich 
sonst bis 3 Mark verkaufe, 
jetzt zum Aussuchen 


Stück 95 Pf. 


Kinder-Söckchen 


einfarbig und bunt, in allen Größen, | 
zum Aussuchen 


Paar 25 Imre, 


Frottier-Handtücher 


aus weißem Kräuselstoff, mit 
roter Kante 


Stück 45 pf. 


ee weiche Ware 


Paar 25 Pf. 


Kinder- Schürzen — Kinder-Badeanzüge E Kinder-Bekleidung 


* billig. zum Aussuchen von 35 pf. an. fabelhaft billig. 


re Rinne iii >= 


— 


Bergefien Sie nicht ee e ee on A Sie nicht!! 
vom Total⸗ Ausverkauf wegen vollſtä ndiger Aufgabe des Geſchäfts 
im Mode⸗Bazar J. Meiel & Co., Eliſabethſtraße, Ecke Breiteſtraße. 


Sie kaufen dort ſämtliche Manufakturwaren meiſt für die Hälfte des regulären Preiſes. 


Städtiſches Mien. 
Ausſtellung 


Glasmalereien der 
Gebr. Kuball-Hamburg 


Geöffnet wochentäglich von 11—1 Uhr 
gegen ein Eintrittsgeld von 50 Pfennig, 


ſonntäglich von 11—1 1191 ene. e r tra groß 

Thorn den 23. Juni 1 per Stück 

Der Magiſtrat. 

Bekanntmachung. E) 20» 1,00 4 

Die Staats: und Gemeindeſteuern offeriert 
Slenerjahees 16 t Tab due“ Mer i 
meidung der zwangsweiſen Beitrei · Thorner Brotlahr ik, 
bung bis ſpäteſtens den G. m. b. H 

m. b. H., 


„Juli d. 8. 
unter Vorlegung der Steueraus⸗ 
ſchreibung an unſere Steuerkaſſe im 
Rathauſe, Zimmer Nr. 31, während 
der Vormitlagsdienſtſtunden zu zahlen. 


e vom 22. Juni bis zum 3. Juli 


wir, Ku jetzt mit der Zahlung zu be⸗ 5 


ee ſältliche Waren zu ganz außergewöhnlich billigen teilen 


ift und ier die Abfertigung ae 


verkaufe nebſt Filialen. 


SGSessessssssssse 
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rel fir Karla 


| Auxolin, 
Thorn den 22. Juni 1 N 4 
2 Ber Magnet, Jalken⸗Koſtime, zac oa drt von D Mt an E Palelots son 3 me an piano n 
Delanntmachung. Weiß⸗Stickerei⸗ und farbige Wol Leichte taubmäntel von 5 ame: en. Flüssige Teerseifen, 


benen | -| Datif- und Boile- Jabel, 
der Säuglingsfürlorgefeie, Gerber 17, Mouſſeline⸗Kleider, „von ) Mk. an 5 in Boile 90 1 Me. an Eau de Quinine, 


Duri Sn Sani Hcal De Gym eis 1 2 ; - 

ee) Bolen Eltnpetleier . zu 10 an . Wollonfeine Eau de Portugal 

u ef. Magiſtrat. Frotekoſtüme, Röcke, ſehr preiswert. ö bluſen RE ac a | Sbampoon, , 
Bom 20. Juni bis 4. Juli d. Js. Kamillen⸗Shampoon 5 


„Dekanntmachung. | 
a al Kleider- und Waſchſofe re 


Zimmer 43 — öffentlich zur Einſicht zur Hälfte des Wertes. : Franzb t a n n f W ei u, 


der Hauseigentümer aus. 
1 Reite. für Auſen und leider, i Sehe und Wolke. | 129 8 0 9 


verſchloſſen und verſiegelt mit der Auf. 
ſchrift „Holzlieferung für die ſtädtiſchenn 
Juſtitute“ auf dem Büro I des Rat- 
hauſes abzugeben. 5 REHE 5 
Die Eröffnung der Angebote erfolgt 
an demſelben Tage vormittags 10 Uhr | sammgarr — 
im Geſchäftszimmer des Herrn Forſt⸗ 
rats Löwe in Gegenwart der erſchie⸗ 


Einwendungen gegen das Kataſter 

Magiſtrate angubringen, gegen deſſen 

Beſcheid innerhalb 2 Wochen die * 2 ; 1 Pomaden aller Art 

Beſchwerde an den Bezirksausſchuß $ je BEN i oe „ empfiehlt in grosser Auswahl 

ftattfindet. . 2 af 0 re + öööö111 3 2 

Der Magistrat. À 
Holz⸗Zubmiſſion. Seifenfabrik, 
Die Lieferung des Brennholzes für 33 Altstädtischer Markt 38 
die ſtädtiſchen Juſtttute bis ſpäteſens wiegen vollſtändiger Aufgabe ſehr billig. 

F Auf alle nicht zurückgeſetzten Waren gewähre 1 zum 3. Juli 2 
en⸗ und St. Jatcbs-Hoſpital, AR a 9 IE = Rheumalis 
inderheim und Waiſenhaus ca. ö ; u > er lo Rabatt . i ; 0 0. Gicht könn Sie 

2. 1., 2., 3. und 4. Gemeindeſchule, : ; ae 5 

Lyzeum, ſowie Mädchen⸗ und = 5 aufen. Pa us- 
S 01 in Thorn⸗Mocker ran en Se ei e 
a. ım. randt, Kriegsschulbeamter a. 
Halle a. S. i „Jakobstr. 44. 
zelnen Loſe oder auf das ganze Quan 

tum find mit Angabe der Preisfor⸗ 

derung für 1 rm „frei Hof“ der be⸗ 

treffenden Inſtitute bis 

vormittags 9½ Uhr, 
Die ckenpferd- 
Seife 
die befte Lilienmilch-Seife 
für zarte, weiße Haul und blen · 


Gardinen, Teppiche, Felle und Läuferſtoffe Ken. 
Freitag den 3. Juli 1914, N 


Mai bis 
30. Sept. 


| Kel. Bad Nenndorf 


Sassari risti TI 


nenen Bieter, j 15 bel Hannover. A ` 
Die Seferumgsbebingungen können E Beste i Modern eingerlehtetes Bad a. Deistergebirg 9 5 . „Dada Cream“ 
im Büro I eingeſehen oder in Abſchrift ; END PR 
für 50 Pfg. von dort bezogen werden. yA meia & 
Thorn den 23. Juni 1914. z J A Wondisch Kachfl, Altſtädt. Markt 
olt Majer, Br r 
Der Magiftrat, M. Baralkieviez, Baderſtraße. 
$ ; Hugo Claass, Segleritra 1 18 
Patent-, Standard“ Adolt Leotz, Aftjtäbt. Mar 


Alfred Frauke, Neuſtädt. Markt, 
Paul Weber, Eulmerſtraße⸗ 
Alfred Weber, Mellienſtraße 82, 
Anders & Co., Gerberſtraße, 
MHonopol-Drogerie, Breiteſtraße 28, 
Löwen-Apotheke, Neuſtädt. Markt, 
Rats-Apotheke, Breiteſtraße 27, 
A otlicke, Mellienſtraße, 
edo, Mellienſtraße 109, 
n TE Leibitſcherſtraße 48, 
in Mocker: 5 11 Apotheke 


FE bei Gicht, Rheumatismus, Ischias, Hautkrankheiten, 
Skrofulose der Kind er, Metallvergiftungen, Frauenleiden. 
Radioaktive Schwefelbäder, ‚Schlammbäder mit Ruheräumen, 
Solbäder, russ. ron. und elektr. Bäder. Inhalationen, Zandersdal. 
Kurkapelle — Militärkonzerte - Theater und ändere Vergnügungen. 
Druckschri ften frei durch die Kgl. Badeverwaltung. 


TH Baugeworkechuie. | Wolflernrbeiten und Bruno Bonen, 


ber- Staatliche Berechtigun ührt. in Schönſee: E. Krüger 
1. Meckieuliurg. werden gut und billig ausgef 8 
frei. F. Kretschmer, Tapezierer, und Otto Messner. 
Neustadt en Moſterſtraße 10. in Briefen: Apotheker Davit, 


e Era N e n we lem in Rehden: Adler-Apotheke. 


et TEEN 
für alle Zwecke liefert äuerit billig unter 
m Saw Ion e Garantie tabellojen Riegens. Eigene gute Sufter-Aortoffeln 


länzend begutachtetes Mittel ſichere Lager. Muſter jranfo, 6. On! ha 
Wirkung. Red Erfolg, ſelbſt . Tapeten, Linoleum en os. Richert, aß 50 


in den hartnädigften Fällen. Unſchädlich⸗ © 1 Babes IE 
N mo Ox, Vermögen, junge Witwe mit Adoptivkind 
50 000 Mk. und viele 100 vermögende 


; baos 
Moderne Kneiter u. Brillen, 
Neuanfertigung und Repa- |E 
raturen. ER 
Allein-Verkauf der druck-| Pa 
freien Brillen und weltbe-|W% 
rühmten fosma-Hnener, 
5 Jahre ge AA jedes Stück | RE 


Op Ber Seidler, 


ee Markt 4, 
neben der Apotheke, 


Bigarren Zigaretten = Ber- 


í Ingerkatie 97, 
iteter Nahen agerkatie 


empfiehlt 


teit garantiert! Preis 3,40 Mk. Nach⸗ 
nahme. Hygieniſches Verſandhaus 


ee R ETET E Nieder la gen: Schönsee, Bromberg und Schwetz. L. Wagner, ein Blumenthal. |, m Raddurchnteif er, auf 14 m 755 Damen 
Inſtitut Traub, Maine Air — — m Bi a — — Saubere Schlafſtelle Eiſengerüſt, billig zu verkaufen wünſchen r che Heirat. 
Kraukiurt D. 36. Damen. Brofvett. |, ; Araberſtraße 3, 3 Tr. !Anüolf Reimann, Thorn, Ulanenſtr. 2. Schlesinger. Berlin 5 


